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Familia Clausiliidae.

rver Vorderkörper dos Tieres, welcher beim
^-'Kriechen aus dem Gehäuse tritt, ist im
Yerhältnis zur Länge des Gehäuses klein und
wird durch einen kurzen Stiel mit dem langen,

Spiral aufgerollten Eingewoidesack verbunden;
diesen umgibt ein dünner Mantel, dessen Rand
entweder ungeteilt ist oder nur rudimentäre
Nackenlappeu aufweist. Die Sohle ist unge-
teilt, einfarbig, oder an den Rändern wenig
dunkler und wird nach oben durch einen ein-

fachen Saum begrenzt. Die Körperöffnungen
befinden sich auf der der AVindungerichtung
entsprechenden Seite; das Atemlooh liegt bei

vorgestrecktem Tier innerhalb des Sinulus, die

Öffnungen des Ureters und des Anus neben
dem Atemloch, ebenso die Gesohlechtsöffnung
hinter und etwas unter der Uasis des ent-

sprechenden Augonträgers. Die Muskeln
des Retraktoronsystenis bestehen am vier

Kauptbündeln, welche hinten mit einander ver-

einigt und an der Gehäusespindel inseriert sind;

von hier verläuft ein Bündel an der Innenseite

des Eingeweidesackes nach hinten. Von den
vier Hauptbündeln zielit ein mittlerer als ge-

meinsamer Retraktor zum Mantelrand und Fuss

;

ein zweiter entweder frei oder auf eine kurze

Strecke, mit dem rechten Seitenrefcraktor ver-

wachsen, zum Pharynx ; kurz vor dem Pharynx
teilt sich dieser Muskel in zwei kurze Arme für

die hintere Seitenwand des Pharynx und in

einen dritten schmalen Ast für die Zungen-
scheide. Die beiden seitliehen Retraktoren

teilen sich nach vorn in zwei Bündel, von

diesen inseriert sich der eine fächerartig am
Seitenintegument, der andere verläuft abermals,

in kleinere Bündel geteilt, zum Augenträger und
kloinen Tentakel; das Muskelbündel des kleinen

Tentakels hängt auch mit den? Kervensehlund-

ring neben den Pedalganglien zusammen. Der
entsprechende (je nach der Windungsrichtung)

Seitenretraktor tritt ferner in Beziehungen zu

den Sexualorganon, indem er sich an der Ab-
zweigung für den Augenträger sowohl am

Hossmässler, Icnnographie. Neue Folge XXI.

Blasenstiel, als der Vagina fevent. am Penis)
inseriert. Taf. 571, Fig. 1.

Der Verdauungstrakt (Taf. 571, Kig. 2)

besteht aus dem muskulösen Pharynx, an dessen
Hinterrand die Zungenscheide als Papille her-

vorragt; daran schliesst sich der Oesophagus,
dessen vorderen Teil die lockeren Speichel-

drüsen umfassen, welche sich an der llinter-

wand des Pharynx und dessen Retraktor an-
heften. Der Magen ist mehr oder minder
deutlich gegen den Oesophagus abgesetzt, biegt

im Pylorusteil nach vorn um, unter Bildung
einer kurzen

,
blindsackartigen Erweiterung;

hier in dem Winkel mit dem Darm treten die

beiden kurzen Ausführuiigsgänge des vorderen
und hinteren Löberlappens ein. Der Dünndarm
ist zwei- bis dreimal so lang wie der Magen,
beschreibt innorltalb des vorderen, hinter der
Nierenbasis gelegenen Lol>6rlHppens eine S-för-

mige Sohlinge und zieht dann als langes, den
Dünndarm übertrelfendes Rectum neben der
Lungenhöhle nach vorn.

Der aulaoognatho Kiefer ist fein und
dicht vertikal gestreift, daneben ist oiuo ab-

wechselnd feinere und gröbere Purchung vor-

handen als Ausdruck der Entstehung des Kiefers

aus feineren Plättchen, Taf, 571, Fig. 3.

Die Radula ist verhältnismässig lang und
schmal mit 90 bis 180 Quergliedern; die 2ahl
der Zahnplatten in einem tHiede ist gering und
beträgt 35 bis 75. Bis jetzt wurden zwei
Hauptformen der Radula beobachtet, welche je-

doch nicht immer unterscheidenden Merkmalen
der Sexualorgane und Gehäuse entsprechen.

Die allgemeinen Formeln dieser beiden Ilaupt-

formen sind:

1. M xS xn^ 2. M jcS^ xR *)

3 2 3—X 1 1—2 ^ 3^
Taf. 572, Fig. 15. Taf. 571, Fig. 4.

*) M = Mittelplatte, S = Seit^'nplatteu,

R = Randplatten.
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2 Faniilia Clausiliidae.

DaB^Iorvonsystem entspricht dem allgemeinen

Typus der Stj^lomatophoren.

Der Gonitalapparat ohne weibliche An-

hangsorgauö ist einfach organisiert und be-

Btoht auä :

Der Z Witte rdrü so, welche in den hinteren,

Bpiral aufgerollten Leberlappen eingebettet ist,

jedoch niüht in die obersten Windungen hinein-

reicht; dieselbe ist nicht , so kompakt, wie bei

den Ileliciden, in die Lange gezogen und be-

steht aus mehreren getrennton, einreihig in den

Zwittergnng mündenden Büscheln.

Der Zwittergang besteht in der Mitte

aus einem Konvolut kettenartig angeordneter

Windungen und bildet an der Basis der Eiwoiss-

drüse ein keulenförmiges Divertikel.

Die Ei Ave issdrü se ist klein und kurz.

Der eng gefaltete Uterus wird von der ver-

hältnisraiissig breiten Prostata begleitet. Die

Anordmmg und BeschaÖenheit der übrigen Teile

des Oenitalapparatea lässt auch hier ziemlich

verschiedene Verhältnisse erkennen, welche

jedoch keine scharfen Trennungen bedingen, da

dieselben durch Uebergänge vermittelt werden.

Die Samenblase mit ziemlich langem bis

langem lUasenstiel ist von demselben mehr oder

minder deutlich abgesetzt, (Bei der Einzolbo-

schreibung wende ich hier die von P. Hesse
vorgeschlagene Gliederung dieses Organs in

„Schaft des Blasenstiels, Divertikel des Blasen-

Btiele und von dieser Gabehing bis zur Samen-

binse den eigentlichen Blasenkanal'' an.) Ein
Divertikel des Blasen stiele ist nach

meiner Auflassung stets vorhanden, jedoch bei

einer Anzahl von Gruppen kräftig entwickelt,

bei anderen nur als zarter, dünner Blindsack

vorhanden, welcher vom Ovospermatodukt nur

schwer loszulösen ist und leicht übersehen wird.

Eine extrem kräftige Entwickelung des Diver-

tikels sehen wir unter anderen besonders bei

den Gruppen Alopia Ad., Herilla Bitg, Taf.

571
,
Fig 5 ; hier ist dasselbe mit Rücksicht

auf Dicke und Lunge nur wenig vom Blasen-

kanal verschieden. Bei den Gruppen Ddima
Bllg., Carinigera MUdj}\ Serhica JUUj. ist das

Divertikel länger als der Blasenkanal, aber oft

auff'allond dünn (Taf, 572, Fig. 13), so wird der

Uebergang zu den rudimentären Formen des

Divertikels vermittelt, wie wir es bei den
Gruppen AUnda Ad., Pirostoma Vestj Oligo-

ptychia Bitg.^ Balea Prid. und Anderen finden.

Tat 574, Fig. 22. Bei der Gruppe Beinia tohelt
soll das Divertikel nach Wiegmann autfallend

rudimentär seiu, bei der Gruppe Euxina Bitg.

vollkommen fehlen. Das A^erhältnis von Blasen-
kanal, Schaft des Blasenstiols und Divertikel dos
Blasenstiels, besonders die wechselnden Ent-
wicfeelungsgrade des letzteren bilden auch hier

systematisch wichtige Merkmale, doch darf die

Bedeutung solcher Unterschiede nicht zu hoch

angeschlagen werden, da dieselben durch Ueber-

gänge vermittelt worden und auch sonst nahe-

stehende Arten diesbezüglich autFallendo Unter-

schiede aufweisen.

A^erschiedenartige VerhiiltniBse finden wir

ferner mit Büoksicht auf die Form und Be-

sohatfenheit des Penis, das Verhältnis desselben

zum Vas dcfereus und dem Retraktoreusystem.

Der Penis ist bald zylindrisch schlauchförmig,

bald mehr minder bauohig spindelförmig; bei

der Mehrzahl der untersuchten Arten geht der-

selbe am hinteren Ende mehr oder minder rasch

verjüngt in ein dünnes, langes, deutlich ab-

gesetztes Vas deferons über; bei einer Reihe

von Arten ist jedoch kein deutlich abgesetztes,

fadenförmig dünnes Vaa deferens vorhanden,

sondern Penis und Vaa deferens bilden im Za-

sammenhange einen verhaltnismäsaig langen

Schlauch, welcher am hinteren Ende langsam

und wonig verjüngt in der Samonrinne mündet,

Extreme Entwickelungsgrade in dieser Richtung

sehen wir beispielsweise bei den Gruppen TleriJlu

Bitg, und Buhn Brid. Taf. 571, Fig. 5 und

Taf. 575, Fig. 28; die Gruppen Alhnhi Ad.,

Sirigillaria Yent, Uncinaria Vest stellen dies-

bezüglich vermittelnde Übergänge dar. Bei den

Arten mit deutlieh abgesetztem, fadenförmigem

Vas deferens erscheint der Ponis im mittlereü

oder hinteren Dnttel nach vorn umgebogen und

so mit seinem hintereu Endo an der Vagina oder

dem vorderen Ende angeheftet; entsprechend

dem Winkel an der Urnbiegung finden wir bei

diesen Arten einen kräftig entwickelten Muac.

retraotor penis, welcher mit seinem anderen

Ende am Diaphragma inseriert und mitunter

deutlieh zweiarmig erscheint.

Bei den Arten mit schlauchförmigem Penis

ohne deutlich abgesetztem fadenförmigem Yas

deferens ist der vordere oft dünnere Teil des

Penis entweder nur leicht winkelig geknickt

oder zu einer kleinen Jüchleife abgebogen; ein

schwacher zum Diaphragma verlaufender Muse,

retraotor ist nur bei wenigen, auch sonst als

Üborgangsformen gekennzeichneten Arten nach-

gewiesen worden, zumeist erscheint nur der

mittlere Teil (ebenso Blasenstiel und ICloake)

durch kurze Muskell)ündel mit dem benachbarten

Retraktor der Tentakeln verbunden- Bei zahl-

reichen Arten ist am Übergänge dos Ponis m
das fadenförmige Vas deferens ein rudimentäres

FTagellum vorhandon, welches nur bei guter

Vergrösserung sichtbar wird (Alopia Ad„ HeriUa

Blfg., Oligoptychia Bttg., Laniinifcm Bttg-h

Ferner ist bei zahlreichen Arten, bei einzelnen

Gruppen wie Alojyiaj Herilla, Medora, Agathißhu

I Albinaria, Cristataria nahezu regelmässig, a^"
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mittleren oder hinteren Orittel des Penis ein

blindgacknrtigea Divertikel vorhanden, wie es

ähulicli bei Bidhniniden und i^»/>iV7cn angotrofFon

wird; dieses Divertikel ist in seiner Ent Wickelung
ziemlich veränderlich und achwankt von einer

kugeligen Anschwellung bis zu einem langen
sohlAuch förmigen Anhang. Bemerkenswert er-

scheint schliesslich das A^orhüUnis des den
Sexualorganen benachbarten Retractors des
Augonträgers, welcher bei einer Keiiio von
Gruppen zwischen Penis und Vagina, bei anderen

; aber frei neben diesen Organen verlfiuffc. Diese
Erscheinung finden wir auch bei anderen Familien
der Stßomalophoren^ so bei Värinidae, Zoni^
lidfte, ITelicidac und darf dieselbe aystematiscli

nicht zu lioch bewertet werden. Reinia curie-

fjata Ad.^ AUnda hiplicata Moni, und Gmcili-
aria filograna Ii. sind nach raeinen Beobach-
tungen ovo viupar- Taf. 575, Fig. 27; Wiogmann
erwähnt diese Erscheinung auch bei anderen
Gruppen, so bei OUgoptychia Bttg., Balm Prid.

AVio oben ausgeführt wurde, ergibt die ana-
tomische üntersuchung der Weich teile bei den
Olausiliiden und besonders mit Kücksicht auf
die wechselvoUen Verhilltniase der Sexualorgane
eine Reihe konstanter Merkmale, welche für

einzelne Formenkreise charakteristisch und deni-

entspreohond geeigtiet sind, die Systematik dieser

fiohwierigen Gruppe wesentlich zu unterstützen.

Fr. Wiegmann hat schon vor zwanzig Jahren
in einer leider wenig bekannton Abhandlung»)
auf Grund seiner Untersuchungen zahlreicher

Clausiliennrten eine Anordnung dieser überaus
formenreichen Familie auf arnitomischcr Basis

vorgeschlagen. In diesem System worden aus-

achliosslich die Verhältnisse der 8exuaIorgane,

die Beziehungen deraelbon zum Ketraktoren-

Bystem, sowie die Beschaffenheit der Radula
berücksichtigt. Auf eine detaillierte Beurteilung

und Abgrenzung der bestehenden Gruppen oder
gar Arten geht Wiegmann nicht ein, sondern

versucht diese lediglich auf Merkmale der

Schalen begründeten Gruppen nun mit Rücksj'clit

auf die oben augefiihrten anatomischen Merk-
male iu systematische Kategorien höherer Ord-
nung zu bringen. Wiegmann verfügte anscheinend

nicht über genügendes Studienmaterial und be-

fasöte sich nicht mit Detailunfcerauchuugen der

Gelläuse; die Merlanale der Art, zum Teil auch

der Gruppe finden sich jedoch vorzüglich, oft

ausschliesslich am Gehäuse. Das System Wieg-
manns erscheint auch dadurch geschädigt, dass

es der Autor versucht, sämtliche Gruppen der

*) Beitrage zur Anatomie der Landschnecken

des indischen Archipels in: Zoologische Ergeb-

nisse einer Reise in Niederländisoh-Ostiudien

von Dr. Max AVeber, Leiden 1893.

Clftusiliidufj in zwei ITauptreihen hineinzupressen;

er beginnt also von oben und ist bald gezwungen,

Ausnahmen von der Regel anzunehmen, welche

ihm ja auch nicht entgangen sind. Ferner wird

einzelnen Merkmalen von Wiegmann eine zu

grosse Bedeutung beigelegt, andere werden nach
meiner Ansicht nicht richtig gedeutet. Dies ist

zunächst bezüglich des Divertikels am ßlasen-

stiel der Fall, welches Wiegniann in den Fällen,

wo es dünn und zart erscheint, nicht mehr als

Divertikel, sondern als „dtüsigcs Anhangsorgnn
oder weibliche Anhangsdrüse" bezeichnet. Auf
das Voihandensein oder Fehlen dieses drüsigen

Anhangsorgans (im letzteren Falle ist ein kräftig

entwickeltes Divertikel vorhanden) gründet Wieg-
mann zunächst die beiden Hauptreihen seines

Systems. Auf diese AVeiso findet aber oine

Anzahl von Gruppen, welche Merkmale beider

Reihen vereinigen, im Systeme keinen Platz

(OUgoptychia Bttg.j Luminifcra Bttg.^ Ftmdus
Vest). — Die anatomisch untersuchten Arten

der (-laHsüHdac weisen demnach mit Rücksicht

auf ihre Organisation in soweit eine grosse Über-

einstimmung auf, als nur identische Organe und

Organteile nachgewiesen wurden; einzelne dieser

Organe zeigen freilieh bedeutende Schwankungen
ihrer Verhältnisse, wolclio wieder für ganze

Reihen von Arten konstant und dementsprechend

charakteristisch sind. Solche anatomisch über-

einstimmende Formenreihen stellen natürliche

Gruppen dar, welche jedoch nur zum Teile jenen

Gruppen entsprechen, wie sie bisher lediglich

auf die Merkmale der Gehäuse hin aufgestellt

wurden. Bei der Abgrenzung einzelner Arten

werden jedoch die anatomischen Merkmale un-

sicher und sind wenigstens mit den gegenwärtigen

UTnterBuchungBraethoJt'n praktisch wenig an-

wendbar. Die Gehäuse der Clausilien erscheinen

wohl aulfalloud gleichförmig und selten dürfton

begnindete Zweifel auftreten, ui» eine bestimmte

Form hierhergehört; trotz dieser grossen Über-

einstimmung sind am Gehäuse und besonders

an einzelnen Teilen desselben, so am letzten

Umgang und der Mündung konstante Merkmale
vorhanden, welche vor allem eine sichere Unter-

Bchoidung der Arten und Formen ermöglichen.

Aber auch diese Merkmale, besonders diejenigen

des Schliessapparates sind nicht nnveründorlich,

sondern schwanken selbst innerhalb der Art-

grenzen in mehr minder aullallender Weise.

Bei den natürlichen Gruppen, welche sich unter

gleichzeitiger Berücksichtigung der inneren Orga-

nisation, des Gehäuses und der Radula ergeben,

können wir auch einen b''atimmten Typus des

Schliessapparates feststellen, welcher jedoch sehr

versobiedene Grade der Entwickelung aufweist;

der Scbliessapparat wird eben durch die Ein-

flüsae des Klimas und sonstiger Eigentümlioh-
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Iteiten des Wohnortes in licsondorem Grade
beoinfluBöt und Bcheint diosbözü^'licli eine rasche

Anpassung einzutreten. Im allgemeinen be-

obnoliten wir mit zunehmender Seehöhe eine

Absehwächuug dos Hehliessapparates, indem
Lamellen und Falten niedriger, kürxor, die Platte

des OlausiliuniH kleiner wird; schliesslich

schwinden einzelne Teile des Schliossapparafces

vollkornmen und in Höhenlagen um 2000 m
finden wir Clau iliidoii mit auffallend rudimen-
tftrem Schlressapparat, ja oft ohne Clausilium
und Gaumenfalten (Alopia, IferiUa, Alhinnrin,

mn, Älinda). Diese Erscheinung- können
ivir BeUjBt bei den gleichen Arten beobachten,
wenn dieselben in verschiedenen Höhenlagen
und unter abweichenden Verhältnissen leben.
In derselben AVrise finden wir auch den Schlioss-

apparat bei Formen abgoschwScht, welche zwar
in mässi^rer SeehÖho, aber in der Nähe von
grösseren Wasserflächen (besonders an der
Meeresküste) leben. Kine merkwürdige Er-
scheinung bildet diesbezüglich die Oruppo Balea^
welche auch in der Ebene vorkommt und dabei
einen obsoleten Schliessapparat aufweist; ähnlich
Terhält sich auch Beinia mriegata A. Ad, deren
Lebensweise mir jedoch nicht bekannt ist.

Auch andere Merkmale des Gehäuses werden
durch die Höhenlage des Wohnortes beeinflusst;
im allgemeinen bemerkt man mit zunehmender
Seehöhe ein häufigeres und stärkeres Auftreten
von individuellen Tariationen, welche besonders
durch auffallende Unterschiede in den Dimen-
sionen, rascheres Zunehmen der Umgänge, dom-
entsprechend mehr bauchig spindeiförmige, ge-
diiingeue Gehäuseformen, geringere und wech-
selnde Zahl der Umgänge ihren Ausdruck finden.
Solche Gehäuse machen den Eindruck eines
voiv.oitigen Abschlusses des W^achstums und
werden besonders nach kur^cn und ungünstigen
Sommerperioden im Hochgebirge beobachtet.
Die Färbung der Weichtoile erscheint mit zu-
nehmender Seehöhe oft dunkler bis schwarz.
Auch die Färbung und Skulptur der Gehäuse
wird wesentlich durch die Beschaffenheit dos
Wohnortes beeinflusst; bekanntlich finden sieh
Clausiliiden in grösster Formen- und Individuen-
zahl auf steinigem und folfiigem Boden (kalk-
haltigen Sedimenten), hier zum Teile an den
Felsen klebend, zum Teile in den Spalten der
Gesteine verborgen; ähnliche Lebensbedingungen
finden diese Tiere auch an lebenden und ge-
fallenen Bäumen; ganz abweichend sind aber
die Lebensverhältnisse jener Arten, welche sich
vorzüglich unter abgestorbenen Fflanzonresten
also im Mulm aufhaltrn. Eine Anzahl von Arten
ist auf steiniges Gebiet, andere auf die Lebens-
weise im Mulm beschränkt, eino dritte Gruppe
kommt gelegentlich überall vor.

Die petrophilen und gleichzeitig ausgeaprooheu
kalkholden Arten zeichnen sieh vielPach durch
eine eigentümliche Fiirbung der Gehäuse am
welche dadurch hervorgerufen wird, dass die
gelbliche bis dunkolrotbraune Grundfarbe von
einer milchig opaken Oborflächonsohioht mehr
minder intensiv überzogen wird. So entsteht
die blaue Färbung zahlreicher Alopien und
einzelner Herillen, das bläulich oder golblich-
weiöso bis kalkartigo Aussehen der Albinarien
MedoroD, Agathyllen, Cristatarien. Bei zahl-
reichen Arten schwindet diese opako ObcrHächen-
schicht bis auf eine schmale, scharfbegrenzte
helle Linie ontlang der Naht, so bei den liorn-
farbcnen Herillen, Alopien und der Mehrzahl
von Delima, grösstcntoilB Arten, welche nur bei
nassem Wetter auf die Oberfläche der Felsen
kommen, sonst aber in Folsenspaltcn und unttjr
Steinen verborgen b-ben. Diese Färbung gewinnt
dadurch an Bedeutung, dasa sie vorzüglich bei
Gruppen auftritt, welch© auch mit Kncksicht
auf ihre innere Organisation nahe verwandt
sind. Alle Arten, welche im Mulm oder auf
Baurarinden leben, besitzen ein hornfarbenes,
durchsoheinendeß Gehäuse ohne opake Uber-
flächouBchicht oder weisser Nahtlinie, dafür tritt

hier vielfach eine eigentümliche helle Siridiolung
in der Kiohtung der Zuwachsstreifen auf; auch
dieser Färbung entspricht eine bestimmte, von
der vorigen abweichende innere Organisation.
(Mentma Ad., Acrotoma Bttg,, Euivina Bttg,,
Alinda Ad., Jdyla Vest., Pseudulinda Bttg.,
Birostoma MUdff\, Undnaria Ve$t, StrigUlana
Vest.). Beide Färbungstypen finden wir in ab-
geschwächtem Grade bei den Gruppen Oliqo-
ph/chia Bttg., PapiUifem Bttg., IsabeUaria Vest,,

welche sich auch mit Rücksicht auf ihre übrigea
Merkmale als sogenannte Ueborgangs- oder
MiBchtypen erweisen.

In ähnlicher Weise äussert sich der Einflus»
des Wohnortes und der liebensweiee auf die

Skulptur ipetrophile ii- auf Felsen klebende Arten
sind mehr oder minder deutlich und auffallend
gerippt, wogegen petrophile, aber zeitweise ver-
borgen lebende Arten zumeist glatt ersclieinen.

Bei der Gruppe ClamiHastni Mlldff., welche
mit Vorliebe au Baumstämmen und unter Steinen
lebt, sich also den Mulmbew^ohnern nähert,
sehen wir grösstenteils glatte Gehäuse, nur im
Karste finden sich auch goripp(e Formen, welche
auf die abweichende Beschaffenheit des Wohn-
ortes hinweisen. Die eigentlichen Mulmbowohner
sind jedoch nur ausnahmsweise vollkommen
glatt, in der überwiegenden Mehrzahl dicht
i'udial, mitunter auch spiral gestreift; kommen
dieselben ausnahmsweise auf Felsen vor, so
finden wir auch unter diesen Arten kräftig bis
flügelarlig gerippte Formen (Firostoma dubia
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grimmeri A. Schm.^ floningiftna Tschnp.,

Alinäa plicata laticosta Bttg., Pirostonta pu-
müa sahljari Wagner). Schliesslich mochte
ich darauf hinweisen, dass Clauailiidon vielfach

auch auf beschriiuktem Fundorte in grosser

Individuenzahl auftreten, es also keine auf-

fallende Erscheinung ist, wenn unter den Tausen-
den Exemplaren, welche gesammelt und unter-

sucht worden, es auch zahlreiche, oft rocht auf-

fallende individuelle Variationen gibt.

Aue diesen Beobachtungen ergibt sich der
AVeg, welcher zu einem natürlichen System der
Clftusiliiden fuhrt. Die Untersnheiduug der

Formen und Arten kann nur mit Berücksich-

tigung der Sühalonmerkmale sicher durchgeführt

werden; diese Metkmale genügen noch zum
Teil, um kleinere Gruppen oder Formenkreise
zusammenzufassen. Auf diesem Punkte ist das
heute geltend© System der Clausiliidae (vielfach

Ijoch als Genus Clausilia Drap, bezeichnet)

stehen geblieben. Systematische Kategorion
höherer Ordnung, also zunächst das Genus, er-

fordern aber unbedingt auch die Kenntnis der
inneren Organisation, also die Anatomie der

Woicliteile, nur diese ermöglicht eine richtige

Beurteilung der Verwandtschaftsverhältnisse,

also das /usammonfasaen verwandter Arten zu
natürliclien Gruppen und verwandter Gruppen

zu systematischen Kategorien höherer Ordnung.

Die Resultate meiner anatomischen Untersuch-

ungen reichen derzeit noch nicht aus, um auf

dieser Grundlage alle bekannten Clausiliiden

systematisch anzuordnen; dieselben umfassen

jedoch zahlreiche Arten der Alpen, Karpathen

und Balkanländer, also einem Gebiet, welches

dem grössten Teile des westlichen Verbreitungs-

zentrums der Clausiliiden entspricht und die

wichtigsten Gruppen derselben beherbergt.

Das im Folgenden angewendete System stellt

also nur ein weitmaschiges, zum Teil unvoll-

kommenes Netz dar, welches durch fortgosotzto

Untersuchungen ergänzt werden muss. Die

anatomischen Figuren sind mit RoicherdsZeiohen-

apparat (AVien) angefertigt und geben die Re-

sultate der Sektionen auch mit Rücksicht auf

die Dimensionen genau wieder. Aus diosoni

Grunde habe ich es untei'lasaen, die Dimensionen

der einzolnen Organteile, wie üblich, in Zahlen

anzugeben; bei der Zartheit und Hinfälligkeit

dieser Gebilde sind Messungen derselben doch

nur annähernd richtig und können jederzeit

auch an den Figuren ausgeführt werden (die

A^ergrösserung ist rechts unten bei den Figuren

angeführt).

Bezüglich der Terminologie folge ich O,

B 0 e 1 1 g e r.

Uebersicht des Systems.

Faniiliii naii^üiliitlae.

Subfamilia Alopiinae.

Genus Älopia Ad.

Der den Sexualorgnneu benachbarte Re-
truktor des Augonträgers verläuft zwisclien Penis

und Vagina. Der schlauchförmig zylindrische

Penis geht hinten in ein deutlich abgesetztes,

fadenförmiges \m deferens über; im mittleren

Drittel ist derselbe nach vorn umgebogen und
so mit dem hinteren Knde au der A^agina und
dem vorderen Endo angeheftet; an der Um-
biegnngastelle inseriert ein kräftig entwickelter

Muse, retractor penis, welcher mitunter zwei-

armig erscheint und mit dem anderen Ende zum
Diaphragma verläuft; am Übergange des Penis

in das A'as deferens ist häufig ein rudimentäres

Flagollum, vor der Fmbiogung ausserdem ein

blindsaekartiges Divertikel vorhanden, welches bei

den einzolnen G ruppen in verschiedenemGrade ent-

wickelt ist. Die Samenblase ist deutlich abgesetzt,

das immer kräftig entwickelte Divertikel des

Blasenstiels selten länger, aber oft dicker, als

der Blasenkanal. Die Radula nach der Zahnform

^ X 8 xR
T 1^2" 3—

x'

Subgenus Alopia s. str. Taf. 571, Fig, S.

Nur die Arten der Ostkarpaten.

Subgenus Kerilla Bttg. Taf. 571, Fig. 5.

Nur im nordwostliohon und westlichen Balkan-

gebieto.

Suhgenits Medora Vest, Taf. 572, Fig. 11.

Nur in den Küstengebirgen der Adria von

Istrien bis Montenegro, sowie dem östlichen Unter-

italion.

Suhgenus Agathi/lla VesL Taf. 572, Fig. 13.

In den Küstengebirgen der Adria vom Na-
rentatal bis nach Albanien.



6 Tafel 571, 572, 573.

Suhgenns Älhinaria Vest Taf. 571, Fig .9.

Die KüsteDgebirgo Albaniens, Cfrieclionland

mit don joniscben und figiUschen Inseln, Kreta

und die ägäfschcn Küstengebiete Kleinasiens.

Subgen.Cristataria Vest. Taf. 571, Fig. 6,7.

Syrien.

Genus Serhicu Bttg. Taf. 573, Fig. 16.

Der spindelförmige Penis in der Mitto deutlich

verdickt, jedoch ohne blindsackartigera Diver-

tikel und rudimentärem Flagellum. Das Diver-

tikel des Blasonstiels stets länger, aber dünner

wie der Bhisenkanal; die übrigen Verhältnisse,

wie bei Alopia Ad. Mit Rücksicht auf die Ver-

hältnisse der Soxualorgane nähert sich diese

Gruppe Dclimay der eigentümliche Schliessnpparat

bedingt jedoch eine Sonderstellung.

Verbreitung in Süd-Siebenbürgen, Bnnat u. dem
östlichen Balkangebiet bis zum Ägäisohen Meer.

Hierher gehören: Serhica transiens MUdff'., iS.

frauenfeläi Bm., S. frimldshjana Mm., S. mace-

donica Em., S. mmformisMss.., S. marginata Em.

Genus Deh'ma Vest.

Der Poiiis und das Divertikel dea Blftsenstiols

wie bei Serbica Bttg., der Blnaonatiel steht jedoch

mit dem Retraktoren8}'8tem in Verbindung; die

übrigen Verhältnisse wie bei Alopia Ad. In

dieser Gruppe erreicht der SchliesBapparat inner-

halb der Subfaniilio die höchste Entwi«kt;lung;

neben der kräftig entwickelten Mondfalto und

einem entsprechenden (Jlausilium nimmt die

Zahl der Gaumonfalten ab; Höhenformen zeigen

aber auch hier rudimontSro Verhältnißso {DeUmn

stentzi Em.).

Verbreitung: Südostalpen, KÜfitonländor der

Adria, Sicilien, Malta, Tunis.

Suhgenns Delima s. str. Taf. 572, Fig. Ii.

SüdüStalpen und KÜKtunlündcr dor Adria.

Suhgenus Siciliaria Vest. Taf. 572, Fig- 14.

Sizilien, Malta.

.S uhgen. Ca r in igera MUdff. Taf. 573, Fig. XS

Sü'lserbien.

Subfamilia

Gemis Clausilia Brap.
Claimliastm MUdff.

Der schlauchförmig zylindrische Penis mit

deutlich abgesetztem fadenförmigem Vas deferens

und kräftigem Muse, retractor penis ist wie bei

Alopia nach vorn umgebogen, besitzt jedoch
niemals ein blindsaokartiges Divertikel. Der
Blasenstiel steht mit dem Reiraktorensystem in

Verbindung; das kräftig entwickelte Divertikel

des Blasenstiels ist kürzer und nur wenig dünner
wie der Blasenkaual. Der den Sexualorganen
benachbarte Retraktor des Augenträgers verläuft

zwischen Penis und Vagina. Die Radula nach
dor Zahnform

M xS xR
3 2

^

Die erste von Draparnaud in „Hist. nat. des
moll. 1805" unter Clausilia angeführte Art ist

Clausilia hiäens = Helix bidens Müll. = Clau-
silia laminata Mont,; diese Bezeichnung ist also

zunächst auf jene Arten anzuwenden, welche
der Gruppe Clausiliaslra Mlldff. entsprechen.

Suhgenus Clausilia s. str. Taf. 571, Fig. 10.

Suhgenns Triloha Vest.

Clausilia sandrii J?. Gl. thaumasia Sttir.

Genus Dilataria Vest. Taf 573, Fig. IT.

Der Penis in der Mitte spindelförmig ver-
dickt; der Schaft des Blasenstiols auffallend
länger als der Kanal, das Divertikel dos Blason-

LauBiHinae.

Stiels etwas länger und dünner als der Blason-

kanal; sonst die Verhältnisse wie bei ClaiwJia

Drap. Die eigentümlichen Verhältiisse dos

Schliessapparates bedingen dio Sonderstellung

als Genus.

Genius Phaedusa H. et Ä, Adavis. Taf. 573,

Fig. 10.

Aus dieser Gruppe, welche in ihrer ursprüng-

lichen Auifassung anscheinend Heterogenes ver-

einigt, habe ich nur Phaedusa japonica Crosse

persönlich untersucht. Dor sofalaucbförmig-

zylindrischc, nach vorn umgebogene Penis geht

hinten in ein deutlich abgesetztes, fadenförmiges

Vas deferens über und besitzt einen kräftigen

M. retractor, welcher hinten vor dem Übergänge

in das Vas deferens inseriert. Dor Schaft dos

Blasenstiels ist kurz, das kräftige Divertikel des

Blftsenstiels länger und dünner als der BUisen-

kaaal; Zahntorm

M xS xR
3 + 2 3—x'

Dio übrigen Verhältnisse wie bei Clausilia Drap*

Nach Fr. AViegmann erweist sich auch die

Anatomie von weiteren 8 Arten (Ph. ohesa gra-

cilior Martens von Sumatra; Ph, platgaiichcn

Mart., Phaedusa yohohamensis Crosse; die

weiteren Arten werden nicht namentlich an-

geführt) als sehr übereinstimmend; es ist also

anzunehmen, dass ein Teil der ostasiatischen

Arten den bei Phaedusa japonica Crosse an-

gegebenen Verhältnissen entspricht und dem-
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entsprechend in dorn Oenus Phaedusa H. A. II.

Adams zusammongetasst werden kann, welches
im Systeme neben ClausUia Brap. und Büa-
taria Vest. einen outsprechenden Platz findet.

Die abweichenden Verhältnisse der Gehäuse

weiterer ostasiatiacher ClauBiliidon lassen ver-

muten^ dass denselben auch Untersohiedo in der

inneren Organisation entsprechen, welche eine

Sonderstellung bedingen.

Subfamilia

Gemvs PapiUifera Vest, Taf. 573, Fig, SO,

Tai. 574, Fiij. U.
Der den Sexualorganen benachbarte Retraktor

des AugentrÜgers vorläuft zwischen Penis und
Vagina. Der spindelförmigo Penis mit einer

deutlichen Anschwellung im vorderen Toilo und
kräftig entwickeltem Retraktor, hinten geht der-

selbe allmählig verjüngt in das fadenförmige

Vas doferons über. Der Schaft des Blaaenstiels

ist ziemlich lang und steht mit dem Rotraktoren-

systera in Verbindung, der Blasonkanal kurz,

das Divertikel des Blasenstiels viel länger als

der IMasenkanal, aber verbältnismäasig dünn und
zart. Die Kadula nach der Zahnforra

M xR
1 1—2 3—X

*

Ich beschränke den Umfang dieses Oenus
zunächst wieder im Sinne A'est's auf die Formen-
kreise der 1\ hidens L. und P. hucostüjma
J2?>/., nachdem die anatomische Untersuchung
einiger griechischer Arten abweichende A'erhalt-

nisse ergeben hat und diesen auch Unteischiede
im Sohliessapparate entsprechen.

Genus Isabeliaria Vest. 7V//'. 574, Fig. 31.

Der schlauchförmig zylindrische Penis ohne
Anschwellung im niittloren Teil, dafür mit eiuem
langen blindsackartigen Divertikel. Die übrigen

Verhältnisse wie bei PapHlifem Vest. fsahel-

iaria sa^icola Pfr , lophuuchena Stur.

Genus OHgoptijcliia Pttg. Taf. B7^, Fig.

Der annähernd keulenförmige, im hinteren

Teile leicht verdickte Penis geht in ein deutlich

abgesetztes, fadenförmiges Vas deferens über,

welches nur gegen die Einmündung in die

Samenrinne zu oft wesentlich dicker erscheint;

am Übergänge ein rudimentäres Flagellum. Kin
kruftiger, mitunter langer und zweiarmiger Muse,
retractor penia inseriert verhältnismässig weit

hinten am Übergange in das Vas deferens. Der
Blasenstiel sehr kurz, der Blasenkanal lang und
kräftig mit deutlich abgesetzter Samonblaso

;

dos Divertikel des Blasenstiels lang, aber sehr
dünn und zart ( von AViegmann als Appenticxda
bezeichnet). Die übrigen Verhältnisse wie bei

PupiUifera Vest.

Auch in dieser Gruppo lassen sieh zwei
durch ihre Organisation und die A'erhältnisso

des SchliosBapparates deutlich unterschiedene,

wenn auch verwandte Gruppen unterscheiden.

Metabaleinae.

Eine sichere Trennung erfordert die anatomische

Untersuchung aller in Frage kommenden Arten;

dies wurde bis jetzt bei nachstehenden Arten
durchgeführt. OUgoptychia laeoicoUis Ch., O
fmista Pfr.^ 0. hrunnea Pm.^ (). hicarinaia Em.f
0. gracülma Ret.

Suhgenus Thälestris IJndholm.

TJtalestris sobrievslcH Posen.

Genus Pleioptychia n. Taf. 574, Fig. 22,

Penis verlängert spindelförmig, hinten all-

mählig und nicht deutlich abgesetzt in ein an-
fänglich dickeres, im mittleren Teile fadenförmig

dünnes, gegen die Einmündung in die .Samen-

rinne aber wieder dickeres Vas deferens über-

gehend; ein blindsackartigos Divertikel am Penis
fehlt; der Muse, retractor penis inseriert ver-

hältnismässig weit hinten am Übergange in das
Vas deferens.

Der Hlasenkanal lang und kräftig entwickelt,

das Divertikel des Blasenstiels viel kürzer, sehr
dünn und zart, also rudimentär; die Übrigen

Verhältnisse wie bei Oligopfgchia Bttg. Die ein-

zige anatomisch untersuchte Art ist Pleioptychia

ciUcica iVVfV/,, welche sich auch mit Rücksicht
auf das Gehäuse und besonders den Schlioss-

appnrat von den Formen des Oenus Oltgnptgchia

Bttg. gut unterscheidet (Spirallamelle gut ent-

wickelt, ebenso neben der langen Prinzipnlfalto

noch eine echte Gaumenfalte).

Genas Laminifera Bttg. Taf B7B^ Fig. 33.

Der verlängert spindelförmige Penis ist mit
seinem hinteren Drittel nach vorn umgebogen
und geht hinten in ein deutlich abgesetztes,

langes, fadenförmiges Vas deferens über; am
tTbergange ein rudimentäres Flagellum. Der
lange Muse, retractor ist zweiarmig und inseriert

im vorderen und hinteren Drittel des Penis.

Der lange Blaaenkanal stellt nicht mit dem
Retraktorenaystem in Verbindung, die Samen-
blaso liegt auf der Kierenbasis. Das sehr dünne
und zarte Divertikel des Blasoustielea ist rudi-

mentär. Die Radula nach der Zahnform

M xS xR
3 2 3—x'

Die übrigen Verhältnisse wie bei Papillifei-a

Vest.

Laminifera pauli Mab.
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Genus Fusulus VesL Taf. 575, Fig. 26,

Der zylindrische Penis mit einem deutlichen

Muse, retractor, welcher zum Diaphragma ver-

läuft; von der Insertion des i^f. rctraetor erscheint

der Tenis oder vielmehr der Übergang in das

Vas deferone auffallend verdünnt und schlingen-

förmig nach vorn gebogen ; der folgende zur

Samenriune verlaufende Teil dos Yas deferens

ist aber wieder dicker wie der Penis. Der

kurze Schaft des Blasenstiels steht mit dem

Eetraktorensystom in Verbindung ; der lange

Blasenkanal endet in der auffallend grossen,

deutlich abgesetzten Sameublase; das dünne,

zarte Divertikel des Blasenstiels ist rudimentär.

Die Radula nach der Zahnform

M xS xR
3 + 2 3—

x"

Die übrigen Verhältnisse wie bei PapiUifera Vest

Genus Graciliar i a Bielz. Taf.B7B^ Ftg, 25.

Der schlauchförmig zylindrische Penis mit

verhUUnismässig zartem, aber deutlichem Muse,

retractor, welcher zum Diaphragma verläuft;

hinter der Insertion des M, retractor geht der

Penis allmählig in ein deutlich dünneres, langes,

aber nicht fadenförmiges Vas deferens über.

Der kurze Schaft des Blasenstiels steht mit dem
Retraktorensystem in Verbindung; der lange

Blasenkanal mit verhältnismässig grosser, deut-

lich abgesetzter Samenblase; das dünne, zarte

Divertikel des Blasenstiels ist rudimentur. Die

Radula nach der Zahnform

M _ xS xR
3 2 3—

x'

Die übrigen Verhältnisse wie bei FapUHfera
Vest.

Graciliaiia fdogrmm Em,

Genus Beinia KöbelL Taf. 576, Fig. 29,

Die mir vorliegende Beinia varieguta A. uid.

hat nach den mangelhaften uiid stark geschrumpf-
ten Exemplaren, welche mir zur Untersuchung
vorliegen, einen spindelförmigen Penis mit deut-

lich abgesetztem fadenförmigen Vas deferens

und einem deutlichen Muse, retractor. An dem
langen Blasenstiel mit deutlich abgesetzter

Samenblaae habe ich kein Divertikel nachge-
wiesen. Wiegmann gibt jedoch ein solches als

„winziges Rudiment" an; es ist also als rudimentär
zu bezeichnen. Die Radula nach der Zahnform

^ ,
xS

.
xR

3 2 3-x '

die übrigen Verhältnisse wie bei PapiUifera Vest.
In der Subfamilie der Metahuleinae vereinige

ich eine Anzahl von Gruppen, welche sich in

mehrfacher Richtung ala Übergaiigsglieder

zwischen den anderen ITauptgruppen der Clausi-

liidae erweisen.

Bei allen Grui)pon der Mcfahaleinae verläuft

der den Sexualorganen benachbarte Retraktor

des entsprechenden Augenträgers zwischen Penis

und Vagina; bei allen Gruppen ist auch ein

Muse, retractor penia vorhanden, welcher zum
Diaphragma verläuft, bei Fumitts und Gracili'

aria erscheint derselbe jedoch deutlicli schwächer,

wodurch ein Übergang zu den Verhältnissen bei

Pirmtoma mit rudimentärem und Balea, AUntla

mit fehlendem M. retractor gebildet wird; auch

die Umbiegung des hinteren Peuisendes ist hier

noch regelmässig vorhanden, erinnert aber bei

den Gruppen Fusulus und GracHiaria bereits

auffallend an die schloifenartige Biegung des

Penis bei Pirostoma, Bemerkenswert sind ferner

die Verhältnisse am Vas deferens ; bei den

Gruppen PapiUifera^ Isahellaria., Oligoptyclüa^

Laminifera sehen wir das Vas deferens noch

fadenförmig dünn, lang uud vom Penis deutlich

abgesetzt; bei Üligoptychia erscheint schon der

hintere in die Saiuenrinne mündende Teil des-

selben stärker verdickt, bei Plcioptychia ist auch

der vordere Teil dicker, so dass der Übergang
zum Penis allmählich erfolgt und nur der mitt-

lere Teil des Vas deferens fadenförmig dünn
bleibt; bei GracUiaria ist das Yas deferens nicht

mehr fadenförmig, wenn auch noch dünner wie

der Penis; bei Fusulus ist das Vas deferens

nur am Übergange zum Penis dünn, in seinem

hinteren Teile aber schlauchförmig verdickt,

also ein Verhältnis, wie wir es regelmässig bei

den Bah'inae ünden. Besonders auffallend sind

ferner die Verhältnisse nm Blasenstiel und seinem

Divertikel; fast in allen Gruppen besteht eine

Verbindung fcles Bhiscnstiels mit dem Retrak-

torensystem, wo dies nicht nachgewiesen wurde

(Laminifera., Beinia^ Pleiopiycliia), kann die

Präparation mangelhaft gewesen sein. Bei Po-
pilUfera und IsaheUaria ist ein verhältnismässig

lauger Schaft dos Blasenatiels vorhanden, der

Blasenkanal ist kurz und dick, das Divertikel

des Blasenstiels jedoch auffallend dünn, lang

und fadenförmig ; also ein Übergang zu den

Verhältnissen bei Oligoptychia und Pleioptychiu,

wo der Schaft des Blasenstiels kurz, der Blasen-

kanal lang und kräftig, das Divertikel des

Blasenstiels immer kürzer als der Blasenkanal
und 80 dünn Ut, dnss es weiter den Übergang
zu den rudimentären Formen dieses Organteües
darstellt, wie wir es bei den Gruppen Fusulus
und ^rmc//mr«, allgemein jedoch in derSubfamilie
Baleinae beobachten. Die Radula weist beide

in dieser Familie beobachteten Zahnformon auf.

Auch mit Rücksicht auf das Gehäuse finden

wir hier Merkmale der anderen Hauptgruppen
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vereinigt, wie auch die Lebensweise sebr ver-

schieden ist. Der Schlieasapnnrat erreicht hei

PcqnUifera und OHgoptyclda einen holien, viol-

leioht den höchsten Grad der Entwickelung, in-

dem ein vollkommener Yersohluss vorzüglich

durch die sehr entwickelte Mond falte und ein

entsprechendes Clausilium bewirkt wird, wülirend

die Gaumenfalten, sowie die Spirallamelle auf-

fallend schwach entwickelt, zum Teile rudimen-

tär erscheinen.

Subfamilia Baleinae.

Der den Sexualorganen honachbiirto Ketrak-

tor des entsprechenden Augenträgers verläuft frei

neben diesen Organen. Kin vom Penis deutlich ab-

gesetztes fadenförmiges Vas deferens ist nicht vor-

handen, sondern Penis nnd A^as deferons bilden

im Zusammenhange einen mehr minder langen

zylindrischen Schlauch, welcher langsam und
wenig verjüngt in die S'imenrinne mundet. Der
vordere, bei einigen Gruppen dünnere Teil des

Penis ist entweder nur leicitt winkelig geknickt

oder schloifenartig gebogen. Ein deutlicher,

zum Diaphragma verlaufender Muse, retractor

penis ist nicht vorlianden, nur bei Arten der

Gruppe PirosloitHt Yest. werden an der schleifen-

artigen lliegung des Penis feine Muskelbündel

beobachtet, welche wohl als rudimentärer M.

retractor aufzufassen sind; sonst erscheint der

Penis durch kurze Muskolzügo an den vereinigten

Retraktor für den grossen und kleinen Tentakel

angeheftet. Der kurze Schaft des Hlasonstiols

steht mit dem Ketraktoronsystom in Verbindung;

der Blasenkanal ist lang und kräftig mit zumeist

undeutlich abgesetzter Sanienblasc; das Diver-

tikel des Blasonstiols ist immer dünn und zart,

mitunter aber lang und Spiral gewunden. Die

Kadula nach der Zahnform

M xS xR
3 2 ''^ 3—x'

Genus Balea Prid. Tof. 575, Fig. 28.

Der spindelförmige Penis geht ohne Absatz

iu das verhältnismässig kurze, schlauchförmige

Vas deferens über, ein Muse, retractor fehlt

immer, dafür hängt der Penis durch feine Muskel-

züge mit der A'agina und dem Blasenstiel zu-

sammen. Die übrigen Verhältnisse Avie oben.

Balea pervena L,
\

Genus Alinda II. et A, Ad.

Der Penis erscheint im vorderen Teile mehr

minder deutlich winkelig gebogen und geht ohne

deutliche Grenze in ein langes schlauchförmiges

Vas deferens über; ein Muse, retractor fehlt;

die übrigen Yerhaltnisso wie oben.

Suhgemis Alinda s., str. Taf. 575, Vtg. 27,

Syn. Pseudalmda Bttg.

Suhgenus Idyla Vest. Taf. 576, Fig. 30.

Syn. StrigÜlaria Vest.

Suhgenus Euxina BUg.

Der Anatomie noch sehr unvollkommen

bekannt.

Suhgenus Mentissa Bttg.

Alinda (Mentissa) deiersa Ilm. entspricht

mit Rücksicht auf die innere Organisation voll-

kommen dem Genus Alinda,

Genus Wagner ia Hesse»

Die Anatomie unbekannt.

G en us Pirostom a Vest. Tfif. S7B, Fig. 31,

Der kurze Penis ist schleifenartig umgebogen;

an der Umbiegung ist ein zarter Muskelstrang

erkennbar, welcher als rudimentärer Muse, re-

tractor penis bezeichnet werden niuss; hinter

der Schleife erscheint der Penis aulfallend dünn

und geht nun allmählicli dicker werdend in ein

spindelförmiges Vas deferens über, welches im

mittleren Teile viel dicker als der Penis ist; die

übrigen Verhältnisse wie oben,

Suhgenus Pirostom a. s. str.

Suhgenus Cusmicia, Brus.

Genus Undnaria Vest, Taf. b7Bj Fig. 33.

Das Divertikel des Blasonstiels dünn und zart,

aber auffallend lang und dicht Spiral gewunden;

die übrigen Verhältnisse wie bei Alinda Ad.

Karpaten und die nördlichen ßaikanländer.

Genus Serrulina 3Ioiiss.

Anatomie nicht bekannt.

Östliche und südliche Pontnsländer, sowie

der Südosten der Balkanhalbinsel.

Genus Microponti ca Biig.

Die Anatomie ungenügend bekannt.

Pontu8länder und der Südosten der Balkan-

halbinsel.

Eoasmässler, loonographie. Neue Folge XXI.



Snbfaniilia Alopiiiiae

Genus Alopia II. et

Das Oenus wird nm besten durch die oben

angetulirten anatomischen Merkmale gekenn-

zeichnet. Der Schliessapparat ist vielfach un-

vollkommen; bei den Hülienformen mehr minder

obsolet, liisst sich ein bestimmter, die einzelnen

Gruppen kennzeichnender Typus desselben nur

bei Formen aus den unteren Gebirgslagen, sowie

der Talregion feststollen. Im allgemeinen sehen

wir hei diesen am höhten entwickelten Arten des

Genua alle wesentlichen Teile des Sohlieas-

apparates auftreten, nur die Mondfalte bleibt

bei iSerhica Bti(j. immer rudimentär, bei Alopia

s. 8tr, fehlt sie nahezu konstant. Bei allen

Gruppen des Genus wird ferner eine eigentüm-

liche Färbung der Schale beobachtet, welche da-

durch entsteht, dass das hornfarbene bis dunkelrot-

braune und durchscheinende Gehäuse noch eine

milchig opake Obei*flächen6chicht besitit; je

nach der Dicke und Ausbreitung dieser opaken

Schicht erscheinen die Gehäuse entweder kalk-

artig weiss, gelblich, bläulich oder stumpfblau;

häufig ist die opake Oberflüchonschicht nur als

fadenförmig begrenzte Zone entlang der Naht
vorhanden. Mit Rücksicht auf die Skulptur der

Schale sehen wir selbst bei den gleichen Arteii

bald glatte (d. h. nur mit undeutlichen Zuwachs-
fitreifen versehen), bald mehr minder kräftig

gerippte Gehäuse; niemals sind diese aber liier

gestreift und gestrichelt, ebensowenig sind Spiral-

linien beobachtet worden.

Bei den Gruppen Alopia s. str.^ Albinaria
Vest und Cristatarta Vest sehen wir sowohl
rechts als links gewundene Gehäuse, indem die

einzelnen Arten entweder nur rechts oder nur
links, schliesslich aber sowohl rechts- als links-

gewunden auftreten. Die systomatischo Bedeutung
dieser Erscheinung ist zu verschiedenen Zeiten

und bei verschiedenen Familien der Mollusken
ungleich und abweichend beurteilt worden.
Rossmässler und K. A. Bielz haben die
"NVindungsrichtung auch bei Alopion ursprünglich
nur als individuelle Variation aufgofasst, während
A. Schmidt dieses Merkmal entscheidend für
die Artbegrenzung erachtete. Ich gehe bei der
Beurteilung dieser Erscheinung von der Be-
obachtung aus, dass eine abnorme Windunga-

,

A. Adams (erweitert).

richtung zwar selten, aber bei virlon Familien

und zahlreichen Arten der Gastropodai auftritt;

dass dieser abnormen Windungsrichtung ein

ßitus viserum in versus entspricht, ist bpkannt,

ebenso, dass ein solcher situa viserum iiiversuH

bei zahlreichensymmetriach gebautenTieren über-

haupt und schliesslich auch beim Menschen be-

obachtet wurde; in diesem Falle ist es aber

noch Niemandem eingefallen, von einer neuen

Art zu reden. Bei einzelnen Familien tritt die

Erscheinung der beiderseitigen AVindungsrichtung

häufig , bei einzelnen A rten regelmässig auf '

(Bidiminiäae^ Vupidat\ Achatinellidae, Aiitphi-

dronnts etc). Auch bei den Clausiliiden ist

diese Erscheinung nicht so selten, wie frübero

Autoren glaubten; ich kenne dieselbe bei zahl-

reichen Arten und habe die betreffenden Exem-

plare zufällig gefunden; nur in solchem Falle

spricht man sonderbarer Weise nur von einer

individuellen A'ariation, einer deviatio dextrorsa.

Es besteht also gar kein Grund, die abnorme

"Windungsrichtung allein als wesentliches Merk-

mal aufzufassen; kommt dieselbe bei sonst voll-

kommen übereinstimmenden Exemplaren einer

Art vor, so hat sie die Bedeutung einer iudi«

viduellen Variation.

Suh(jenus Alopia s. s/r.

Das blindsackartige Divertikel des Penis febll

bei einigen Höhenformeu vollkommen oder ist

nur durch eine einseitige Verdickung angedeutet

Der Schliessapparat ist vielfach rudimentäc

und immor unvollkommen, indem selbst bei den

am besten entwickelten Talformen eine deutliche

Mondfalte fehlt.

Die Flntwickelung des Schliesaapparates gellt

in der Weise vor sich, dasa zunächst nur Ober-

und Unterlamello angedeutet erscheinen; eratere

durch ein Knötchen auf der Mündungswand,
letztere durch eine faltenartigo F^hebung auf

der Spindel. Die Gaumenfalten worden zunächst

als Knötchen sichtbar und entwickeln sich zu-

erst zu einer deutlichen Prinzipal- und einer

oberen oder ersten Üaumonfalte: nun folgt die

Baaalfalte (untere oder 4. Gaumenfalte) zunächst

als Knötchen, mit ihr treten die SpirallamelUr



Tafel 576. 11

die Spindolfalte und BchlieBslioh das Clausilium

auf. Das Clausiliura entwickelt sieb aus einer

teilweise losgelösten Falte der Spindel und stellt

zuniiolist einen stielartigen Fortsatz dar, welcher

sich vorn zur Platte verbreitert; der Stiel bleibt

zunächst gerade, während die Platte bald rinnon-

förniig ausgehöhlt und vorn ausgerandet er-

scheint. Durch diese Ausrandung (oder Ein-

kerbung) wird der vordere (oder untere) Teil

der Platte in zwei Lappen geteilt, von welchen

der Spindollappen immer liinger bleibt und einen

mehr minder spitz ausgezogenen Fortsatz dar-

stellt, während der Aussenlappen oft nur einen

winkligen Vorsprung darstellt. 3Iit der weiteren

Entwickelung des Schliossnpparates erfährt das

Clausilium eine Spirale Drehung (auch als S-

förmigo Biegung bezeichnet); diese Spirale Dreh ung

entspricht der "Windung des letzten Umganges
und muss um po stärker werden, je tiefer der

Schliessapparat liegt.

Die Gehäuse sind rechts und links ge-

wunden
; einzelne Arten weisen beide Win-

dungsrichtungen auf.

Die Formen der Gruppe Alopiu $. str, sind

heute auf einige insel form ig isolierte, verhältnis-

mässig kleine Gebiete derüstkarpaten beschränkt.

Diese inscl förmigen Verbreitungsgebiete finden

»um l'eil ihre Erklärung in den geologischen

Vorhältiiitisen, indem die Atopien auf die Schichten

des Alttertiära, der Kroido-, Jura- und Trias-

formation, boschränlct sind, welche dort nur

etollonweise an der Gobirgsbildung Teil haben.

Das A'erständnis dieser anscheinend ältesten

Gruppe der lobenden Olausiliiden wird wesent-

lich durch eine Erörterung Über die Herkunft

der alpinen Mulluskenrauna und damit der Alo-

pien gefördert. Nach den heute getteudeu An-
schauungen wurde im A'erlaufe der Eiszeiten

auch die Jfochgebirgsfanna vollkommen ver-

nichtet. Am Ende der Eiszeiten waren dem-

nach die llühenregionen der Alpen und Kar-

paten, ebenso aber auch der grösste Teil der

Talrogionon in diesen Gobiuten moUuskenleer.

Heute finden wir aber gerade in den genannten

Höhenregionen eine durch Formenreichtum und

Individuonzalil ausgezeichnete Molluskenfauna;

diese Mollusken mussten demnach nach dem
Eintreten günstiger Klima- und Lebeneverhält-

nisBO irgendwoher eingewandert sein. Eine

Wanderung der Eand- und Süiiswaseermollusken

kann in nusgedelinter, das Verbreitungsgebiet

wesentlich beeinflussender AYeise nur durch

passive Ortaveränderung erfolgen; ausgeschlossen

erscheint es aber, dass Mollusken aus der Tal-

region aktiv die Bergspitzen erklettern und so

in Höhenlagen von 2000—3000 m gelangen

;

aber auch passiv ist dies in einem Masse, wie

sie die !Noubesiedelung aller heute bewohnten

Höhenregionen bedingt, unmöglich. Eine Wande-
rung der Mollusken über Berg und Tal, wie

heute vielfach angenommen wird, widerspricht

allen Beobachtungen über aktive und passive

Ortsveränderuugen der Mollusken. Die wichtigste

Rolle bei der Wanderung der LandmoUusken
spielt unter den passiven Bewegungsmittoln das

fliessende Wasser, eine geringere die Schwer-

kraft (Horabrollen über schiefe Ebenen); beide

Momente wirken bergab. Für eine Bewegung
nach aufwärts kommt nur die aktive Bewegung,

das zufällige Übertragen durch Tiere, bei ganz

kloinen Formen wohl auch die bewegte Luft in

Betracht. Wer den unendlichen Formen- und

Jndividuenreicbtum der hochalpinon Mollusken-

fauna kennt, wird eine Entstehung derselben

durch die angeführten Momente nicht für mög-

lich halten. Die alpine Molluskenfauna beherbergt

aber neben Arten, w elche in mehr minder modi-

fizierter Form auch in den Talregionen ver-

breitet siud, eine Anzahl zum Teile eelir auf-

fallender Arten (Campylnoen, Pupideu, Clauai-

liiden), welche heute auf gewisse Höhenregionen

beschränkt, hier aber auf vollkommen isolier-

ten BergBpilzon und Graten verhältnismässig

weit verbreitet sind, den zwisohenliegonden Tal-

regionen jedoch vollkommen fehlen {Ciflinärns

ofttimis Drap, in den nördlichen Kalkalpon

;

Camp, phaleratu J?m., ('. schmidti lim. iu den

südlichen Kalkalpen; Camp, hcssci Kimal., Ü,

acthiops liU'lz in den Ostkarpaten). Die Wande-
rungaiheopie zwingt zu der Annahme, dass diese

Arten aus irgend einer Gegend, die bis heute

noch nicht eruiert wurde, eingewandert sind, die

Talregionen aber merkwürdigerweise über-

sprungen haben. Meine Beobachtungen über

die heutige alpine Molluskenfauna voranlassen

mich zu der Annahme, dass die Elemente der-

selben die Eiszeiten an Ort und Stelle über-

dauerten, also in den Gebirgen selbst Zufluchts-

stätten fanden, von welchen später eine Keu-

besicdelung stattfinden konnte. Diese /ufluchts-

Stätten waren jene ßergspitzon und Grate, welche

auch während der Eiszeiten über dio Glctsohcr

hinausragten und im Sommer eine dem heutigen

alpinen Pommer mehr minder entsprechende,

kurze Vegetationsperiode erlebten. Holche Zu-

fluchtsstätten befanden sich vorzüglich in den

Süd- und Ostttipen, sowie don Ostknrpaton, wo
die Eisverhältnisae während der Eiszeiten un-

gleich günstigere waren als in den wostlichou

und nördlichen Teilen dieser Gebirge. Von
diesen Orten konnte eine Neubesiedelung der

verödeten Gebiete erfolgen und zwar sowohl

der Höhen als der TiUrogionen, indem die

Wanderung nach abwärts rasch erfolgen kann.

8o findet aueh die Erscheinung eine genügende

Erklärung, dass wir heute iu den Tälern der
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Alpen und Karpaten vorzüglich eine verarmte

und mehr minder iiiüdißzierte Höhenfauna an-

treffen; erst in Gegenden, wo die ursprüngliolic,

autochthono Talfauna auch wahrend der Eifi-

zeiten erhalten blieb, finden wir wesentliche

Unterschiede zwischen Tal- und IIöheDfauna.

Die Alopien der Osticarpafcen sind mit Kück-

fiicht auf diese Ausführungen nicht in ihre

jetzigen Wohnorte eingewandert, sondern liaben

die Eiszeiten auf einigen Bergspitzon überdauert;

die entsprechenden Talformen sind ausgeätorben

uud dürften Herillen gewesen sein. Das heutige

Verbreitungsgebiet der Alopien etc. besteht zum

Teile aus einigen, mehr minder (besonders geo-

logisch) isolierten OebirgsstÖcken. Es iat schon

früheren Beobachtern aufgefallen , dass jede

einzelne dieser Berggruppen eigentümliclie

Formenroihen der Alopien beherbergt; dies er-

klärt sich nun durch die Annahme, dass alle

Alopiafornien einer Berggruppe von einer ge-

meinsamen Zufluchtsstätte aus die uniiiegendon

IJünge und fSchluehten neu besiedelt haben. Die

Formen einiger Oebirg? spitzen sind also als

Stammformen aller der zahlreichen Lokalformeu

zu betrachten, welche heute die Hänge und

Sohluclilcn bis in die Talregion in unendlicher

Zahl bewohnen. Diese Stammformen haben als

hochalpino HÖhenformeu einen rudimentären bis

obsoleten Schliessapparat. Mit dem allmählichen

Herabsteigen aus der alpinen Kegion beobachten

wir eine zunehmende Ent ^^ickelung des Schlieas-

apparates von der Baleaform zur echten Clau-

BÜio; gleichzeitig erfahren auch andere ^Jlerk-

malo mit abnehmender Seehöhe eine Umwand-
lung, so wird die opake Ol erflächenschieht des

Gohäusos schwächer, um in der Talregion bis

auf einen weissen Nahtfaden vollkommen zu

schwinden.

Einige der erwähnten Stammformen zeigen

ferner regelmässig beide Windungsriehtungen dos

Gehäuses bei vollkommi ner Übereinstimmung
der übrigen Merkmale; au einigen Lokalitäten

finden wir eine Anzahl von Exemplaren rechia-,

eine Anzahl linksgewunden; das Verhältnis der

rechts- und linksgewundenen Exemplare ist un
den einzelnen Lokalitäten ungleich, bald über-

wiegen die rechts-, bald die linksgewundenen;
schliesslich erscheinen alle Exemplare eines

enger begrenzten Fundortes einseitig gewunden.
Seit A. Schmidt begründet aber jede Windungs-
richtung für sich eine besondere Art und so

finden wir dieselben heute nicht nur besonder!*

benannt, sondern vielfach als Typus von be-

sonderen, rechts- oder linkagewundenen Formou-
reiheu aufgefasst. il t der zunehmenden Ver-
grösserung der Verbreitungsgebiete entwickelten
»ich aus den Stammformen an einzelnen Lokali-
täten infolge der Anpassung an die geänderten

577.

Verhältnr8Bezahlreiche,mehr minder abweichende

Lolcalformen; auoli bei einem Teile dieser E^okaL

formen bleiben beide Windungsrichtungen er-

halten, doch wird eine derselben seltener, bis

schliesslich nur einseitig gewundene Formen

auftreten. Dioae Beobaohtuug deutet vielleicht

den Vorgang an, wie die einseitig gewundenen

Molluskenformen eich aus Stammformen ent-

wickeln konnten, welche noch beide Windungs-

richtungen aufwei-^en; im vorliogondon Falle

gewinnen wir weitere Anhaltspunkte, um die

zahlreichen Alopiaformen der Ostkarpaten in

einer den natürlichen Verhältnissen ontspreohon-

den Weise anzuordnen.

Herr von Kimakowioz geht in seiner Fubli-

kation: „Prodromus einer Monogniphio des <_'lau-

silia-Subgenus Alopia H. et A. Adams, Herr-

mannstadt von ähnlichen Oesichtspunkton

aus, indem er die lebenden Alopiaformen auf

fünf Typen zurückführt; diese Typen wählt und

beurteilt er aber lediglich nach der Entwickelung

des Schliessnpparates und der Winduiigsrichtung;

auch dieser Autor macht ferner die Beobachtung,

daas einzelne Herggruppon eigentümliche Alopia-

formen beherbergen, woloho eine enge Zu-

sammengehörigkeit und nahe Verwandtschaft er-

kennen lassen; die Windungariohtung beoiuflussfc

jedoch Herrn v. Kimakowicz in dem Gradt^, dass

die Beachtung des Verbreitungsgebietes der

einzelnen Stammformen nur dann "bei seiner

Einteilung zur Geltung kommt, wenn die be-

treffeudon Formen einseitig geAVundon sind. Zur

Begründung der auf diese Weise konipli2ierten

Verhältnisse müssen dann ausgedehnte Wande-

rungen einzelner Formen über Berg und Tai

angenommen werden.

Ein grosses Verdienst hat sich Herr von

Kimakowicz um die Richtigstellung der äusserst

verwickelten Synonymie erworben; auch hier

hat ihn die Windungsrichtung verhindert voll-

kommenes zu leisten und den gordischen Knoten

vollkommen zu trennen.

1. Alopia (Alopia) glauca Biels.

Taf. 577, Fig. 34 Sexualorgane, Fig, 35—36
vom Nagy Hagymas^ Fig. 37 vom liareiiL

Balea glauca Bich (pari) in VerhandL d.

siehenhürg. Ver. p. IW, 1853 und Fauna
Siebenbiirg. p. 106, 1S67.

Clausilia glauca Eossm. (partj in Icon. sub

iVo. 954, 1859.

Clausilia (Alopia) hinodis Kimalcoivicz in: Bei'

trag s. Moll. Fauna Siebcnhurg. III.

Nachtrag, p. 36, 1S93.

Verbreitungsgebiet: die Borggruppen des

Nagy Hagymaa mit den Ausläufern Torkö,C)esem,

Gyilkoa, Tarhavaa und Egyeskö im Quellgeliiete
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der Alufco, Hölienlagen biß 1800 m. Bergstock

des Cialho in der Moldau nÖrdÖatlich vom
Tölgyes-Pftss, Höhenlngoii bis 2000 ni

;
Borg-

stock do8 Raroul boi Kinipolung in der Buko-

vina, Höhenlfigon hin 1900 m. Dioae drei Lo-

kalitäten Bind Bowohl rüumlicli, nls auch durch

Gebiete kristiillinischor Schiefer geschieden,

liegen aber im Boroioho der Kreide-, Jura- und
Triastomiution.

E. A. Biolz boschreibt diese Art zuersfc mit

nusreiohendor Diflgnoso und genauer Fundorts-

angabe (Kalkgebirge boi Szt BomoUos, olso die

Gruppe des Nagy Hagymas), unterscheidet die

gerippte Form derselben als — lateus /*/"/'.,

welche wohl um einige Monate frßher, aber mit

unrichtiger Fundortsangabc (Bukarest) publiziert

wurdo; erst an zweiter 8tollc fülirt Bielz auch

den Bergstock des Csukaa uU Fundort an, wo
bis heute nur Alopia C(t)(€scens Charp. nach-

gewiesen wurde. Die Jlezeiohnung yl/ojo/a */?«Mca

Jiieh hat also unbedingt für die naliezu glatte

oder schwach gestreifte Form, wolcho ich auch

mit liiioksicht auf den zumeist schwacher ent-

wickelten Sohliessnpparat als Stammform be-

trachte, die IVioritiit. Eine genügende Bo-

schroibung und Abbildung wurde hier noch nicht

gebracht, den sub No. 954 werden unter den

Fundorten zuerst (*suk;is und Tessla angeführt

und auch die Abbildung dürfte mit Bücksicht

auf die deutliche Oborlamello einer Mopta ca-

ncsccMü (Jhnrp. entsproohen.

„Uohiiuse links gewunden,Spindel förmigjduroh-
schoinnnd, loiclit glänzend bis matt; rotbraun

bis dunkelbraunviolett mit weissor Zone um die

Mündung und lebhaft weissberandetor Kaht; die

opake Oberfläehenschicht ist nur autirmhmsweiso

durch einen schwachen bliiuüchon Anflug an-

gedeutet. Die .Skulptur besteht auf den mitt-

leren Uriigäügon aus feinen bis undeutlichen

Zuwachsstreifen, welche vor der Mündung in

dichte, ziemlich krüftige Kippchen übergehen,

an der Naht häufig stärker werden und daselbst

feine strich förmige Papillen darstellen. Der
Übergang von dieser mehr glatten Form zur

gerippten Ahpia tjlauea latem Vfi: vollzieht

sich allmählich, indem die ZuwachEStroifen von

der Naht aus allmählich kräftiger worden, aber

zunächst mit dem Gehäuse gleichgefärbt imd
utigleichmässig bleiben. Das Gewinde besteht

aus 9—10 kaum gewölbten Umgängen, welche

durch eine seichte Naht geschieden worden;

der letzte steigt vorn langsam und wenig hinauf

und ist an der Basis gerundet; die ovale oder

kurz birnförmige Mündung weicht unten etwas

zurück, ist im Gaumen gelbbraun mit einem

schwachen, punktförmigen Gnumencallus unter

dem Siuulus; der abgerundete Sinulus ist deut-

lich etwas hinaufgezogen. Der zusammenhängende

gelbliche Mundsaum ist kurz gelöst oder nur

wen'g angelegt, ausgebreitet, am Rande schwach

umgeschlagen und deutlich lipponartig verdickt;

die liippo unter dem Sinulus leicht verdickt.

Der immer rudimentäre bei einzelnen Exemplaren

nahezu obsolete Schliessapparat besteht aus einer

schwach entwickelten Oberlamelle, welche nur

im besten Falle eine niedrige, kurze Leiste dar-

stellt, vielfach in zwei Knötchen aufgelöst ist,

schliesslich punktfTirmig wird oder vollkommen

erlischt; die ebenfalls schwache Untorlamello

besteht aus einer kurzen bogenförmigen Er-

hebung der Spindel, welche bei ßonkrechtem

Finbliok in die Mündung wenig vorspringt, aber

noch deutlich sichtbar ist. Eine niedrige, kurze

Gaumenfalte wird nur bei einzelnen Individuen

beobachtet.

// = 15, = 4 mm, Fundort: Nagy Hagymas.

//= 17, D — 4,2 mm, „ : Cialho.

H= iA:, B = 3,5 mm, „ : Rareul.

Sexualorgane: Dei Penis verhältnismässig

laTig und schlauchförmig ohne Andeutung eines

bündsackartigen Divertikels und allmählieh ver-

jüngt in das verhältnismässig kurze A^ns deferens

übergehend; das Divertikel des Blasonstiels eben-

falls auffallend lang und dick; die untersuchten

Exemplaro vom Cialho in der Moldau. Durch

diese Verhältnisso weicht Alopia ylavca Hieh
aufTallend von den übrigen bisher untersuchten

Formen der Gruppe ab; das blindsackartige

Divertikel des Penis ist aber auch boi anderen

ilühcnformen , so bei Alopia lacfca Bich
vom Bucsocs schwach entwickelt und oft nur

durch oine einseitige Verdickung angedeutet;

schliesslich ist über diese Verhältnisse bei der

mit Rücksicht auf das Gehäuse nahestehenden

Alopia canescciis Vharp. derzeit noch nichts

bekannt und kann diese den Übergang vermitteln.

Alopia fjlauea Biclz erscheint mit Rücksicht

auf die V'^erhältnisse der Schule nur wenig ver-

änderlich, dies ist um so auffallender, als sie

von drei isolierten, räumlich entfernten Lokali-

täten bekannt geworden ist.

A?. Alopia (Alopia) glauca latens Pfeiffer^

Bossm. Icon. I v. ß JVo. 1687 (Boeitger).

Gehäuse grösser, schlanker mit dichten glcieh-

mässigen schiefen Kippenstreifen oder Rippchen,

welche bald mit dem Gehäuse gleichfarbig, bald

weiss erscheinen. Der Schliessapparat ist besser

entwickelt, eine Gaumenfalte tritt sehr häutig

auf, ist länger und lerstenförmig erhoben.

H~ 16,5—18, 1) = 3,5—4 mm.
Fundorte: Gruppe des Nagy Hagymas und

Cialho.

Diese Form ist zunächst nur individuelle

Variation, indem sie mit der typischen Form
gemengt und durch Übergaugsformen verbunden
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auftritt; au einzelnen liOkalitäton (namenHich in

geringerer Seeliöhe) berrsclit dieselbe au8sclilies8-

lieh und oharaktoristiach entwickelt vor.

S.AlopiaCÄlojnaJcanescensCharpentier.

Titf, 577, Fi(j- 38 CsuUs-Sintze, Fig. 30, iO

Firoska.

ClausiUa canescem Charpentier in Jonrn. d,

Couch. V. III, p. 361, No. i% nec

Eossm. Icon. 7, y. 5, iVo. 955, 1S67.

Clamilia (jlonflca Rossmiisskr in Mal. Iii. Uly

p. 108, ISö:^ und Bössm. Icon. No. 953,

1859.

Balea glauca BieJzCpart) in Verliandl. d. sieben-

hürg. Ver, p. 120, 1853 und Fauna

Siebenhimj. p. 106, 1867.

ClausiUa (Alopia) glauca KitnaJcmicz in Beitrag

I z. Moll, Faun. Siehenhürg. 1883,

Olausilia (Aloirla) canescens Kimal'owicz in Bei-

trag III z, Moll. Fauna Siebenbiirg. p.

28, 1893.

Verbreitungsgebiet der Formenreihe: Oe>)irg8-

fltock dos Csukas, südöstlich von Kronstadt iu

Siebenbürgen mit Höhenlagen bis 1900 in; ein-

zelne Lokalitäten: grosser Dobroiuir 1600 ni,

kleiner Dubromir 1400 lu, Magura 1300 m als

nördliche Ausläufer des Csukas; Teszla 1400 ni,

Dong havas (Dongokö) 1500 m als westliche

Ausläufer des Csukas; Bratocia 1800 m »la süd-

licher Ausläufer des Csukäs; Pirusca 1600 m
Piatra laptelui 1600 m, Piscul Sizului 1600 m
als üBtliche Ausläufer des Csukas.

Kimakowicz geht bei der Beurteilung dieser

Art von der linksgewundenen, nahezu glatten

Form der Lokalitäten Csukäs Spitze, Pirusca

und Tigeile aus, welche sowohl Charpentier

als Kossmässlcr vorgelegen haben sollen; als

Stammform betrachte ich aber die rechts- und

linksgewundeue, glatte oder gerippte und durch-

BchnittUch kleinere Form der Lokalität ßratocia.

Bei Alopia canescens Chavp. beobachten wir

eine grosse Veränderlichkeit iu den Verhältnissen

der Gehäuse, deniontaprecheud auch zahlreiche

mehr minder konstante Lokalformon. DioBO

LokfiU'ormen haben oft nur einen sehr beschränk-

ten Verbroitungsbezirk, gehen allmählich in ein-

ander über; so erscheint die Mühe vergeblich

und auch übertlüssig, jede dieser schwankenden
Formen durch Diagnosen fixieren und benennen
zu wollen. Jede Exkursion bringt wieder neue
Formen, denn der Formenreichtum dieser Art
ist geradezu unerschöpflich. Im nachfolgenden
versuche ich die mir bekannt gewordenen Lokal-
formen nach besonders auffallenden Merkmalen
zu gruppieren, geringere Abweichungen jedoch
nur bei den einzelnen Lokalitäten anzuführen.

Alopia (Alopia) canescens Gharpcn-

ll^y^ Kiviakowicz (typische Form).

Anatomie unbekannt.

Gehäuse linksgewunden, turmförmig, kiuun

durchscheinend bis undurchsichtig, matt, mit gut

entwickelter opaker Oborfiächenschicht ; dement-

sprechend stumpfblau mit stellenweise durch-

scheinender braunvioletterOrundfarbe, rotbrauner

bis kastanienbrauner Spitze; um die Mündung

gelblich weiss, ohne oder nur mit schwach ent-

wickeltem weissen Nahtfaden. Die Skulptur

besteht aus schwachen bis undeutlichen Zuwacha-

stroifen, welche auf den oberen Umgängen häufig

in mehr minder deutliche Rippenstreifen, vor

der Mündung in einige verhältnisniilssig kräftige

liippchen übergehen. Das Gewinde besteht aus

9—10 leicht gewölbton, durch eine deutlich ein-

gedrückte I^aht geschiedenen Umgängen; der

letzte steigt vorn sehr langsam und mehr minder

deutlich hinauf, ist gerundet und etwas aufge-

blasen. Die senkrechte oder unten nur wenig

zurückweichende Mündung ist abgerundet vier-

eckig mit breitem kaum hinaufgezogenen Sinulus;

der Gaumen gelbbraun mit einem punktförmigen

Gallus über dem Sinulus. Der gelbliche kurz

ausgebreitete Mundsaum ist zusammenhängend,

kurz gelöst oder angelegt, innen mehr minder

deutlich lippenartig verdickt. Der rudimentäre

Sohliessapparat besteht aus einer kurzen, jedoch

als ziemlich scharfe Leiste erhobenen Ober-

inmelle, welche in der Milte mitunter etwas ein-

gedrückt erscheint, die Unterlamello, ebenso

andere Teile des Schliessnpparales sind obsolet.

11= 14,5—16, D = 4—4,5 mm; Csukas.

H= U, 7> = 4 mm; Pirusca.

i/=: 13, n = 3,6 mm; Tigeilo.

Fundorte: Spitze des Csukas, Pirusca und

Tigoile. „Grössere Exemplare mit dichterer und

reicherer Nackenkostulierung" vom westlichen

Abfall des Csukaskanimos nennt Ktnmkowicz —
cor, dcr'ej^ens Kimak.; ich nehme dieselbe noch

als individuolle Variation der typischen Form,

mit welcher sie gemengt vorkommt.

4. Alopia (AlopiaJ canescens nefaria

Kimakoivicz. Taf, 578, Fig. 45. Tuf.

583, Fig. 99.

Alopia canescens vat\ ncfaria Kimnlcou icz in

Beitrag III z, M'4l. Faun. Siebcnbiirg-

p. 38, 1S9.3.

Alojrin nefasta Kimakoicicz in Beitrag III z.

Moll. Faun. Siebenbiirg. p. 51, 1893.

Gehäuse rechts oder linksgewunden, kleiner

und bauchiger, brnunviolott oder stumpfblau mit

deutlicherem weissen is'ahtfaden, hinter der

Mündung gelblichweiss und etwas wulstig auf-

getrieben; die Skulptur besteht wie bei der
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typischen Form entweder nur aus mehr minder

deutlichen Zuwachsstreifen, steigert sich aber

in allen Gruden von deutlichen Rippenstroifen

bis zu dichten, gloichmiissigen, ziemlich scharfen

Rippchen, welche entweder mit dem Gohüuso

gleichfarbig sind oder heller bis weiss erscheinen.

Die Unterlamelle beginnt bei einzelnen Exem-
plaren in der Mündung schwach sichtbar zu

werden; die übrigen Verhältnisse wie bei der

typischen Form.

ir= 11—15, D = 3,5— 4 mm.
Fundort: Bratocia am Csukilfl.

Ich hebe diese Form aus der grossen Zahl

ahnlicher LoknUonnen hervor, da dieselbe beide

Winduugsrichtungen aufweist und sich dadurch

nach meiner Auffassung als Stammform erweist.

Mit Rücksicht auf die Skulptur und Färbung

stellt dieselbe ein Übergangsglied dar. Kima-
kowicz fasst rechtsgewundone Exemplare dieser

Form als besondere Art, Alopia nefastn Kiniak.

und gleichzeitig als Typus einer weit verbreiteten

und vielvorzwoigten Formenreiho auf. Diese

Frage erscheint oben bei der allgouieinen He-

ßprochuug des Genus und Subgonua Alopia

erörtert.

5. Alopia (AJopia) canescens costaia
Kim akoivicz.

Taf. 577, Fig. 41—-^^.vom kleinen Dobromir,

Taf. 578, Fig, 46 vom' Coltiu Natre, Fig.

49f 60 vom I'iatra lapte.

Claiisüia (Alopia) gUmca, var. costata Kinm-
JxOif icz in Beitrag 1 z. 3IolL Faun, Sieben-

hürg. p. 44, 1SS,3.

Clausilia (Alopia) canescens var. transitans

Kimal'owicz (pari) in Beitrag III z, Moll.

Farn, Sicheiibiirg. p. 29, 1893.

Gehäuse mit Bchwaoli entwickelter opaker

OberflUehenschicht und dunkler, rotbrauner

Grundfarbe, dementsprechend mehr minder deut-

licli blau angelaufen und mehr weniger durch-

scheinend. Die in vorschiedonom Grade ent-

wickelte Skulptur besteht bald aus feinen Rippen-

streifon, welche besonders am letzten Umgänge
und der Naht deutlich sind und hier oft strich-

fÖrmige, von der weissfädigen Naht ausgehende

Papillen darstellen; in anderen Fällen sind mehr
minder kräftige Rippchen oder schliesslich

Hippen vorhanden, welche aber ungleiohmässig

entwickelt und bald dicht, bald weitläufig an-

geordnet Bind; diese Rippchen und Rippen sind

bald mit dem tJohüuse gleichfarbig, bald heller

bis weiss. Der Mundsaum ist mehr ausgebreitet,

deutlicher gelippt, die Untorlamelle zum Teile

noch obsolet, zum Teile aber als schwacher,

bogenfürmigor A' orspruug in der Mündung
sichtbar.

i/= 16 , /> = 4 mm, Fundort: kleiner

Dobromir.

II = IS , D = 4,5 mm, Fundort: Piscul 8izului.

II= 12,5, D — 4,5 mm, Fundort: CoUiuKatre.

/r = 13 , D = 4,6 mm, Fundort: grosser

Dobromir.

Fundorte : Westliche Hange des Csukaa, hier

oft mit Übergängen zur typischen Form: kleiner

Dobromir, einzelne Exoniphire dieser Ijokalität

zeigen bis auf die deutliche Oberlamolle und
das blau angelaufene Gehäuse eine auflallende

Ähnlichkeit mit Alo^na cyclosioma Bielz\ grosser

Dobromir und Coltiu Natre, zumeist kleinere,

bauchigere Exemplare mit rascher zunohnieudon

Umgängen und kräftigen Rippchen; Piscul Si-

zului grösser, mit sehr ungleiclimussig entwickel-

ten Rippen; Piatra laptelui heller gefärbt mit

kräftigen, weissen, aber ungleichen Rippen; Al-

bile Östlich vom CsukÄfl.

6. Alopia (Alopia) canescens haiicri Blz,

Itossm. Icon. I v. 6 Xo. 10S3 nnd 1084^ Taf.

578, Fig. 47 vom Dong Ilavas ( Westseite),

Fig. 48 von der Magura mare.

Clausilia (Alopia) canescens var. alherli Kima-
kowicz in ' Beitrag III z. Moll. Fauna
Siehenhürg. p. 31, 1893.

Clausilia (Alopia) canescens var. proxima Ki-

inakmvicj! l c. p. 31^ 1893.

Clausilia (Alopia) canescens var. amhigua Ki-

niakmcicz in Beitrag I z. Mail. Fauna
Siehenhürg. p. 45 y 1883.

Clausilia (Alopia) canescens var. costicoUis Ki-

makowicz in Beitrag II 1 1. e p. 32, 1893.

Clausilia (Alopia) canesceiiH var. mirahÜia Ki-
malcoivicz l. c,

Clausilia (Alopia) canescens var. permiraKima-
komcz l, c.

Gehäuse dünnschaliger, schlanker, durch-

schnittlich grösser, gelblich bis rötlicii hornfarben

ohne blauen AnHug, durchscheinend, matt, oft

wie bestaubt. Die Skulptur besteht aus kräftigen

bis flügelartig erhobenen, zumeist weissen Rippen,

welche bald dicht, bald weitläufig angeordnet

sind, mitunter auch ungleichmässig entwickelt

erscheinen. Der dünne Mundsaum ist scliwäoher

gelippt. Die L'nterlamollo ist hier sehr häulig,

an einzelnen Lokalitäten regelmässig in der

Mündung sichtbar, auch die Oberlamelle wird

länger und mitunter wird eine schwache Oaumeii-

falte beobuohtet.

11= 10—19, D = 8—4,5 mm, Fundort: Dong
Havas Oatseite.

II = 2) = 4 mm, Fundort: Dong Havas

"SVostseite.

P'undorte: Oslhang des Dong Havas, hier der

historische Fundort der Iktlea haueri Bielz
;

Weathang des Dong Havas, die Rippen oft
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fioliwächer und ungleiobmiissig entwickelt, auf

den mittleren Umgängen mitunter obsolet; Kxem-

plare dieses Fundortoa bozoiclinet Kimakowiez

Cl. canescens mr. amhigna. Magura, Gehäuse

heller gefarbtmitdiohtenscharfen Rippen. (Exem-

plare dieses Fundortes nennt Kimakowiez (.7.

canescens vnr. rnivahilis Kimak. und var. per-

mira Kimal'.).

r. CJausilia (ÄlopiaJ canescens caesa-

rea KimakowicZf

Taf. 578, Fig. 51, 52,

Claüsüia (Alopia) canescens var, caesarea Kima-

koKice in Beitrag III z. Moll. Fauna

Siehenhärg. p. 30, m%'.

Gehäuse verhältnismässig gross und schlank,

durchscheinend braun bis rotbraun, vor der

Mündung gelblich, mit dünnem weissen Xaht-

faden. Die mittleren Umgänge sind nahezu glatt,

der lotzto vor der Mündung etwas ungleichmässig

gerippt, die Naht der oberen Umgänge oft atrioh-

förmig pupilliert. Die 10—12 kaum gewölbten

bis nahezu flachen Umgänge nehmen langsamer

zu und worden durch eine seichte, kaum ein-

gedrückte Kaht geschieden; der letzte steigt

vorn langsam, aber deutlich hinauf, ist etwas

aufgeblasen, an der Basis gerundet. Der dünne

gelbliche Muüdsaum ist kurz ausgebreitet, innen

nur schwach gelippt. Die Unterlamelle ist zum

Teile nur schwach, zum Teile deutlich in der

Mündung sichtbar.

H = 16-24, D ^ 4-5 mm.
Fundort: Das Döblental zwischen Dong Ilavas

und Magura, deren Hänge vorzüglich stark

gerippte Formen der AI. canescem beherbergen.

S. Alopia (AlopiaJ canescens striaii-

collis Kimakowiez.
Taf. 578, Fig. 43, U.
Clausilia (Alopia) canescens var. slriaticollis

Kimakowiez in Beitrag IIIz, Moll. Faun.

Siehenhärg. p. 33, 1893.

Gehäuse grösser, schlanker, dunkelrotbraun

bis braunviolett mit weissem, oft nur sohwachem
Nahtfadon , vor der Mündung gelbliehweiss

;

schwach bis undeutlich gestreift, nur am letzten

Umgang dicht rippenstreifig. Das Gewinde be-

sieht aus 10 flach gewölbten durch eine deutlich

eingedrückte Naht geschiedenen Umgängen; der

letzte ist gerundet mit einem schwachen Wulst
hinter der Mündung. Die eiförmige Mündung
mit deutlich hinauf gezogenem Sinulua und
kräftigerem Gaumencallus ist hell gelbbraun, die

Ii ntorlamelle ist immer deutlich entwickelt, ebeu-

so die Oberlamelle länger und hoher.

11^ 17,5-20, n = 4—4,5 mm.
Fundorte: Toazla und das den Südfusa des-

selben begrenzende Babarunkatul. Die Exem-
plare aus höheren Lagen dos Teszla zeigen einen

schwachen blauen Anflug, welcher im Baba-

runkatal vollkommen schwindet,

,9. Alopia (AlopiaJ canescens valachien-

sis Böttger.

Taf. 579, Fig. Ü^nO, Taf. 578, Fiy. 53.

Clausilia regalis var. valachiensis Bocttger in

Ilossm. Icon. I i\ 0, No.,Uj91.

Gehäuse schlank spindelförmig, dünnschalig,

dui'chHüheinend, leioht glänzend; gelblich bis

rötlich horufarben mit weissem Nahtfaden und

weisser Zone um die Mündung. Die Skulptur

besteht aus ungloiohmässigcn, niedrigen, mit dorn

GohäuBe gleichfarbigen Uippenstreifen auf den

mittleren Umg/lngen, welche auf dem letzten

Umgang in einige kräftige, weisse, wellenfürmii;

gebogene, zum Teil gnbolig geteilte Rippen über-

gehen; an der Naht der oberen Umgänge werden

die Rippenstreifen kräftiger und bildou hier

weisse, strichformig ausgezogene Papillen. Das

Gewinde besteht aus 10 kaum gewölbten, durch

seichte Naht geschiedenen Umgängen ; der letzte

ist etwas seitlich verschmälert, an der Basis ge-

rundet. Die kurz birnförmige Müudun;; ist im

Gaumen hellbraun mit deutlichem Gaumencallus

unter dem Sinulus und leicht hinaufgezogenem,

etwas winkeligen Sinulus. Der dünne, ziemlich

kurz ausgebreitete Mundsaum ist hellbräunlich

und schwach gelippt. J)er Schlioesapparat be-

steht aus einer leisten förmig erhobenen Ober-

lamelle, welche vorn rasch abfällt und den

Mundsaum nahezu erreicht, hinten bis zum unteren

Ende der noch kurzen, aber ziemlich hohen

Spirallamelle verlängert ist; aus einer in der

Mündung winkelig vorspringenden, in der Mitte

etwas hinaufgebogenen, dann schief nach ab-

wärts verlaufenden Unterlamelle, welche ontfornt

vom Mundsaura endet; einer zumeist nur bei

schiefem Einblick in die Mündung sichtbaren

Spindelfalto ; einer leistenförmig erhobenen Prin-

zipalfalte, welche in der mittleren Dorsallinie

beginnt und nach vorn in den Gaumencallus

verläuft; einer kurzen mit der Prinzipalfalto

divergierenden unteren Gaunienfalte, sowie einer

zumeist nur punktförmigen unteren Ganmeufultö

oder Basalfalte; zwischen diesen Falten wird

mitunter das Rudiment einer Mondfalte sichtbar

(Taf. 579, Fig. 55). Da« Clausilium ist leicht

S-förmig gebogen, mit schmaler, rinnenförmig

ausgehöhlter Platte, welche am Spindolraude

verdickt, vorn ziemlich tief ausgerandet ist; der

lange Spindollappen ist etwas zugespitzt, der

kurze Aussonlappen abgerundet.

H = 17—19, i> = 4 mm.
Fundort: Kloster Ceia im Telojnulnle südlich

des Csukaa in Rumänien.

Diese Form gehört trotz ihres gut entwickelten

Sohliessapparates besonders mit Rücksicht auf
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die groben, weitläufigen Nackenfalten in die

Formenreihe der Alopia canescms Charp,; dem
entspricht auch die geographische Lage ihres

Fundortes und sind weitere Übergangsfornien

aus dem noch nicht erforschten Gebiete südlieh

des Csukäs mit Sicherheit zu erwarten.

10, Alopia (Alopia) cancsccns deiibcli

Westerltind.

Taf. 579, Fig. 64-66,

Clansilia (Alopia) deubeli Westerltind in Ver-

handh d. K, K. zoölog, botan. Ges. Wien
V. 4-7, p. 38, 18D2.

Clansilia (Alopia) adventicia var. deiibeli Kima-
kowicz in Beitrag III z. Moll, Fauna
Siehenhiirg. p. 37, 1893.

Gehäuse sehr ähnlich der Alopia canescens

i'a?acAi>HÄiÄ jedoch heller hornfftrhen,bessör

durchscheinend mit mehr minder weitläufigen und

ungleichen Rippenstreifeu oder Kippen, welche

an den oberen Umgäugeii, der Kaht der mittleren

und am letzten Umgange mehr erhoben, heller

bia we SS erscheinen, sonst mit dem Gehäuse

gleichfarbig sind. Der Schliessapparat erseheint

hier innerhalb der Formenroihe am besten ent-

wickelt und besteht aus einer höheren, seitlich

zuaaniniengedriickten Oberlamelle, weiche hinten

nahe an die Spiralinmolle verlängert ist, vorn

den Älundsaum nahezu erreicht; einer winkelig

in der Mündung vorspringenden, dann nahezu

horizontal verlaufenden, den Mundsaum nicht

erreichenden linterlamello ; einer deutlich vor-

tretenden Spindelfalto; neben der Prinzipalfalte

sind noch drei Gaumenfalten vorhanden; die

oberen Gaumenfulten sind verlängert undleisten-

förmig erhoben, zwischen diesen eine kurze,

fichiofgestellte Falte; das Clausilium mit breiter

rinneuformig gehöhlter Platte, welche vorn lief

auagerandet und deutlich zweilappig ist.

M = 16—18, I> = 4 mm.
Fundort: Das Öarcinbachtal am Ostfuss des

Piatra more und Piatra mica. Auch diese Form

stelle ich mit liücksicht auf die groben weit-

läufigen Nackenfalten zur vorstehenden Formen-

reihe, indem bei den Formen der Alopia ad-

venticia Kiutak. auch bei kräftig entwickelter

Skulptur der letzte Umgang stets nur dicht und

fein rippenstreifig oder ebenso gerippt erscheint.

Alopia canescens deuhdi Wstld. ist mit Rück-

sicht auf die Entwickelung des Schliessapparates,

die Farbe und sonstige KeschafFonheit des Ge-

häuses als Talform der entsprechenden Höhen-

forraen aus dem Csukasgebiet aufzufassen; ihr

Fundort bezeichnet die Grenze des Verbreitungs-

gebietes ihrer Reihe gegen jenes der Alopia

adventicia Kimak. "Wie wir später sehen wer-

den, besitzen die Talformen verschiedener

Rossinäsaler, Iconographie. Neue Folg© XXI.

I

Formenkreise oft sehr ähnliche Schalenmerk-

male; die Unterschiede sind, wie im vorliegen-

den Falle gezeigt wurde, oft anscheinend un-

bedeutend und erfordern die sorgfältige Be-

obachtung zahlreicher Formen.

11. Alopia (Alopia) adventicia Kima-
howicz.

Taf. 579, Fig. 57—50.

Alopia adventicia Kimalcoivicz in Beitrag III
z. 3IoUy Faun, Siebenbürg. p. 34, 1893.

Clausilia canescens aiietor. nec Bossm. et Clmr-

pentier.

Verbreitungsgebiet der Formenreihe : Ge-

birgsstoek des Piatra mare 1800 m und Teile

des Schullergebirges südlich von Ki'onstadt mit

dem Tale des Tömösbaches.

Als Stammform der Formonreihe betrachte

ich mit Kimakowicz die Form von der Spitze

des Piatra mare (Höhenlagen bis 1800 m).

Gehäuse linksgewunden, verhältnismässig

klein, spindelförmig oder turraformig, festsohalig

matt, etwas durchscheinend; rotbraun bis braun-

violett mit deutlioliem blauen Anflug, welcher

am besten auf den mittleren Umgängen sicht-

bar wird, um die Mündung weiss und mit

schmalem weissen Nahtfaden, Die Skulptur be-

steht aus feinen bis undeutlichen Zuwaoha-

streifon, welche am letzten Umgange in dichte,

feine, etwas ungleich mässigo Rippenstreifen

fibergehen, an der Naht der oberen Umgänge
ebenfalls stärker werden und daselbst feine,

dichte, strichförniigo Papillen darstellen. Das
Gewinde besteht aus 10 leicht gewölbten, durch

eine deutlich vertiefte Naht geschiedenen Um-
gängen; der letzte steigt wenig und langsam

hinauf und besitzt häufig die Andeutung eines

Baaalkiels. Die abgerundet viereckige oder

kurz birnförmige Mündung ist im Gaumen gelb-

braun mit einem schwachen Gallus unter dem
Sinulus; der Sinulus erscheint etwas hinaufge-

zogen. Der gelbbraune Mundsaum ist ausge-

breitet, innen deutlich und heller gelippt, zu-

sammenhängend und kurz gelost oder verbun-

den. Der Sohliessapparat besteht aus einer

kurzen, hohen, nach beiden Seiten bogenförmig

abfallenden Oberlamelle, welche vorn den Mund-
saum nicht eiToicht, hinten von der ebenfalls

kurzen Spirallamelle ziemlich entfernt bleibt

;

die Oberlamelle springt bogenförmig in der

Mündung vor, verläuft dann schief nach ab-

wärts und endet entfernt vom Mundsaum mit

einer schwachen Anschwelhmg ; die Spindel-

falte ist bei senkrechtem Einblick in die Mün-
dung nur als kurzes Fältchen sichtbar; die

leisteuförmig erhobene Prinzipalfalte beginnt in

der mittleren Dorsalliuio und verläuft in den

3
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Gaumencallus; die ober© (erate) Gaumenfalte ist

sehr kurz und divergiert wenig mit der Priii-

zipalfalte, die untere Gaumenfalte oder Basal-

falte ist entweder nur punktförmig oder obsolet.

Das Clau8ilium ist schwach S-fürmig gebogen

mit schmaler, kaum rinnenförmig gehöhlter,

vom seicht ausgerandeter Platte, langem, am
Ende knötchenartig verdicktem Spindcllappon,

sehr kurzem, winkeligen Aussenlappen.

H = 14—16, B = 3,6—4 mm.
Älopia aäveni'icia Kimak. besitzt schon in

Höhenlagen von IvSOO m einen Schliessapparat,

welcher alle wesentlichen Teile aufweist; mit

abnehmender Seehölie wird der Schliessapparat

vollkommener; auf den verschiedenen Entwicke-

lungsgraden des Schliessapparates der wechseln-

den Skulptur und Färbung des Gehäuses beruht

die Unterscheidung der auch hier zahlreichen

Lokalformen.

12. Älopia (Älopio) ndventicia glahri-
uscula Eossmässler.

Taf. 580, Fig. 67, 68,

Clausilia canescens rar. glahriuscida Bossm.

in Icon. I r. 3 suh. 955, 1S59.

Clausilia (ÄlopiaJ adventicia var. glahriuscula

Kimakmcicz in Beitrag III z. MolL
Faun. Siehenhürg. p. 35, 1893.

Clausilia canescens auctor, nee. Bossmässler et

Charpentier.

Gehäuse grösser, schlanker und mehr durch-

scheinend, rotbraun ohne blauen Anflug, jedoch

mit deutlicherem weissen Js'ahtfaden und einer

mehr Aveniger deutlichen Xackenwulst. Die
Skulptur besteht auch auf den mittleren Um-
gängen aus mehr minder kräftigen Rippen-
streifen, welche mit dem Gehäuse gleichfarbig
sind, am letzten Umgang in dichte, gleichraässi^e
Rippchen übergehen, au der Xuht weisse, strich-

förmige Papillen darstellen. Der Schliessappa-
rat ist etwas schwächer entwickelt, als bei der
typischen Form, indem die Lamellen und Falten
kürzer und niedriger werden, die Basalfalte
häufig obsolet erscheint, das Clausilium weniger
S-förmig gebogen, schmäler und vorn weniger
ausgerandet ist.

°

= 18, Z) = 4,2-4,4 m.
Fundort: Piatra mare au der Lokalität Csirkö

mezö nächst der Schutzhütte.

Rossmässler vergleicht diese Form mit der
gerippten Akqna fussiana Hieb vom Königstein,
daher die Bezeichnung glahriuscula für die nur
gestreit^e Form.

13, AlopiaCAJopiaJ adventicia mutabiUs
Kimakovicz,

Taf. 579, Fig, 60- 63.

580.

Clausilia (Alopia) adventicia var. mutabilis

Kimalwirics in Beitrag Iiis, Moll. Faun.
Sicbeuhürg, p. 36, 1S93.

Clausilia (Alopia) adventicia var. hifrons Kh
makovicz l. c.

Ad. Schmidt spricht im System d. europ.

Clausilien p. 26, 1808 ziemlich viel über seine

Cl. hifrons, trotzdem bleibt es zweifelhaft, welche

Form des Piatra mare er eigentlich unter dieser

Bezeichnung meint, da eine eigentliche und nu;;-

' reichende Beschreibung, wie so oft, hier fehlt.

So wird CL hifrons A. Sehnt, einmal mit Cl.

glahriuscula Bossm. identifiziert, au anderer

Stelle wieder als glatt bezeichnet; es wäre

demnach möglich, dass Cl. hifrons A. Selm.

der typischen Alopia adventicia Kinnd\ ent-

spräche.

Gehäuse grösser wie bei der typischen Form,
dunkelrotbraun, durchscheinend, matt; im

übrigen sehr ähnlich der Alopia ffdrrnticin

glahriuscula Bossm,, auf den mittleren Um-
gängen jedoch nahezu glatt, nur die >.'aht der

oberen Umgänge mit feinen, weissen, mehr
minder ausgezogenen Papillen besetzt. Der

Schliessapparat ist besser entwickelt, indem die

Spindolfalte deutlicher vortritt, die Basalfnlte

konstant als kurze Falte entwickelt, das Clau-

silium mehr gebogen ist und eine breitere, vom
tiefer ausgerandete Platte aufweist.

H = 17—20, n = 4—4,5 mm.
Sexnalorgano: Der Penis mit kurzem, halb-

kugelig vorspringendem, blindsackartigem Diver-

tikel geht allmählich verjüngt in ein verhältnis-

mässig kurzes Vas deferens über; das Diver-

tikel des Blaaenstiels ist nur wenig länger, aber

dicker als der Blasenkanal. Im Vergleiche zu

Alopia glauca Bich sehen wir hier den Penis

kürzer und mehr spindelförmig geformt mit

einem noch kurzen, aber deutlich entwickelten
Divertikel; vielleicht finden sieh bei der ana-

tomisch noch nicht untersuchten Formenreihe
der Alopia canescens C//flJ7>. A'orhältnisso, welche
einen Uebergang vermitteln.

Fundorte: Die Hänge am nördlichen Aus-
läufer des Piatra mare, dem Piatra mica gegen
das Garcinbachtftl, ebenso in der Bärenschlucht
am Westhang des Piatra mica.

U. Alopia (Alopia) adventicia regalin
M. BieU.

Taf 580. Fig. 69-7t
(laimlia regalis M. Bich in Verh. d, siehenh.

Ver, /: Nat. Wissenschaft, p. 59, 1851.

Clausilia regalis Bossmässler in lam. Nr. 879,

ISiU.

Clausilia (Alopia) adventicia var, regalis Ki-

makoivicz in Beitrag III z, Mdl. Faun.
Siebenbürg. p. 37^ 1893,
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Gehäuse sehr ähnlich der AI, adventicia

glahriuscula Bm., jedoch heller hornfarben und
mehr durchscheinend; die Skulptur besteht nus

deutlichen, jedoch ungleichmässigen Zuwacha-
streifen, welche am letzten Umgange in dichte,

gleichmassige Kippenstreifon übergehen, ebenso

an der Naht der oberen Umgänge kräftiger

^Verden und hier mehr minder weitläufige, un-

gleiche, strich förmig ausgezogene weisse Papillen

darstellen, Die Mündung erscheint breiter,

mehr gerundet, im Gaumen gelbliohweiss mit

schwachem weissen Gaumencallns; der weiss-

gelippte Mundsaum ist mehr ausgebreitet, immer
zusammenhängend und mehr gelöst. Der besser

entwickelte Schliessapparat besteht aus einer

höheren und längeren Oberlamelle und Spiral-

lamelle, einer in der Mündung winkelig vor-

springenden Unterlamelle, einer mehr vortreten-

den Spindelfalte, sowie drei Gaumenfalten unter

der Prinzipalfalte; die obere Gaumenfalto und
die Basalfalte sind länger und leistenförmig er-

hoben, die zwischeniiegonde dritte Gaumenfalte
zumeist nur knötchenförmig, mitunter fehlend.

Das deutlich S-fÖrmig gebogene Clausilium mit

breiter, stark rinnenförmig gehöhlter, am Spindel-

rande verdickter Platte, welche vorn tief aus-

gerandet und deutlich zweilappig ist.

i/= 17—19,5, X» = 4— 4,5 mm.
Fundort: das TömÜstal südlich von Kron-

stadt.

Älojna adventicia regalis 3L Ji'teU stellt die

am besten entwickelte Talform dieser I'omen-
reihe dar. Aehnlicho Formen kommen auf den
östlichen Hängen des Tömöstales (Piatra raare-

gebiot), ebenso auf den westlichen Hängen vor;

hier berühren dieselben das CJelnot der Formen-
reihe der Alopia lactea Bielz, Das immer
Bchlankore Gehäuse mit mehr minder deutlich

papillierter Naht kennzeichnet diese Grenz-

formen.

15. Älop ia (Alupia) adventicia mathildae
Kim aJcowic^.

Taf. 580, Fig, 7Z
Vlausilict (Alopia) admiticia mr. matliildae

Kimakoiricz in Beitrag IIIz. Moll. lumn,
Siclenhilrg. p. 39, 1803.

GehäuBe sehr ähnlich der Alopia adventicia

regalis M. Bich, jedoch kleiner, schlanker,

dickschaliger, rotbraun mit schwachem bläulichen

Anflug, schwachem bis undeutlichen Nahtfaden,

weniger durchscheinend. Die schwächere Skulp-

tur besteht auf den mittleren Umgängen aus

feinen bis undeutlichen Zuwachsstreifen, welche
am letzten Umgang in dichte, sehr feine Rippen-
streifen übergehen, an der Naht der oberen
Umgänge wohl etwas starker werden, daselbst

aber nur sehr feine oder undeutliche Papillen

580. 19

bilden. Der gelbliche Mundsaum ist dicker ge-

lippt; der Schliessapparat schwächer entwickelt,

indem die dritte Gaumenfalte immer fehlt, die

vorhandenen Falten kürzer, die Basalfalte oft

nur punktförmig erscheint; das Clausilium ist

aufiallend schmäler, vorn schwach bis undeut-

lich ausgerandet mit langem Spindellappen, ab-

gerundetem bis undeutlichem Aussenlappen.

H -= 14—16, D ~ 3,6 mm.
Fundort : die Tarainaschlucht am südwest-

lichen Fuss des Piatra mare und das AHadecztal

bei Ober Tömös.

iß. Alopia (Alopia) adventicia wagneri
Kim aJc oiuicz.

Taf, 580, Fig. 76- 79.

Clausilia (Alopia) adventicia var. wagneri Ki-

mal'Oiricz in Beitrag III MolL Faun.
Siehenhürg. p. 37, JS93.

Gehäuse sehr ähnlich der Alopia adventicia

mathildae KimaTc.; hell bis rötlich hornfarben

mit schwachem oder undeutlichem Nahtfaden,

durchscheinend, matt; die Skulptur besteht aus

mehr minder dichten, scharfen und ungleich-

mässigen Rippenstreifen, welche am letzten Um-
gange dichter und gloichmässiger, auf den
mittleren Umgängen nur an der Naht deutlicher

werden, teilweise weiss, teilweise mit dem Ge-
häuse gleichfarbig erscheinen; an der Basis des
letzten Umganges ist zumeist ein schwacher
Basalkiel angedeutet; die Mündung und der
Schliessapparat wie bei Alopia adventicia ma-
thildae Kimali.

H = 14—17, D = 3,5—4 mm.
Die Verhältnisse der Sexualorgane wie bei

Alopia adventicia mutahilis Kimak.
Fundort: Cruou mare südlich von Kronstadt.

17, Alopia (Alopia) adventicia procUivs
Kimak owicz.

Taf. 580, Fig, 73-75.
Clausilia (Alopia) adventicia var. proclivis Ki-

makomcz in Beitrag III z. Moll Faun.
Siehenhürg. ^j. 58, 1893.

Gehäuse ähnlich der Alopia adventicia re-

galis M. Biel:\ jedoch grösser, schlanker und
mehr durchscheinend; gelblich bis rötlich horn-
farben mit schwachem bis undeutlichen weissen
Nahtfadeu. Die Skulptur besteht auf den
mittleren Umgängen aus schwachen bis undeut-
lichen Zuwachsstreifen, welche auf dem letzten

Umgange in sehr feine und dichte Rippenstreifen
übergehen, auf den oberen Umgängen ebenfalls

deutlicher werden und hier an der Naht sehr
feine und dichte Papillen bilden. Die Mün-
dung und der Schliessapparat ähnlich, aber
schwächer entwickelt, wie bei Alopia adventicia
regalis Bielz; die ünterlamelle nur bogenförmig
in der Mündung Torspringend, die Gaumenfalteu
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kürzer und niedriger, die dritte Gaumenfalte H= 17 — 22, D = 4—4,5 mm.

höchstens punktförmig und oft fehlend, ebenso Fundort: die Rüttlischlucht an der West-

die Basalfdlte vielfach nur knötchenförmig ent- seite des Schullergebirges südlich von Kron-

wickelt. Das Clausiliura weniger gedreht, mit stadt.

schmaler, vorn seicht ausgerandeter Platte.

Erklärung der bei den Abbildungen angewendeten

Bezeichnungen.

Die auf der rechten Seite der Figuren stehende Bruchzahl bedeutet die Vergrösserung,

Vvenn dieselbe nicht durch ein Linienkreuz angedeutet wird.

An After. Fh = Schlundkopf.

Cl Genitalkloake. R = Niere.

Dh Zwittergang. Rc = Schwanzretraktor.

Dm Dünndarm. Ed = Enddarm.

Dp Divertikel am Penis. Ed = Retraktor der rechten Seite.

Bv Divertikel am Zwittergang. Eph — Pharynxretraktor.

E Epiphallus. Es — Samentasche (Receptaculum semmis)
Fl f^lagellum am Penis. und Retraktor der linken Seite.

Ga Eiweissdrüse. Es' = Ausführungsgang der Samentasche oder

Gh Zwitterdrüse. Blasenstiel.

Gm Glandulae mucosae. Es" = Divertikel des Blasenstiels.

H Leber. St = Magen.
M Mittelplatte der Radula oder Muskel- u — Uterus.

bündel im allgemeinen. ür = Ureter.

Mr Retraktor des Penis. Vd = Samenleiter (Vas deferens).

Oe Oesophagus. Vg = Vagina.
P Penis. Vp = Vena pulmonalis.
Fe Pericardium.
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Alopia (Alopia)

Verbreitungsgebiet der Fornienreihe: der

Gebirgsstock des Buosocs (Jura, Kreide, Alt-

tertiärj südlich von Kronstadt in Siebenbürgen;

dieses Gebiet wird nördlich durch das Alttal,

westlieh durch das Tal des Burzenbacbes und

den Törzbach bei Törzburg, Östlicb durch das

TÖmÖs- und Prahovatal begrenzt; vom Südhang

des Bucseoa ist mir derzeit nur Alopia laclea

monacha Kimalc. = Alopia lactea stramini-

collis Charp. aus dem oberen Jalomitzatal

bekannt. An der Oatgrenzo dieses Gebietes und

zwar au den weatlichen Hängen des Tömöa-

tales (Schüller und Yladeoztul) leben Formen

der Alopia lactea Bielz (Alopia lactea Schmidt

i

Kimak. uxxii Alopia lactea plimhea IloHsm.) mit

Formen der Alopia adventiciu Kimal'. (Alopia

adventicia 2>roclivis KimaJc.i Alopia adventieia

wagneri Kimalc, Al0}}ia adventicia mathildae

Kimak.) wohl unmittelbar benachbart, doch an-

scheinend niclit am gleichen Orte gemengt; bei

Törzburg (Westgrenae dos Verbreitungsgebietes)

finden wir in derselben "Weise Alopia lactea

phmihea Mossm. neben Formen der Alopia fussi-

ana Biels bonachbart {Alopia fassiana elcgans

JlielZj Alopia fufisiana maxima A. Schm,, Alopia

fussiana lIscMeana (.'harp.). — Oenauo Fund-

oi'tsangaben werden in den Oatkarpaten bosonderg

durch den Umstand erschwert, dasß die Be-

zeichnung und Schreibweise einzelner Lokali-

täteu in den allgemein zugünglichen Karten sehr

verschieden ist nnd zum Teile auch von den

ortsüblichen Bezeichnungen abweicht; in der

Kachbarschaft des Bucsecs wohnen seit langen

Zeiträumen BumSnen, Deutsche und Magyaren,

dementsprechend haben diese Völker auch an

den geographischen Bezeichnungen Anteil ge-

nommen und zahlreiche Orte worden in d*>n

drei Sprachen verschieden benannt; auch sla-

vische Bezeichnungen finden sich hier wie in

den transsilvanischen Alpen überhaupt nicht

selten, obwohl die slavischen Sprachgrenzen

heute ziemlich entfernt sind. Die grössce See-

höhe erreicht der Gebirgsstock des Bucsecs in

seinem nördlichen Teile, diese Spitze wird La

Omu bezeichnet (2506 m); ein nördlicher Aus-

läufer dieser Spitze ist der Coltiu Bucsoea =
CoUiu Bucöoia = Buosoi (2400 m), westlich dieses

Grates liegt das Vale Malaiescii = Malajestertal

(ItsOO m); der Grat östlich vom La Omu heisst

Morar oder Moraru, von demselben führen die

Schluchten Vale Acerbului und Vale Moraru in

das Prahovatal. Westliche Ausläufer des La

RossmUsBler, loonograpbie. Neue Folge XXI.

lactea Bielz.

Omu sind La Skara (2400 m) und Mt. Gaura

(2200 m). Der südliche, bereits in Rumunion

gelegene Abfall des Bucsecs ist der Coltiu Obersi,

auch Terrasse Obersia genannt, hier entspringt

der J"alomitzaflus8,in dessen noch scbluohtartigem

Tale das Felsenkloster Postiere 8citta = Skitt

la Jalomica liegt.

Diese Angaben werden zunächst genügen,

um die Lage weiterer Lokalitäten, welche als

Fundorte einzelnerLobalformen angeführt werden,

feststellen zu können. Als Stammform der Reihe

fasse ich die Form auf, welche heute auf die

höchsten Teile des Bucsecs beschrankt ist und

beide Windungsrichtungen aufweist.

18. Alopia (Alopia) lactea Bielz.

Taf. 581, Fi(j. 80—83.

Baien lactea Biels in: Verhandl. des siehew

hürg.Ver.filr Natnncissenschaftenp. 163,

1853 lind Fauna Siehenhilrg. p. IGT, 1867.

Clausilia {Alopia) glorifica atictor, nee Itossm.

et Charp.

Clausilia (Alopia^ nixa Kimalmcicz in Beilrag

JIl z. Moll. Faun. Siehenhürg. p. 39,

1893.

Ctaiisüia (Alopia) glaucn var. lactea Kimalcmnes

in Beitrag MoU. Faun. Siehenhilrg,

p. Ii, 1883.

Clausilia (Alopia) Uviäa mr. lactea (A. Schmidt)

Kimalcoirics in Beitrag z. Moll. Faun.

Siehenhilrg. p. 50, 1883.

Clausilia (Alopia) Fussi Kimalcowicz in Beitrag

TU Z.Moli. Faun. SiehenMirg. p. 52, 1893.

Gehäuse rechts und links gewunden, bauchig

spindelförmig, fostschalig, kaum durchscheinend,

wenig glünzond bis matt; die Grundfarbe rot-

braun bisbrauuviolett mit gutentwickolter opaker

Oberflächenschicht, dementsprechend auf den

mittleren Umgangen stumpf hellblau oder blau-

weiss mit stellenweise durchscheinender Grund-

farbe ; die oberen Umgänge sind glänzender,

rotbraun bis kastanienbraun, der letzte vor der

Mündung mit einer gelblich weissen Zone; ein

feiner, weiaslicher Ä'ahtfadeu ist oft schwach

oder gar nicht sichtbar. Die Skulptur besteht

auf den mittleren Umgängen aus ßchwaehou bis

undeutlichen Zuwachsstroifon, welche jedoch

an der Naht der oberen Umgänge deutlicher

worden und dieselbe oft schwach gezühnelt er-

scheinen lassen, am letzten Umgang und be-

sonders vor der Mündung in dichte, ziemlich

ki'äftige, aber etwas ungleiche Rippenstreifen

4
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übergehen. Das leicht konvexe Gewinde besteh

aus 8% flach gewölbten, durch eine seioh^ Naht

Lchiodenon Umgängen; der letzte s e.gt vorn

kaum oder gar nicht hinauf und ist um den

Nabelritz mehr minder deutlich zu omem

scliwachen Basalkiel zusammengedrückt. Die

birnförmigo Mündung ^reicht unten etwas zurück

und besitzt einen ziemlich breiten, winkligen,

kaum hinaufgezogenen Sinulus. Der gelbbräun-

liche Wundsaura ist zusammenhängend, kurz

gelost oder angelegt und zumeist gut ausgebreitet;

innen mehr minder deutlich und heller gelippt

mit einem schwachen Callus über dem Sinulus.

Der Schliessapparat besteht nur aus Ober- und

Unterlamelle, welche kurz, aber bereits ziemlich

kräftig entwickelt sind.

B = 12—15, U = 3,5—4,2 mm.

Fundorte: Die Höhenlagen des Bucsecs öst-

lich und südlich vom La Omu, besonders die

Lokalitäten: Coltiu Obersi, Morar, Caraiman,

Valo Acorbului.

An diesen Orten kommen rechts und links

gewundene Kxeniplare regelmässig nebenein-

ander, jodooh in wechselndem Yerhältnisse vor,

80 dass bald die eine, bald die andere AYindungs-

richtung zahlreicher erscheint, Exemplare ent-

gegongGsetztor AViudungsrichtung unterscheiden

sich, von diesem Merkmale abgesehen, nicht

mehr voneinander, als gleichgewundene Exem-
plare desselben Fundortes, das heisst durch ge-

ringe Schwankungen einzelner Merkmale, welche
durch individuelle Variation bedingt sind; voll-

kommen kongruente Exemplare derselben Art
werden ja auch sonst im Tier- und Pflanzen-
reiche nicht leicht nebeneinander beobachtet.
Die entgegengesetzte Windung bringt aber für

sich einen auö'ailend verschiedenen Eindruck
hervor, welcher sofort verschwindet, wenn man
das Objekt im Spiegelbilde betrachtet. loh halte
es demnach auch hier für überflüssig und wissen-
schaftlich nicht begründet, die beiden Windunga-
richtungen als wesentliche Merkmale aufzufassen
und dementsprechend verschiedene Arten zu
unterscheiden. Gegner dieser Ansicht können
nach wie vor die linksgewundone Form als
Mopia lactea Bielz nixa Kimalcowicz, die
rochtsgewundene als Alopki Fussi Kimalcowicz
bezeichnen.

Alopia (Alopia) lactea liHda Menlce,
Taf. 581, Fig. S4 Hcxmaorgane, Fig. 85 Petiis,

Fiß. 86 vmn Coltiu liucsoi. Taf. 583,
Fig. 101-102 vom Ostlianq des CoUiu
Bucsoi= Alopia n ixa novaUsKimalmvicz,

Umsüm Uvida Menle .Sgnopsis ed. II, p. 130^
1830, nec Kimalcowicz in Beitrag III
MolL Faun. Siebenhürg. p. öb\ 1893.

Clausilia Uvida Eossmässler Icon. I P. 2, A'o,

630, 1838.

Bcdea Uvida Bich m Fauna Siebenburg. p.

1867,
, .

Clausüia (Alopia) fussi var- noto htmakotna

in Beitrag III z. MoiL Faun Sieben^

bürq. p. rj2, I8i)3.
^

Clausilia {AlopiaJ fussi var, nubda Kimakowta

l. c.

Clausilia (Alopia) fussi van bipalataJtß Aiwfl-

koiricc l. c.

Clausilia (Alopia) nixa var. novalis h'imako'

V'iC£ l. c. p. 40,

GehRuse grösser und häuli^ pohlunker mit

97« Umgängen, zumeist rechUgowundon mü

schwächer ontwickeltor, oft nur oinon xiirton bii

undeutlichen Anflug darstellenden, opakon ^b•^

flächonschicht, so dass die dunkel rotbrnune bb

violettbrauno Grundfarbe mehr durclischoinl od«f

vorherrscht; der weisse Nahtfaden iet bwi*ondi»ii

bei dunklen Exemplaren deutlicher, nuf d«

oberen Umgängen oft etwas strichfurmig juipil

liert. Die Zuwaohsstreifon sind oft doutUchftr,

mitunter zu Rippenstreifen verstärkt und gohei

vor der ^lündung in dichte, uni:leiehm&M»ig«,

mitunter scharfe Rippchen über. Die I^mellflo

entsprechen zumeist der typischen Form odef

sind nur wenig höher und länger, dafür werdao

hisr häuüg 1 bis 2 Gaumen falten beobachtet,

deren Lage jedoch abweichend von ande
Atopien hier noch nicht fixiert ersoheint; M
Exemplaren mit 1 Gaumenfalte liegt dieaelbi

entweder an der Basis oder in der Mitto dei

Gaumens; bei zwei Gaumenfalten liagt ein«

der Basis, eine iu der Mitte des OaumeM,
wahrend eine Andeutung der IVinzipairnttv noek

fehlt.

II = 14—20, D r= 4—5 mm.
Sexualorgano : Das blindsackartige Divertftil

des Penis wird hier nur durch eino halbku^et*
artig vorspringende Anschwellang dargMtaUt)
am Ueborgange des Penis in doa fudenfonai^
Yas deferenfi ein rudimentäre*, ab©r UtalU«)
sichtbares Flagelluih. Do« rHvcriikol de« Bim»
Stiels ist etwas länger und dicker ola i

Blascnstiel.

Fundorte: Die Höhenlagen des fiuoeooi
lieh, südlich und westlit^h des LftOi»mb«iL„^
die Lokalitäten: Coltiu Bucsoi. M. MsMtlK
Coltiu Ciganescii; an diesen Ort^ ßnd«n iki
häufig Exemplare mit deutliohcron ZawMlt-
streifen, schärferen Nockonfalton. Siiwie t biiS
mitunter ziemlich kräftig ontwickehon GaooMT
lalten; Kimakowicz bezeichnet solche Exom^blf
als A. fussi rar. bipnlataliit. Nur an der Oll-
Seite des Coltiu Bucsoi wurde Alupia Umät
lactea Menke auch ünkÄgewunden b
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die betreffenden Exemplare eutsprecLen voll-

kommen den reohtsgQwundenen dieser Lokalität
und besitzen auch luiufig zwei kurze Gaumen-
falten; Kimakowicz bezeichnet solche Exemplare
als Atopia nixa war. novalis, "Westlich yom
La Orau Hegen die Lokalitäten ML Clincitt, Mt.
Oiiura, Coltiii Capuluiy hier fehlen die Gaumen-
falten oft vollkommen odor sind nur angedeutet,
dagegen ist die opake Oberflächenschioht deut-

licher entwickelt. Exemplare von den Lokali-

täten Mt' Grohotlsul und CoUiu Strunga süd-

westlich vom La Omu sind oft auffallend schlank
mit und ohne Oaumenfalten. Südlich vom La
Omu und Coltiu Obersi finden sich kleinere,

scVilankero Exemplare ohne Gaumeofalten und
mit Bchwaober opaker Oberflächonschicht; diese

nennt Kimakowicz Alopia fussi var, nuhila =
Clausilia livida vor. viinor CA, Schmidt) Boett-

ger in: Rossm. Icon. I, v. fi, No. 1688; wie

Boettger richtig bemerkt, stellt diese Form einen

Übergang zu Alop. lactea Biclz dar.

Ich wende hiev die historische Bezeichnung

Alopia livida Menke wieder für die vorstehende

Form des Bucseca an, nachdem diese von Kima-

kowicz (in: Beitrag III z. Moll. Faun. Sieben-

bürgens, 1893) mit Unrecht auf eine neue, nur

Äuäserlich ahnliche Art vom Bei'ge Vulkan bei

Abrudbanya in Westsicbenbürgon übertiagen

wurde, während die am längsten bekannte Form

der Alopien mit dem neuen Kamen Alopia fussi

rar. tiota Kimakowicz versehen wurde. Vor-

stehende Form des Bucbgcs entspricht voll-

kommen der Beschreibung Menkes, ebenso der

Beschreibung und Abbildung Rossmässlers in

Icon. I V. 2, No. die zwei Gaumenfalten

treten nur an einzelnen Fundorten häufig auf;

auch die Fundortsangabe Ungarn entspricht, da

Siebenbttrgen früher, wie heute eine Landschaft

Ungarns gebildet hat. Über ein halbes Jahr-

hundert waren alle Malakozoologon einig, dasa

vorstehende Furm des ßucsecs mit UausiJia

licida Menke identisch sei, nachdem auch heute

kein Grand vorhanden ist dies zu bezweifeln,

80 mu88 es auoh weiter so bleiben.

20. Alopia (Alopia) lactea stramini-

Collis Charpentie);

Taf, 581, Fig, sT-SS, Tcif. 582, FMh 89-00

vom Sildkmuj des Bucseca, Fig. 9t—03

com Jüüsler Slitt la Jalomitza = Alopia

ni^a var. monacha Kimakoiricz.

Ciniisilin straminiconis Charpe^itier in Joum,

d. Couch, III, i?. 364, t. 11, Fig, 1, t86Ü.

amaiUa straminicollis Bossmä^sler Icon. I, r. ?

^Vo. 0Ö7, I'SÖO.

Clmsilia 8tram.inicolUs BieUfpaH)Fauna Sieben-

hiirg, i?.
-^ö'^V.

Clausilia (AlopiaJ nixa var, monacha Kima-
kmoicz in Beitrag III z. Moll, Faun.
Siebenhiirg. p. 40, 1S93.

Gehäuse nur linksgewunden, grösser, etwas

bauchig spindelförmig mit 9^2 flach gewölbten,

durch seichte J^aht geschiedenen Umgängen;
durchscheinend, glänzend mit sehr feinen bis

undeutlichen Zuwachsstreifen, welche an der

Naht der oberen Umgänge stärker werden und
daselbst feine stricbförmigo Papillen darstellen;

am letzten Umgange und besonders vor der

INiünduDg in dichte, gleichmäasige ßipponstreifen

übergehen; dunkelrotbrauu bis violettbraun mit

weissem scharf hervortretenden Nahtfadon und

einer gelblichweissen Zone um die Mündung; eine

opake Oberflächenschicht ist nur als schwacher,

oft undeutlicher Anflug angedeutet. Der letzte

Umgang mit schwachem bis undeutlichen Basal-

kiel; der breitere Mundsaum zusammenhängend,

immer gelöst, wie der Gaumen hellgelbbraun

gefärbt, innen deutlicher weissgelippt; im Gaumen

über dem Sinulus ein heller, punktförmiger

Gaumencallus ; der Sinulus der Mündung mehr

hinaufgezogen. Der Schliessapparat besteht:

aus einer kurzen, aber leistenförmig erhobenen

Oberiamelle, welche vorn den Mundsauni nicht

erreicht, hinten von der kurzen, ebonfulls loiston-

förmig erhobenen Spirallamelle ziemlich entfernt

bleibt; einer bogenförmig in der Mündung vor-

springenden, vom Mundsaumo entfernt endigen-

den Uuterlamelle; einer bei soukrechtem Ein-

blick in die Mündung wenig sichtbaren Spindel-

falte; die kurze Prinzipalfalte beginnt in der

Dorsallinie und endet entweder schon in dor

Mitte zwischen dieser und der Mündung oder

erreicht den Gaumencallus über dem Sinulus;

neben dieflor sind noch eine kurze mit der

l'rinzipalfalto divergierende obere Gauraenfalto

und eine ebensolche Basalfiilte vorhanden;

zwischen diesen Falten treten häuiig noch 1—2

sehr kurze, knötchcnartigo Falten auf, welche

mitunter zu dem Rudimente einer Monüfalte

verschmelzen; Taf. 582. Fig. 90. Das Clausi-

lium ist schwach S-förmig gebogen mit schmaler

nur wenig rinnenförmig gehöhlter Platte, welche

vorn seicht aus^'eraudet ist, wodurch ein längerer

etwas zugespitzter Spiudellappe», sowie ein sehr

kurzer, kaum winkelig vorspringender Aussen-

lappen gebildet wird.

H ^ 18—24, J-> = 1,5—0,5 mm.

Fundorte-: Südhang des ßucsecs, besonders

in der Umgebung des Klostors Skitt La Jalo-

mitza im oberen Jnlomitzatale in Rumänion.

Ich halte mich bei dor Beurteilung dieser

Form an die oben zitierte Abbildung und Be-

actireibuog Rossmässlers, denn nur diese er-

möglicht eine deutliche Vorstellung, was unter
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(n.alrannmeoUis gemeint ist. Memo Exemplare

ertiieU ich mit der Fundortamigabe „Südseite

doa BucsßCB«; ea ist unmöglich, in diesem Oe-

birgöteüe genauere Angaben zu machen, da auch

die Spezialkarte (1—75000) hier nur wenige

Punkte mit Namen fixiert; diese Exemplare be-

sitzen neben der kurzen Prinzipalfalte nur zwei

kurze üaumenfalten(Taf. 582, Fig. 89); in einem

Falle ißt aber zwischen den Gaumeafalten das

Rudiment einer Wondfalte sichtbar. Aus der

Umgebung des Klosters Skitt la Jalomitza er-

hielt ich durch Herrn Fr. Deubel aus Kronstadt

zahlreiche Exemplare, welche zum Teile mit den

vorerwähnten vollkommen übereinstimmen, zum

Teile jedoch grösser sind und zwischen der

oberen und unteren Gaumonfalte noch 1—2 sehr

kurze, knötchenartige Fältchen aufweisen, wie

dies aucli KossmUseler ausdrücklich als indi-

viduelle Variation seiner Cl. straminicoUis er-

wähnt. Kiraakowioz bezeichnet solche Exem-
plare als ClausUia idxa var. monacha Kiraak.

Tftf. 582, Fig. 91—92; was sieh dieser Autor
unter CL stramimcoMs Charp. vorstellt, ist aus

seinen E*ub]ikationen nicht ersichtlich, da er

dieselbe wedor beschreibt, noch genauere Fund-
orte anzugeben im Stande ist.

X!J, Älop ia {Alopia) lactea scJi m i d t i

Kimalcowicz.
Tai- 582, Fig. .93—90,

Clamilia (Alopia) straminicollis var, schmidti
Kimakowicz in Beitrag III z. Moll. Faun.
iSiehenbürg. p. 42, 1893.

('lamÜia iitraminiconis var. minor A. Schmidt,
^i/stem der europ. Claus, p. 27, J-sas,

tu'c Bocttger in Rossm. Icon. I v. 6,

Na. IßiH).

Oohiiuse links gewunden, bauchiger spindel-
förmig mit <)Va stärker gewölbten, durch tiefere
Naht gpsohiodenon Umgängen, durchscheinend,
matt; dunkelrotbraun bis violeitbrauu mit deut-
lichem blauen Anflug, feinem weissen, oft fein-
gezähnelteni Nahtfaden, sowie einer bräunlioh-
weissen Zone um die Mündung. Der bräunlich-
weisso Muudsaum ist zusammenhängend, kurz
gelost oder angelegt, innen heller gelippt Der
Schhessapparat ist sehr ähnlich dem Befunde
bei Alopia lactea stramkncolUs Charp., die
Unterlamelle ist hier jedoch kräftiger und springt
n der Mundung stärker und mehr winkli^ ee-bogen >-or

;
die Prinzipalfalte und die 'zwei

Oaumenfulten sind länger, die obere Gaumen-
l

'

r.'^r'^'''*,''*""^^^'*
der Prinzipalfalte und

L ^'T «*är»^eren Gaumen-

höh. T einnehmender See-

Bin Ä^r^t^J ^™^f^^lton zunächstem Knötchen sichtbar, welches sich weiter zuoinem kurzen Fältehea entwickelt.

lium mit etwas breiterer, Torn tiefer auftgoraa.

detor Platte, domontspreohond deutüidier Y9^

springendem Aussenlappen.

J/= 10—22, ])= 4,5—5,4 mm.

Fundorte: Die höheren Lagen den BehiiU$^

südlich von Kronstadt in Siebenbürgen, bonondwi

die Lokalitäten; Sohullor-8pitzo = ( ristiiin mif«

(1800 m); Mt. Rujn (I65Ü m); Cri»tiHn mi«i;

AVolfsohlucht (1320 m). Exemplar© dien«« Kund*

orte» bezeichnet Kimnkowicz als .{lopitt udfm-

ticia var. hcllicosn; ich finde dieHelbon xan

Teile etwas sohlanker und gröHser, eonat Hbw

von der vorstehenden Form nioht zu uate^

scheiden; Schutzhütte ( 1590 in l. — YonHüheadi

Form wird vielfach mit Alopia lactea tlrnmki^

Collis verwechselt oder ala Varietät (ler0«lb«i

aufgefasst; beide Formen stehen einander •ehr

nahe, doch besitzt die Form vom Südhani,' d»

Bucsoca eine hellere Färbung mit undcultichtti

oder fehlendem blauen AnHu^, kürzore niil dtC

Prinzipalfalte stärker divergierende Gaumunfoltn

und schliesslich einen nutfallend gröber ge-

streiften Nacken, sowie ein BchmÄleren, vo«

kaum ausgeraudetes C'lausilium.

22. Alopia (Alopia) lactea plutnhca
mässler.

Taf. 582, Fig. 06—98, Taf. 583, Fig. W
vom Kapeflenherg hei Krotiatai/t.

Clausilia ^^7Mw/?^ea Bossmässler Icon- 1 p. ^
Ko. 617, 1H3!).

Clausilia plumbea Bich Fauna Siebenbßt^
p. 121, IS67,

Clausilia (AlojnaJ straminicollis var. plamlm
Kimalotriez in Beitrag III MolL Fnun.
Siehenhiirg. jj. 41, hsUH.

Ciaxmlia plumhca rar. Cornea A. Schmidt Sty-

lomatophoren /j. 47, IS5ö,

Gehäuse sehr ähnlich der Alopia InHtA
Strominicollis Charp.; mit O'/j deutlicher go-
wölbten, etwas langsamer zuiiehmendon Vm*
gfingen, gelbbraun, rotbraun bis violottbriiOl
mit deutlichem grauliJauom Anflug, dünnora oh
undeutlichen weissoui Nahlfutlen und ointr
bräunlichweissen Zone um die Mündung. Did
Skulptur besteht aus sehr feinen bin undcutlichfln
/uwaohsstreifen, welche um letzten Un.ganff« ift

stärkere, ebenfalls dichte und feine Streif«
ubergehen. Der bräunlich weisse M.indnaum i«t
niehr ausgebreitet, innen weiss golippt, zunamni«.
hangend und immer gelöst. Der 8chIioH«npp.inU
erreicht hier die beste Entwickolung iuuerhalh
Uer l<ormenreihe und besteht «us einer UmmU)».
tormig erhobeneu Oberlamello, welche vorn de«
Mundsaum genähert ist, hinten lancaon, abfallend

lamelle verlauft; die kräftige UdterlumoUe springt
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wiuklig gebogen stark in der Mündung tot, er-
Bolieiut dann etwaa liinaufgebogen und endet oft
knötcheulTirmig abgesetzt vor dem Mundsaum;
die Spindeltalte tritt deutlich hinter der Unter-
lamello vor, erreicht aber den "Mundsaum nicht;
die Prinzipaltalte beginnt hinter der mittleren
Dorsallinie, erreicht oft die rechte Laterallinie
und verläuft vorn in den dünnen Gaunieucallus
Über dem Sinulus; von den wahren Oauraen-
fulten ist die obere Gaumonfalte nur wenig
kürzer ala die Prinzipalfalte und divergiert mit
dieser nach vorn; zwischen dieser und der
kürzeren Basalfalte treten hier regelmässig 1—2
Fältcheu auf, welche bald nur knötchenförmig,
bald fnUenartig verlängert erseheineu, mitunter
zu dem Hudimeut einer Mondfalte verschmelzen;
ftuoh zwischen Prinzipalfalte und oberer Gaumen-
falte treten manchmal akzesaoriacho Vültchen
auf, wolcbü in den Gaumencnllus verlaufen; über
der l*rinzipairalte ist ferner eine kurze, oft un-

deutlielio Suturalfalte vorhanden. Das Clausi-

Hum ist S-förmig gebogen mit breiter rinnen-

fOrmig gehöhlter Platte, welche vorn tief aus-

gerandet ist; der längere Spindellappen ist spitz

ausgezogen, der kürzere Ausaenlappen winklig

vorspringend.

// = 17—21, I) = 4,6—5,5 mm.
Sexualorgane: Das blindsackartige Divertikel des

Penis ist eiförmig, an der Insertion jedoch ver-

jüngt und deutlich abgesetzt; am XTebergange

des Penis in das fadenförmige Vas deferens

befindet sich ein rudimentilres Flagolliim ; das

I>ivertikel des Blasenstiols ist auffallend dicker

und etwas länger als dieser.

Vorstehende Form zeigt mit Rücksicht auf

das abgesetzte eiförmige Divertikel des Penis

einen bemerkenswerten anatomischen Unterschied

gegenüber der Höheniorm Alopia lactea liviäa

Menke; nach meinen Beobachtungen treten je-

doch bei AJopien mit wechselnder Seehöho des

Wohnortes auoh mit Rücksicht auf die inneren

Orgnno ähnliche Hchwankungeu auf, wie man

ßio am Gehäuse und besonders dem Schliess-

apparato wahrnimmt; dieae Erscheinung ist be-

sonders am Divertikel dos Penis auffallend,

wolohcs bei Ilöhenformon mit mehr minder ob-

soletem Sohliessapparat ebenfalls obsolet ist

iAIoxna tßauca Bich), bei Talformen (Al02na

biehi rffr.) schlauchartig verlängert erscheint.

Ähnliche Schwankungen machen sich auch am

Divertikel dos IJlasenstiels bemerkbar, welches

umgekehrt bei Höhenformen kräftiger entwickelt

erscheint.

Fundorte: Die Ausläufer des Bucsecä zwischen

Kronstadt und Törzburg in Siebenbürgen, bis

in die Gärton der Burzenländer Ebene. Aiopia

lactea plumhm Jiossm. ist demnach als Talform

aufzufassen, welche sich aus der alpinen Uöhen-

form Alopia lactea Bielz entwickelt hat und
mit welcher sie, wie oben gezeigt wurde, nahe-
zu lückenlos durch entsprechende Übergaags-
fornien verbunden erscheint.

Der Einfluss, welchen die Höhenlage des
Wohnortes und die begleitenden Verhältnisse

auf die Entwickelung der Alopien ausübt, änasert

sich bereits bei den geringen Unterschieden,

welche diesbezüglich im Verbreitinigsgebieto der

Alopia lactea plumhca Rssm. vorhanden sind;

so sind Exemplare aus der Umgebung von

Rosenau, Törzburg, Tontjes, Fundata, Gradis

und Pestere (Höhenlagen von 700—1200 m)
kürzer, bauchiger, dunkler gefärbt mit deutlicher

opaker Oberfläclienschicht, auch ist der Schliesa-

apparat deutlich schwächer entwickelt, indem
Lamellen und Falten kürzer, letztere auch ge-

ringer an Zahl erscheinen; nur solche Exemplare

bezeichnet Kimakowicz als typisch. In der

näheren Umgebung von Kronstadt, vom Kapollen-

berg, Salomonafelsen, schwarzen Turm, l'oat-

wiese (Höhenlagen von 500—800 m) erscheinen

die Gehäuse schlanker, mehr durchscheinend,

gelblich hornfarben mit nahezu obsoleter opaker

Oberflächenschicht und etwas besser entwickeltem

Schliessapparat; solche Exemplare worden als

Alopia plumhea van comea A- i>chm. beaoichnet.

Alopia (Alopia) fiissiana Bielz,

Verbreitungsgebiet der Pormenreihe : Der

Gebirgsstock des Königstein = Piatra Craiului

mit seinen nördlichen als Persanyer Höhenzug

bezeichneten Ausläufern, westlich von Kronstadt

in Bicbenbürgen. Dieses Gebiet grenzt Östlioh

an jenes der Alopia lactea liielz, erstreckt sich

nördlich bei Räkoa bis auf das rechte Ufer der

Aluta im Bereiche der Kreide- und Jurnformation

und erscheint auch in seiner Ausdehnung nach

Westen und Süden auffallend durch das Auf-

treten dieser Formationen boeinflusst. Die grösste

BeehÖhe ei-reicbt dieses Gebiet im groaseu König-

stein mit 2240 ui; dieser Gebirgsstock bildet

einen ziemlich langgestreckten von Nordost nach

Südwest streichenden Rücken, welcher nur im

nördlichen Teile massig entwickelt und scliluohten-

reich ist, im südlichen Teil einen schmalen Grat

darstellt.

Die Formenreihe d&t Alopia fussianu zeichnet

sich wie jene der Alojria cnnescens Charp. aus

dem Caukaagebiet durch das Auftreten zahl-

reicher gerippter Formen aus, während in dem

dazwischenliegenden Bucsecagebiet der Alopia

lactea liielz fast durchweg glatte Formen vor-

kommen. Auffallend ist ferner die Erscheinung,

dass Alopia fmsiana Bieh schon auf der Spitze

des Königatein einen fertigen Schliessapparat

mit Lamellen, Falten und Clauailium aufweist,

während eine baleaartige Form als Alopia fussi-
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ana maximn A. Schmidt bis jetzt nur in ver-

hältnismässig geringer Seohöhe und zwar auf

der Magura (1370 ml, einem östlichen Ausläufer

des kleinen Königstein, welcher durch die Jliu-

Schlucht vom Hauptrücken geschieden wird,

beobachtet wurde. Die Entwickelung des

Schliessapparates bei Alopia fussiana maxima

A. Schm. zeigt auob sonst Eigentümlichkeiten,

welche wesentlich von den Verhältnissen ab-

weichen, wie sie bei anderen rorraenreilien der

Gruppe Alopia s. str. beobachtet Averden. Unter

zahlreichen Exemplaren der Alopia fussiana

maxima A. Schm. von der Maguraspitze fand

ich nur bei etwa TÜ^o einen auf Ober- und

Unterlamelle besohränkten Schliessapparat,

während bei den übrigen Exemplaren bald die

Prinzipalfalte allein oder mit zwei Gaumenfalten,

bald zuerst die Spirallamelle sichtbar wird; eine

geringe Höhen- und Ortsdifferenz genügt und

einige Exemplare weisen bereits ein rudimentäres

Clausilium auf, so dass wir am Coltiu Galbinaris

(1200 ra), einem nordwestlichen Ausläufer der

Magura fast bei allen Exemplaren einen fertigen

Schliessapparftt antreffen, wie er den Höhen-

formen des Künigsteins eigentümlich ist. Der

baleaartige Zustand ist also hier keine regel-

mässige Erscheinung, sondern tritt als individuelle

Variation auf und ist auf eine Lokalität von

geringer Ausdehnung beschränkt. Der obsolete

Schliessapparat bei Balea Frid., Heinia Kob.^

sowie einigen Ilöbenformen der Alopien {Alopia

tjlauca Hiehj A. canescens Charp., A. lactea

IHelZj A. Julii Wagner) kann als primärer Zu-

stand ftufgcfasst werden, d. h. diese Clausiliiden

hatten überhaupt noch keinen Scbliossapparat.

Bei diesen Clausiliiden ist der Befund auch ein

auffallend stabiler und wird durch die Verhält-

nisse des Wohnortes weniger und nur langsam
bceinflufist; kommt es zur Entwickelung eines

Sohliesaapparates, so finden wir bei allen Exem-
plaren einer Lokalität einen gleichen oder nur
geringen Schwankungen unterworfenen Schliess-

apparat. Ganz andere Erscheinungen beobachten
wir in jenen Fällen, wo ein entwickelter Schliess-

apparat durch äussere Einflüsse verkümmert und
schliesslich ebenfalls obsolet wird; hier schwinden
einzelne Teile des Schliessapparates anscheinend
regellos und wir finden bei den einzelnen Exem-
plaren eines Fundortes einen sehr abweichenden
Befund; die einzelnen Teile dos Schliessapparates
erscheinen auch verschiedenartig kombiniert.
Tn solchen Fällen ist es für den Systematiker
schwierig, bestimmte Lokalformon zu fixieren,
denn die wichtigsten Merkmale sind unboslfindig
geworden, gleichsam in's Fliossen gekommen,
ebensowenig gelingt es, für einzelne Formen
bestimmte Verbreitungsgebiete zu fixieren, wie
dies eben bei individuellen Variationen der Fall

ist. Solche Erscheinungen können hervorgerufen

werden, wenn Clausiliiden duroh aktive Wande-

rung aus der Talregion in obere Höhenlagen

gelangen, aber auch andere Ursachen können

die Änderung des Klimas und der sonstigen

Verhältnisse einer Lokalität bedingen.

Bei der Beurteilung dieser Formonroihe geh©

ich von der Form der obersten Lagen des König-

stein aus, welche regelmässig beide Windungs-

riühtungen aufweist.

23. Alopia (Alopia) fussiana Biels.

Taf. 583, Fi(l. lOÖ, Taf. 584, Fig. m)-m,
von der Spitze des Königstein.

Claimlia fussiana Bielz in VerMndL d. sieheti-

bürg. Ver. p. 31, Februar lHo2 und

Fauna Siehenbürg.p. JJ24j 1S67 (dextrorsa

et sinistrorsa).

ClausiUa prninosa Charpentier in Journ, de

Couch, p. 361, 1653 (dextrorsa).

ClatisHia fussiana Rossnuissler Icatu I v. 3,

JVo. 9öl, 1S59 (dextrorsa),

ClausiUa (Alopia) lischkeana subsp. fussiana

Kimakowicz in Beitrag s, MoÜ. Faun.

Siebenhi'irg p. -'>^, i-SS.^ (dextrors.).

ClausiUa fussiaiia L. Pfeiffer Man, Hei. «, /i/,

p. 597, 1853 (sinistrors.).

ClausiUa (Alojna) elegans siths})- riessi Kima-

kon-icz in Beitrag z. Moll. Faun, Siebeu-

biirg. p. 46', 18S3 (sinistrorsa).

ClausiUa (Alojna) elegans suhsp. fussiana lutnn-

Icmcicz in Beitrag II j. Moll. Faun.

Siebenbürg. p. 130, 1HH4 (sinistrorsa).

Clattsilia (Alopia) intereedens var. glorifiat

Kinialcowics in Beitrag III z. 2IolI. Faun.

Siebcnbitrg. p. 45, 1893 rsinistrorsaK

ClausiUa canescens Bossmässlcr (part.j in Icon.

I V. 5, sah. Xo. 955, nec Fig. 1S59,

Gehäuse rechts und link« gewunden, etwas

bauchig BpindelfÖrmig,fest8ohaiig,durch8cheinend,

matt; dunkolrotbraun bis violettbraun mit

schwachem blauen Anflug, deutlichem weissen

Nahtfaden, sowie einer bräunlichweisseu Zono

um die Mündung. Die Skulptur ist selbst auf

engbogrenztem Fundorte sehr voränderlieh und

besteht auf den oberen und mittleren Umgängen
entweder nur aus ungleiehmassigen, ziemlich

weitläufigen und mit dem Gehäuse gloichgefarbton

Rippenstreifen, welcher an der Kaht schärfer

werden und daselbst strichförmigo Papillen dar-

stellen oder die Rippenstroifon erscheinen zu

etwas weitläufigen, aber ziemlich rogelmässig

angeordneten, bläulich gefärblon und mehr
stumpfen Kippen gesteigert; am letzten Umgange
sind immer kräftige Rippen vorhanden, welche
gegen die Mündung zu dichter werden, leicht

S-förmig gebogen oder auch gabelspaltig, in der

Mitte häufig etwas unterbrochen erscheinen.



Tafel 584, 585. 27

Das Ge^Yin(l6 besteht aus 8*/« Aach gewülbtcB,
|

durch seichte Naht geschiedenen Umgängen;

der letzte mit undeutlichem IJasalkiele neben

dem Kabelritz. Die kurzbirnförmige oder mehr

stumpfeiförmige Mündung mit schwach hinauf-

gezogenem, etwas -winkeligem Sinulus ist im

Gaumen hell braungelb; unter dem Sinulus ein

Bohwaoher Gaumoncallus. Der hell gelbbraune

Mundsaum ist ziemlich kui'z ausgebreitet, zu-

sammenhängend und kurz gelöst oder etwas

angelegt, innen schwach und heller gelippt.

Der Schliessapparat besteht aus einer leisteu-

förmig erhobenen, beiderseits rasch abfallenden

Oberlamelle, welche vorn den Mundsaum nicht

erreicht, hinten vom vorderen Ende der eben-

falls kurzen Spirallamelle entfernt bleibt; die

niedrige IJnterlamelle springt bogenförmig in

der Mündung vor und endet entfernt vom Mund-

saum; die Spindelfalte ist bei senkrechtem Ein-

blick in die Mündung nur sehr kurz sichtbar;

die sehr kurze Prinzipalfalte beginnt in der

mittleren Dorsallinie, endet aber noch ziemlich

entfernt von dem sehwachen Gaumeucallus; da-

neben sind zwei Oaumenfalten vorhanden, von

welchen die obere sehr Iturz ist und mit der

Drinzipalfalte divergiert, wahrend die Basalfalte

zumeist nur punktförmig entwickelt, häufig auch

obsolet ist. Das Clauailium ist nur schwach

S-förmig gebogen, mit schmaler, wenig riunen-

förmig gehöhlter Platte, welche vorn schwach

ausgerandet ist; der längere Spindellappen ist

etwas spitz ausgezogen, der Aussenlappen ab-

gerundet und kaum vorspringend.

= 13—17, D = 3,5—4,3 mm.
Fundorte: Die obersten Lagen des Künigstein

und zwar an den Lokalitäten: Spitze des König-

atein, Stana Martoi, Stana Vleduscu, Val Dinei,

Verfu Mogila, Ooltiu prelungu.

34, Alopia (Alopia) fussiana äiaholina

KimakOfcicz.

Ta1\ 584, Fig, IW, Taf. 585, Fiy. 129 utwi

Mm'a drahiluL

Clausüia (Alopiii) degam subsp. fussiana var.

diabolina Kimaköwicz in Beitrag II 2.

Moü. Faun. Siebenhürg. j). 113, 1S84.

Clausilia (Alopia) intereedens var. äiahdina

Kimalmvics in Beitrag III z, Moll.

Faun. Siebenbürgens p. 45, 1S93.

Gehäuse ähnlich der typischen Form, jedoch

grösser und nur links gewunden; dunkelrotbraun

bis violettbraun mit schwachem blauem Anflug

und 10 Umgängen. Die Skulptur besteht auf

den mittleren Umgängen aus niedrigen, ungleich-

massigen und ziemlich weitläufigen, mit dem

Gehäuse gleichfarbigen Eippen und Kippen-

ßtreifen , welche auf den oberen Umgängen

schärfer und gleichmässiger -werden, hier auch

an der Kaht weisse strichförmige Papillen dar-

stellen ; auf dem letzten Umgänge sind die Eippen

zunächst weitläufiger, höher und schäifer, gegen

die Mündung zu wieder dichter, auch erscheinen

dieselben wellenförmig gebogen, in der Mitte

schwächer und oft gabelspaltig. Der Schliess-

apparat ist noch schwächer wie bei der typischen

Form, indem die obere Gauraenfalte oft nur

punktförmig, die Basalfalte obsolet erscheint;

auch die Lamellen, besonders die f^pirallamelle

sind kürzer und niedriger.

H 16—19, D = 4,5—5 mm.
Fundorte: Die Höhenlagen an den westlichen

Hängen des KÖnigstein; meine Exemplare von

den Lokalitäten Mora drakului, Cornu pictai

und Kapu tamasului.

25. Alopia (Alopia) fussiana insignis

Bielz.

Taf. 584, Fig. 113-115, Taf, 583, Fig. 106

ans der CrepatnraschhiclU des Königstein.

Clausilia fussiana vnr. insignis Bielz Verliandl.

d. siebenbürg. Ver. p. 221, 1859 und

Faxma Siebenhürg. p. 125, 1867,

Clausilia (Alopia) elegans var. insignis Kima-

komiez in Beitrag II z. Moll. Faun.

Siebenhürg. p. 131, 1884,

Clausilia (Alopia) intereedens var, insignis

KimaJcowicz in Beitrag IIIz. MoU. Faun,

Siebenhürg. p. 46, 1893.

Gehäuse nur linksgewunden, grosser und

mehr turmförmig; mit 9'/«—lO^a Umgängen,

dichten, gleiohmässigen und schärferen Rippen,

welühe bald mit dem Gehäuse gleiohgefärbt,

bald holler bis weiss sind. Der Schliessapparat

ist um einen geringen Grad bosser entwickelt,

indem die Lamellen und Falten höher und länger

erscheinen, das Clausilium vorn tiefer ausge-

randet ist.

16,5—22,5, D = 4,5—5 mm.

Sexualorgane: Der in der Mitte spindelförmig

verdickte Penis mit schwach entwickeltem halb-

kugelig vorspringendem Divertikel, einem rudi-

mentären Flagellum am Übergange in das

fadenförmige V^as deferens und ziemlich kui-zem

Eetraktor; das Divertikel des Blasenstiels auf-

fallend länger und auch dicker als dieser.

Fundorte: Der Xordhang des kleinen KÖnig-

stein und die Crepaturaschluchfc daselbst (Höhen-

lagen von 1400— 1900 m).

36. Alopia (Alopia) fussiana polita

Kimalcowiez.

Taf. 584, Fig. 117 vovi Coltiu Kepetzini

am Königstein.
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Clausilia (Alopia) elegans suhsp. rtesst var,jo-

Uta KimaUtoicz in Ueitrag z. MoU.

Faun. Siebenbürg. p. 4.9, 1883.

Clausilia (Alopia) interceäens var. polita Kima-

lowicz in Beitrag III z. MdL Faun.

. Siebenhürg. f. 45, 1893.

Oehiiuse ähnlich der typischen Form, jedoch

immer liuksgewunden, schlanker und grösser

mit 9Va bis lO'/a etwas flacheren Umgängen;

heller rotbraun gefärbt mit schwachem blauem

Anflug; die Skulptur ist schwächer entwickelt,

so dass die mittleren Umgänge nahezu glatt er-

scheinen; die übrigen Verhältnisse und der

Schliessapparat wie bei der typischen Form.

IL = IG—20, D - 4—4,5 mm.
Fundorte: Kimakowicz beschreibt diese Form

nach Exemplaren vom Coltiu Kepetzini am
Königstein; ähnliche, doch mehr bauchig-spindel-

förmige, dunkel violettbraun gefärbte Exemplare

könne ich von der Lokalität Turnu am König-

stein, sowie dem Nordhang des kleinen Köuigsteiu.

27. Alopia (Alopia) fussiana violacea
K4makowicz.

Taf. 584, Fig. 118, Taf. 585, Fig. 130 vom
kleinen Königstein.

Clausilia (Alopia) maxima var. violacea Kima-
kowicz in Beitrag III zur MdL Faun.
Siebenbürg. p. 55, 1S93.

Gehäuse sehr ähnlich der Alopia fussiana
polita Kimakowicz^ doch immer rechtsgewunden.

Fundort: Westseite des kleinen Königsteln;
diese Form entspricht bis auf die Windunga-
richtung so auifallend der Alopia fussiana
lita Kimak,^ dass beide vereinigt werden können,
sobald ihr Vorkommen nebeneinander nach-
gewiesen wurde.

S8. Alopia (Alopia) fussiana grandis
Bielz.

Taf 584, Fig. 119.

Clausilia fussiana var. grandis Bielz in Vcr-
handl. d. siebenhürg. Ver. p. 147^ 1801
und Fauna Siebenhürg. p. 124^ 1867.

Clausilia {Alopia) lischheana subsp. fussiana
var. grandis Kimakowicz in Beitrag z.

MoU, Faun. Siebenhürg. p. 52, 1883.
Clausilia (Alopia) maxima var. grandis Kima-

koicicz in Beitrag III z. MolL Faun.
Siebenbürg. p. 53, 1893.

Gehäuse zumeist rechtsgewundon, grösser
mit oft mehr turmförmigem Gewinde und 10
bis 11 flacher gewölbten Umgängen; kaum durch-
schemend, wenig glänzend, dunkel violettbraun
mit stärkerem blauen Anflug. Die Skulptur be-

steht aus feinen, scharfen, ziemlich dichten,

weissf^^o oder blauen liippenatreifen, weldie Aof

den mittleren Umgängen mitunter schwacher

bis undeutlich worden, auf dem letzten Umgaugö

in kräftige, weitläufige, leicht wellonforniig ge-

bogono, in der Mitte oft unterbrochene Kipixm

übergehen. Der Schlioasapparat %io bei der

typischen Form, jedooh mit l&ngor ausgosogoner

Prinzipal falto.

7/ = 16—20, D = 4,5—5 mm.
Fundorte: Turnu am Nordhango den König-

steiu, forner oberhalb der Cropiitura nm Künig-

stein, sowie zwischen kleinem Königniein und

Turnu.
Diese Form kommt voroinzelt auch links-

gewunden vor, auch linden hieb An den genannten

Lokalitäten Exemplare, welche Übergänge zu

A. fussiana insignis liiclz^ A. fussiana tliabo-

lina Kimak. und A, fussiana violacea Kimak.

darstellen.

29. Alopia (Alopia) fussiana UscJiheana

Charpentier,

Taf. 583, Fig. Taf. 585, Fig.

1 20-- 122, forma dentrorsa aus der dteren

Kiuschlucht, Fig. 123— 130 forma sinis-

trorsa aus der oberen liiuschlucht.

Clausilia Uschkeana CJtarpentter in Journ. de

Conch. p, 361, iVo. 5, t. II, f. 3, 1852.

Clausilia lischkeana liossmässler in Mal. Sl.

III, p. 203, 1856 und Icon. /, r. 3,

No. 050, 1850.

Clausilia lischkeana Bielz Fauna SiehenhOrg.

p. 125, 1867.

Clausilia (Mopia) lischkeana Kimakowicz in

Beitrag z. Moll. Faun. Siebenhürg. p. 5J,

1883.

Clausilia livens Bielz in Verhondl. d. stehen-

bürg. Ver. 1853.

Clausilia Uvcns Bossmässler Mal, BL lllj p-

203, 1856.

Clausilia (Alopia) pruinosa var. cnnjungeus

Kimakoivics in Beifrag II z. Moll. i Vrim.

Siebenhürg. p. 133, 1884.
Clausilia (Ahtpia) maxima var. livens et. rar.

lischkeana Kimakowicz in Beitrag III

s. MoU. Faun. Siebenbürg. p. 54-55, 3893.

Clausilia (Alopia) maxima var. pruinosa Kinia-

kowics {pari.) in Beitrag s. MoU. Faun.
Siebenhürg. p. 55^ 1893.

Gehäuse rechts und links gewunden, schlanker
ßpindelförmig, zum Teil grösser, mehr durch-
scheinend, wenig glänzend bis matt; violettbraun,
rotbraun, seilen gelbbraun mit schwachem bia

obsoletem bläulichen Anflug, feinem weissen
Nahtfaden, sowie bräunlichweisser Zone um die
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ilündung. Die Skulptur iat ahnlioh und ebenso
veränderlich wie bei der typischen Form; auf
den mittleren Umgängen oft schwäohor bis ob-

solet, bald wieder dicht und scharf gerippt wie
bei Ä. fussiana elegans Bich. Die kurzbirn-

förmige Mündung mit stärker hinaufgezogenem
Sinulus und mehr ausgebreitetem Mundsaum.
Der besser entwickelte Schliessapparat besteht:

aus einer höheren, dem Mundsaume oft mehr
genäherten Oberlaraelle; einer höheren in der

3Iüudung stärker und winklig vorspringenden

IJnterlamelle; einer längeren Prinzipaltalte, so-

wie 3—4 Gaumenfalten, von welchen die zwischen

der oberen und der Basalfalte gelegenen oft

nur knötchenförmig entwickelt sind; die Spindel-

falte bleibt auch hier bei sonkreohtem Einblick

in die Mündung nur kurz sichtbar. Das S-förmig

gebogene Clausilium mit breiter, mehr rinnon-

förmig gehöhlter Platte ist vorn tiefer aus-

gerandet; neben dorn langen spitz auagezogenen

Spindellappen ist ein ebenfalls deutlich vor-

springender winkliger AuBseulappen vorhanden.

H ^ 13,5— 2Ü, D = 3,5—4 mm.
Sexualorgane: Nur bei dieser Form gelang

CS mir, Exemplare beider Windungsrichtungen

vom gleichen engbegrenzten Fundort (obere Riu-

schlucht) anatomisch zu untersuchen; der Befund
war bis auf die Situation der Organe ein voll-

kommen übereinstimmender. Der Oenitalporus

und die Sexualorgane liegen entsprechend der

Windungsrichtung rechts oder links, ebenso

kreuzte bald der rechte, bald der linke Muskel
dos outsprechenden Augenträgers Penis und
Vagina ; in derselben Weise stellt auch die

Situation des Verdauungstraktes bei der einen

Form ein Spiegelbild der entgegengesetzten

Windungsriohtung dar. Im Vergleiche zu Alopia

fiissitma insignis Bielz^ welche in höheren Lagen
dos Köuigatein lebt und einen schwächer ent-

wickelten Schlieesapparat aufweist, lintlet man
bei vorstehender Form das Divertikel des Penis

zwar noch kurz, aber schon deutlich schlauch-

förmig abgesetzt (bei A, fussiana insignis BieJz

nur halbkugelig vorspringend); das Divertikel

des Blasenstiels ist hier deutlich kürzer als der

lUasenkanal, also Unterschiede, wie sie noch

schärfer zwischen Höhenformen und echten Tal-

formon beobachtet werden.

Fundorte: Die oberen und mittleren Höhen-
lagen am Osthange dos Königsteiu, meine Exem-
plare von den Lokalitüten: kleiner Königstein,

Cropatura; einzelne Exemplare dieses Fundortes

kommen bis auf die Windungsriohtung und dt^n

besser entwickelten Schliessapparat der A. fussi-

ana elegans Bielz sehr nahe; obere ßiusehlucht

auch als Propasta bezeichnet; Grind; Verfu Ba-

cului, Exemplare dieses Fundortes bezeichnet

Kimaküwicz als 67. maxima var.j^ruinosa Charp.j

BoasmäBsIer, Icooograpbie. Neue Folge XXl.

welche unserer Alopia fussiana Bielz forma
dextrorsa entspricht. Exemplare von der Lokali-

tät Pestera, einem 1100 m hohen südöstlichen

Ausläufer des Königatein, sind zum Teile auf-

fallend schlank, heller rotbraun gefärbt, ohne

blauen Anflug; die Skulptur ist auf den mitt-

leren Umgängen immer schwach entwickelt und
besteht zumeist nur aus ungleichmässigen Zu-

wachsstreifen,

H = 15—20, 7> = 4 mm.
Diese Form entspricht der 67. Uvcns BleU^

welche der Autor und ebenso Rossmässler später

wieder eingezogen haben.

30. Alopia (Alopia) fussiana boettgeri
Kimalcowicz,

Taf, 585, Fig, 127—128, Taf 587, Fig. 15(>

bis 157,

Clausilia (Alopia) straminicollis var. hoettgeri

Kiynalowicz in Beitrag z. Moll. Faun.
Siehenhürg, p. -o-i, 18S3.

Clausilia (Alopia) inUrcedens mr. hoettgeri

Kimalcowicz in Beitrag III z. MoU.
Faun. Siehmbiirg. p. 4Bj 1893,

Clausilia (Alopia) pruinosa var. ohesa Kirnet*

kou iez in Beilrag II z, MolL Faun,
Siebenhürg. p. 133, 1884,

Clausilia (Alo^na) maxima var, obesa Kima-
kou-icz hl Beitrag III z. Moll. Famu
Siehenbürg. 56, 1893.

Gehäuse links und rechts gewTindon, sehr

ahnlich der A. fussiana lischkcana Charp., je-

doch grösser, häufig bauchiger spindelförmig;

heller rotbraun bis violettbraun mit schwachem
bis obsoletem blauen Anflog, feinem weissen

Nahtfaden, welcher an den oberen U^mgängon
vereinzelte strichförmige Papillen triigt und einer

blüulichweissen Zone um die Älündung. Die

Skulptur besteht auf den oberen und mittleren

Umgängen nur aus feinen bis undeutlichen Zu-
wachsstreifon, welche vor der Mundung in un-

gleichmässige, etwas wellenförmig gebogene
Kippen übergehen. Der Schliessapparat ist besser,

wie bei A. fussiana UschJccana Charp. entwickelt

und liegt tiefer im Gaumen; die höhere und
hingoro Oberlamelle ist vorn dem Muudsaum
mehr genähert und wird hinten vom vorderen

Ende der ebenfalls längeren Spirallaraelle nur

durch einen kurzen Zwischenraum getrennt; die

ünterlamelle springt stärker und mehr winklig

gebogen in der 3Iündung vor; die Spindelfalte

tritt besser hinter der Ünterlamelle vor und ist

auch bei senkrechtem Einblick in die Mündung
gut sichtbar; die Prinzipalfalte beginnt zwischen

Lateral- und Dorsallinie und verläuft vorn in den
dünnen Gaumencallus; die 3—4 Gaumenfalten

sind ebenfalls länger, auch die mittleren zu

5
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kurzen Falten ausgezogen. Das ClauHilium ist

stark S-förmig gebogen mit verbreiterter stark

rinnenförmig gehöhlter Platte, welche vorn tief

ausgerandet ist; der Spindel und Aussenlappen

erscheinen dementsprechend langer.

H— 18—22, n = 4—5 mm.

Fundorte: Die unteren Höhenlagen am Ost-

hunge des Königsteiii, besonders die untere Riu-

schluoht = Par Abisu. Bei dieser Form werden

die beiden Windungsrichtungen besonders häufig,

auch auf engbegrenztem J^undorte nebeneinander

beobachtet.

31, Älopia (Älopia) fussiana m e Schen-

dorfer i Biels.

Taf. 587, Fig. Uü—tßO.
Ülatisilia mescliendorferi Bielz Vcrhanäl. ä.

siehenhiirg. Ver. p 149^ 3S58 und Fautm
Siebenbürg, p, 120^ 1807.

Claumlia (Älopia) meschendoiferi Boettger in

Bossm. Icmi. No. IGSO und 1093, ls70.

Clausilia (Älopia) maxima var. meschendorferi

Kimalcotric;:; in Beitrag III z. Moll.

Faun, Siehenhiirg. p. 50, 1S93.

Gehäuse sehr ähnlich der Älopia fussiana
hoeltgeri KimaV-. dextrorsa = fussiana obesa
Kimalc, jedoch immer nur rechtsgewundon,
meist schlanker mit 11— 12 Umgängen; besser
durchscheinend, gelblich hornfarben ohne bläu-
liche Trübung. Der Schliessapparat ist besser
entwickelt, indem neben der Prinzipalfalte kon-
stant vier längere wahre Gaumenfalten, häufig
auch noch eine Sutnralfalte beobachtet werden;
die Oberlamelle ist hinten bis zum Beginn der
Spirallamelle verlängert, auch tritt die Spindel-
falte besser hinter der Unterlamelle vor; das
Clauailium ist noch stärker S förmig gebogen,
mit noch mehr verbreiterter und tiefer rinnen-
förmig gehöhlter Platte; der spitz ausgezogene
Spindellappen nimmt an der S förmigen Biegung
teil und erscheint spiral nach vorn gebogen.

16—23, B = 4—5 mm.
Sexualorgane: im Vergleiche zu A. fussiana

hschkeaua Charp. erscheint hier der Penis
länger und besonders im vorderen Teile schlanker;
das schlauchförmige Divertikel desselben eben-
falls länger und dünner, der Muse, retractor
kürzer. Das Divertikel des Blasenstiels ist auch
hier kürzer wie dieser, jedoch dünner wie bei
Ä. fussiana Uschheana Charp.

Fundort: der Zeiduer Berg im Osten des
1 ersanyer Höhenzuges.

Älopia fussiana mesclmidorferi Bielz wird
besonders durch das heller gefärbte, gut durch-
scheinende Gehäuse, welches keine Spur einer
opaken Oberfläohensehichte besitzt, den gut ent-

wickelten Sohliossupparnt mit he^innonder
Sn-

turalfaltfl, sowie das längere Divertikel iiaip«nii

als Talforra der Formonroihe gekennzeichnet.

32. Älopia (Älopia) fussiana maxivii

Ä. Schmidt.

Taf 586, 2'Yg. 142— Ur».

ClausUia Uvida var. maxima A. Sehmult im

Oichph /ritsrhrift p. i()H^ 1856.

Clausilia livida var. maxima BoKsmässl^r (pari

Icon. 1 V. 3 sub. No. 95i\ ISfiU,

Clausilia (Älopia) livida var. maxima Kim-

kowia:, Beitrag z. Moü. Faun. Sith-

bürg. p. 50^ 1883.

Clausilia (Älopia) maxima Kimahowic^ inBa-

trag III r. MolL Faun. Siehenhiirg.
f

63, 1893.

GehäuBO zumeist rechts gewunden, grüsaer

spindelförmig oder tnrmfurmig mit 10— Uflici

gewölbten Umgangen , der letzte mit ei&«D

stumpfen, aber douttiohen Basalkiel am
ritz ; schwach durchscheinend, matt; dunkel-

rotbraun bis violottbraun mit schwachem blauen

Anflug, weissem, an den oberen Umgüngon fein

bis strioli förmig papilliertem ^afatfaden on^

bräunlich gelber Zone um die Httündnog. Die

Skulptur besteht aus feinen bis undeuth'chsii

Zuwaohsstreifen, welche auf den olieren Um-

gängen in dichte, mit dem Gehäuse gleichfarbige

Rippenstreifen, am letzten Umgang in scharfe,

dichte, jedoch ungleich massige Rippen QW-

gehen. Die birnförmige oder mehr eifurmig*

Mündung mit deutlich hinaufgezogenem Siimltii

ist im Gaumen braungelb geHirbt; der obonfülii

braungelbe, innen heller gelippte Mondsaum ist

gut ausgebreitet, zusammenhängend und gelöst

Der Schliessapparat ist auch auf engbegrenzien

Fundorte iu verschiedenem Grade entwickelt,

immer aber mehr minder rudimentär und be*

steht bei Fxemplaren von der 8pitze der Magow
zunächst nur aus einer vorhältnismfifisig gut

ont wickelten Ober- und Unterlamello; daneben

finden sich in geringerer Zahl KxempUre, welcbf

nur eine kurze Trinzipalo und weiter auch
sehr kurze Gauraenfalten aufweisen; eine mehr

minder rudimentäre Spirnllamelle tritt mituntflf

auch ohne Gaumenfalten, gewöhnlich aber eret

mit diesen auf; die Kntwicklung eines rudimen-

tären Clausiliums mit schmaler, vorn seicht ftus-

gerandeter Platte, sowie einer nur bei schieb»
Einblick in die Mündung sichtbaren Spindel-

falte bezeichnet den Uebergang dieser Form zu

Älopia fussiana suhcosticollis Ä. Schm. Ä.
siana maicima Ä. Schm. und Ä. fussiana suh-

costicollis A, Schm. bezeichnen demnach nur dio
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extremen Entvrickelungsgrade oinoi* der Magura
eigontümliciieii, selir veräuderlielien Lokalform.

H = 17—22, I) = 4,5—5 m.
Fundort: die oberen Höhenlagen der Magura

südlich von Zernest in Siebenbürgen.

Die Baleaform der ^1. fassiana maxbna A.
Selm, zeigt unbedingt eine grosso Aehnlichkeit
mit A. lactea livida MenJce^ vorstoheude Form
ist zum Teil grösser, besitzt einen schärfer ge-

rippten backen, deutliclioro Kippenstreifen auf
den oberen Umgängen, eine mehr sohiefgestellte,

mehr birnförmige Mündung und einen schwachen,
ofc undeutlichen blauen Anflug; entscheidend
ist jedoch die Erscheinung, dass hier mit dem
Auftreten der Gaumenfälten eine Falte durch
ihre Stellung im Cfaumen als Prinzipale erkenn-

bar wird, wahrend die Gaumenfalton bei ^4.

lactea livlda Menke noch unregelmässig ange-

ordnet ßind und keine Prinzipale erkennen
lassen,

33. Alopia ('Alo2){a) fussiana suhcosti-
Collis A, Schmidt,

Taf. 586, Fig, 130—141, vom Cdtiu Galbi-

naris.

Clausilia straminicoJUs var. suhcostieolUs A.

Schmidt in: System der europmschm
Clatmlien p. 28, 1868.

Clausilia (Alopia) straminicolUs var* suhcosii-

collis Boeitger in; Eossvi, Icon. No. 16S5<,

1879.

Clausilia {Alopia) intercedens var. suhcostieolUs

Kimakowicz in: Beilrag III z, Mdl.
Faun. Siehenbürg. p, 45, 1S03.

Clausilia (Alopia) maxima var. cgbaea Kivia^

kowii'3 in: Beitrag III z. Moll. Faun.
Siehenbürg. p. ö3y 1893, -

Gehäuse sehr ähnlieh der Alopia fitssiana

hoettgeri KimaJcowic^j zumeist links gewunden,
durchschnittlich kleiner; die 10—11 Umgänge
sind häufig strirkor gewölbt, die Mündung mehr
stumpfeifijrmig mit kürzer ausgebreitetem jMund-

saum, auch erscheinen die oberen Umgänge
häufig rippenfitreifig. Dor Schlieasapparat ist

deutlich schwächer entwickelt; die niedrigere

Unterlamelle springt in der Mündung nur bogen-

förmig, nicht winlcelig vor; dio Prinzipalfalte

beginnt in der mittleren DorsalJinie und erreicht

den GaumencaJlua zumeist nicht; neben dieser

sind nur zwei kurze, mit der Prinzipalfalte stärker

divergierende Gauraenfalten vorhanden. Das
Clausilium ist schwächer S förmig gebogen mit

auffallend schmaler, weniger rinnenformig ge-

höhlter, vorn seicht ausgerandeter Platte.

II == 16-19, n ^ 4—5 mm.
Fundort: am Coltiu Galbinaris (1170 m),

einem nördlichon Ausläufer der Magura am

rechten Hange der Riuschluchfc und durch diese

vom Königatoin geschieden. Diese Form unter-

soheidet sich von Ä. fussiana boettgeri im wesent-

lichen nur durch eine deutliche Abschwächung
desSchliessapparates, obwohl dieLokalitätColtiu

Galbinaris nur wenige hundert Meter über das

Niveau der Riuschlucht emporsteigt. Am Coltiu

Galbinaris ist A. fussiana siibcosticoUis A. Sclnn.

in der überwiegenden Mehrzahl links gewunden,

gegen die Spitze der Magura nehmen die rechts

gewundenen Exemplare in auffallender Weise

zu, gleichzeitig erscheint der Schliessapparat in

zunehmendem Grade abgeschwächt, so dass auf

der Spitze der Magura nur mehr rechts gewun-

dene Exemplare mit obsoletem Schliessappaiafc

gefunden werden. So erscheint der Nachweis

gebracht, dass auch Alopia fussiana maxima
A. Schm. trotz ihres baleaartigen Habitus ein

Glied der vorstehenden Fomenreihe darstellt.

Rechts gewundene Exemplare der vorstehenden

Form nennt Kimakowicz Alopia maxima «itJ*.

cgbaea KimaJc. Taf. 586, Fig. 141.

34. Alopia (Alopia) fussiana subita
Kimakowicz,

Taf. 586, Fig. 131—134.

Clausilia (Alopia) intercedens var. subita Kima-
kowicz in: Beitrag III z, MoU. Faun,

Siebenbürg. p. 46, 1893.

Gohäuao nur links gewunden, schlank spindel-

förmig, ziemlich dünuRchaiig und gut durch-

scheinend, wenig glänzend; gelblich bis rötlich

Iiornfarben ohne opake Oberflächeneehicht mit

dünnem weissem Kahtfadeu und schmaler gelb-

lichweisser Zone um die Mündung. Die Skulp-

tur besteht auf den mittleren l mgüugen aus

ungleichmässigen, ziemlich weitläufigen, mit dem
Gehäuse gleichgolarbten Rippenstreifon, welche

mitunter schwächer bis undeutlich werden, auf deu

oberen Umgängen in dichte, scharfe, teilweise

weisse Rippchen übergehen ; auf dem letzten Um-
gänge sind aufangö weitläufige, wellenförmig

gebogene, oft unterbrochene, gegen dio Mün-

dung zu dichtere und kräftigere Rippen vor-

handen. Die kurzeiförmige Mündung mit leicht

hinaufgezogenem, winkeligem Sinulus ist gelb-

lichweiss; der Aveisae oder gelbliche Mundsnum
dünn, ziemlich kurz ausgebreitet, innen schwach

golippt, zusammenhängend und gelöst. Der

Schliessapparat besteht aus einer hohen, aber

ziemlich kurzen Oberlamolle, welche vorn dem

Mundsaum genähert ist, hinten vom vorderen

Ende der langen, aber verhältnismässig niedrigen

Spiriillamelle durch einen kurzen Zwischenraum

geschieden wird; einer ziemlich hohen, winkelig

in der Mündung vorspringenden Unterlamelle,

sowie einer deutlich hinter der Unterlamelle

5*
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vortretenden Spindel falto. Die Prinzipalfalte

beginnt zumeist in der mittlerou Dorsallinie und

verlauft vorn in den dünnen, weissen Gaumon-
callue; daneben sind zwei ziemlioli kurze, mit-

unter noch eine dritte punktförmige Gaumcn-
falto vorhanden. Das Clausilium ist nur schwach
S förmig gebogen mit schmaler, Jcaum rinnon-

formig gehöhlter, vorn seicht ausgorandetor
Platte : der Spindellappen ist lang und spitz

ausgezogen, der Aussenlappen kurz und abge-
rundet.

= 17—21, n ^ 4—4,5 mm.
Fundort: Coltiu Fililor (1100 m), ein nörd-

licher Ausläufer des kleinen Köuigstein. Die
Lage des Schliessapparates erscheint bei dieser

Form nicht fixiert, indem der Beginn der Prin-
zipal- und Gaumonfalten in dem Räume zwischen
Lateral- und mittlerer Dorsallinie schwankt.

35. Älopia (Alopia) fussiana elegans
Biels,

Taf. 586, Fig. 135—138.
Glausilia elegans Biels in: Verlianäh d, siehen-

Mirg. Ver. p.31, 1852 u. Fauna Siebenh.

p. 117, 1867.

Clausilia elegans Bossmässler Icon. I v. 3,
No. 880, 1856.

Clausilia elegans rar. cerasina Sieh Fauna
Siebenbürg. p. 117^ 1867.

Clausilia intercedens A. Schmidt in: Giebels
Zeitschrift 1856.

Clausilia intercedens Bossmässler Icon. I v. 3,
No. 956, 1859.

Gehäuse sehr ähnlich der A. fussiana lisch-
Iceana Charp. forma sinistrorsa; links gewunden,
heller rotbraun oder gelbbraun, selten mit
schwachem bläulichem Anflug; die Skulptur be-
steht häufig aus dichteren, schärferen und mehr
gloichmässigeu Rippen, welche bald heller, bald
mit dem Gehäuse gleichfarbig erscheinen. Der
Schliessapparat ist etwas schwächer entwickelt,
indem neben der Prinzipalfalte nur zwei bis
drei kurze Gaumenfalten vorhanden sind, von
welchen die mittlere mitunter fehlt oder nur
punktförmig entwickelt ist.

11^ 16—18. n 3,6—4 mm.
Fundort: das obere Dumbovitioratal südöstlich

vom Ivönigstein. Heller gelblich hornfarbeno
]i.xemplare mit zwei bis drei Gaumenfalten wer-
den als AloiJia elegans var. cerasina Biels be-
zeichnet.

Durchschnittlich grössere Exemplare von
dunkelrotbrauner Farbe mit schwachem blauem
Anflug, drei Gaumenfulten, gestreiften bis nahe-
zu glatten mittleren Umgängen aus dem Dumbo-
vitioratale entsprechen der Clausilia intercedens
A. Schmidt.

36. Alopia (Alopia) fussiana hogaten'

sis Bielz.

Taf. 5Ö7, Fig. 151—155, aus Almas.

Clausilia hogatensis Bielz in : Verhandl i
siehenbürg. Ver. p, 2^:J, 1856 u. Faum
Siebenbürg. p. 118, 1867.

Clausilia hogatensis Bossmässler Icon. 1

3

yo. 919, 1859.
'

Clausilia (Alopia) intercedens var. hogatetisit

KimalcoiciciS Beitrag III Moli Fattn,

Siebenhiirg. p. 46, 1893.

GohäuRO links gewunden, spindelförmig,

durchscheinend, matt gelbbraun, mit einem dünnen

weissliohen, oft undeutlichen Nahtfaden. Die

Skulptur besteht aus ziemlich dichten, nahezu

senkrechten, etwas ungleich abstehenden Kippen«

streifen oder Kippen, welche lichter oder mit

dem Gehäuse gleichfarbig sind; auf dem letzten

Umgänge werden die Rippen weitläufiger uud

kräftiger, erscheinen ausserdem wellenförmig
gebogen, mitunter gabelspaltig und in der Älitio

unterbrochen. Die 9—11 Umgänge sind leicht

gewölbt; der letzte mit einem stumpfen, dureh

eine seichte Furche begrenzten Basalkiel neben

dem Kabelritz, sowie einer mehr minder kräf-

tigen gelblich weissen Ringwulst hinter dem
Mundsaum. Die schiefrhombischo oder birn-

förmige Mundung mit deutlich hinaufgezogenem
Sinulus ist innen gelblich; der gelbliche, gat

ausgebreitete Mundsaum ist innen weiss gelippt,

zusammenhängend und gelöst oder kurz ange-

legt. Der gut entwickelte Schliessapparat be-

steht aus einer leistenförmig erhobenen, beider-

seits im Bogen abfallenden Oborlamelle, welche

vorn den Mundsaum nicht erreicht, hinten dem
vorderen Ende der niedrigen, aber langen Spiral-

lamelle mehr minder genähert ist; die Unter-

lamelle springt winkelig in der Mundung vor,

verlauft dann nahezu hoiizontal, erreicht aber

den Mundsaum nicht; die Spindelfalte tritt deut-

lich hinter der Unterlamelle vor; die Trinzipal-

falte beginnt in der mittleren Dorsallinie und
vorläuft vorn in den dünnen Gaumencallus über

dem Sinulus; ferner sind zwischen der oberen

Gttunienfalte und der Casalfalte zwei kurze, oft

nur punktförmige Fältehen vorhanden, ebenso
besitzen zahlreiche Exemplare eine schwache
Suturalfalto. Das S förmig gebogene Clausilium
mit breiter, rinnonförmig geliühlter, vorn tief

ausgorandetor Platte, einem löft'elförmigen 8piu-

dellappen und einem winkelig vorspringenden,
kürzeren Aussenlappen.
H = 11,5-18, n = 3,3-4 mm.
Fundorte: im nordöstlichen Teile des Per-

B&nyer Höhenzuges, besonders an don Lokali-
taten: Bogator-Schlucht; Ober-Komana, mit gut
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entwickelten Rippen, 3—4 Gaunienfalten, 11=
13— 18, D — 3,3—4 mm; Heldenburg bei Krizba,

durchschnittlich klein mit sehwachen, oft nur

an der Kaht deutlichen Rippchen
,
H=ll,5

bis 16, D = 3,5nim; Umgebung der Älmäser-

Höhle bei Räkos, die Rippchen zum Teile

ßchwächer entwickelt, auf den mittleren Um-
gängen nahezu erloschen, 2—3 Gniimenfalten

und einer niedrigeren, nur bogenförmig in der

Mündung vorspringenden Unterlamello; solche

Exemplare finden sich am genannten Fundort

neben typisch entwickelten und entsprechen der

A. bor/atensis var. laevigata Bielz^ Taf. 587,

Fig. r54-155.

37. Alopia fÄlopia) fussiana angustata
Bielz.

Taf. 588, Fig. löS^-löO von Ober- Venetie.

Clausilia atigustata Bielz in: Verhandl, des

siehenhürg. Ver. p, 1859 w. Fauna
Siehenbürg. p. 119, 18G7.

Clausilia (Alopia) angustata Boettger in:Eo8S7n.

Icon. I V. 3, No. 169.2.

Clausilia (Alopia) intercedens var. angustata

Kimalcowics in: Beitrag III z. Moll,

Fauna Siehenbürg. p, 47^ 1893.

Gebäuse ülinlich der Alopia fussiana hoga'

tensis forma laevigata Bich, jedoch schlanker

ausgezogen mit U— 12 flacher gewölbten Um-
gängen ; dunkler gefärbt, gelbbraun bis rot-

braun, mitunter mit einem schwachen blaugrauen

Anflug, dünnem, heller gefärbtem Nahtfaden,

sowie einer weissen Riogwulst hinter dem Aussen-

rand der Möndung. Die Skulptur besteht aus

feinen bis ujideutlichen Zuwachastreifen, welche

an dor Üaht der oberen Umgänge häufig stätkor

werden und daselbst feine strichförmige Papillen

darstellen, vor der Mündung in dichte Rippen-

streifcn übergehen; die übrigen A^erhältnisae

und der iSchlicssapparat wie bei A. fussiana

bogatcnsis Biels.
' 11= 15—19, B = 3,5—4 mm.
Fundort: im westlichen Teile des Persdnyer

Höhenzuges, besonders an den Lokalitäten

:

Ober-Komana, Ober-Vonotie, Girbova, Piatra

Jvalekata, Piatra Dabis.

38, Alopia fAlopia) julii n. $p.

Taf. 583, Fig. 103—10-}:.

Claxisilia (Alopia) livida KimaJcaivicz in: Bei-

trag III s. Moll. Faun. Siehcnhiirg,

p. 56, 1S03; nec Menke!

Gehäuse sehr ähnlich der Alopia lactea livida

Menke; dunkol rotbraun bis dunkel violettbraun

mit gut entwickelter stiimpfblauer Oberflächen-

schiühte, dünnem weissen Nahtfaden und einer

-weissen Zone ura die Mündung. Die übrigen

Yerhältnisse und der rudimentäre Schliessappa-

rat wie bei A. lactea livida Menlce ; die einzige

Gaumenfalte, welche beobachtet wurde, ent-

spricht jedoch durch ihre Lage im Gaumen
genau der Prinzipalfalte, während die 1 — 2

Gaumenfalten der A. lactea livida Menke durch

ihre Lage den wahren Gaumenfalten entsprechen.

H = 18—21, D = 4,5-5 mm.
Fundort: am Berge Yulkan (1200 m) im

aiebenbürgischen Erzgebirge durch Dr. Julius

Bielz*) gesammelt.

Vorstehende Form zeigt auch eine auffallende

Ähnlichkeit mit A. fussiana maxima A. Schmidt

von der Magura im Königstoingebiet ; diese Form
besitzt jedoch nur einen schwach entwickelten,

oft undeutlichen blauen Anflug, kräftigere Rippen-

streifen am Nacken, sowie einen im allgemeinen

besser entwickelten Sohliessapparat, welcher

ausserdem die bei der Beschreibung erörterten

Eigentümlichkeiten aufweist. Das Auftreten

dieser baleaartigen Alopia im MittelgebirgeWest-

siebenbürgens ist sehr bemerkenswert; dieselbe

ist äusserlich einigen Höhenformen Oatsieben-

bürgens, wie oben ausgeführt, so ähnlich, daaa

eine Unterscheidung ohne Kenntnis dos Fund-

ortes sehr unsicher wird. An eine Einwande-

rung der Alopia julii n. aus den Hochgebirgen

Süd- und OstaiebenbürgenB ist nicht zu denken,

da in den benachbarten Talregionen des sieben-

bürgischen Erzgebirges heute nur Formen der

Alopia bielzi Bfeiffer beobachtet werden, welche

mit Rücksicht auf den Sohliessapparat die am
besten entwickelten Talformen der Gruppe

Alopia s. Str. darstellen und auch in anderen

Merkmalen so auffallend abweichen, dass eine

nähere Verwandtschaft mit A. juliin. nicht er-

kennbar ist; dießelbo muss also als autochthono

Stammform aufgefasst werden, welche heute

vollkommen isoliert ist. Das isolierte Auftreten

hochalpiner Formen wird in den Alpen und

Karpathen, wie früher ausgeführt wurde, mehr-

fach beobachtet.

39. Alopia (Alopia) jichclii Kimalcowicz
Taf. 588, Fig. 160—162 vom Kimpu Sirii-

/nt, Fig. 171 vom Kimpu Miduhti.

Clausilia (Alopia) straminicolHs var, occidentalis

(pari.) Kimakowicz in: Beitrag z. MolL

Faun. Siebenbürg. p. 53, 1SS3.

Clausilia (Alopia) jickelii Kimakowicz in: Bei-

trag III z, Moll. Faun. Siebejihürg.

p. 47, 1S93.

Aus dem Strell-Gebirge in der südwestlichen

Ecke Siebenbürgens wurden bis jetzt nur einige

Talformen der Gruppe Alvpia s. str. bekannt,

*) Dr. J. Bielz in Hermannstadt, Sohn des

berühmten siebenbürgisohen Naturforschers.
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welche vorniuton laaeeii; dass in höheren Lagen

dieses Gebirges auch hnloflnrtige Stammformen
nebst den entsproohondon ITebergängen als

Glieder einer diesem Gebirgsteile eigentümlichen

Fornienreihe leben.

Gehäuse links gewunden, spindelförmig,

durchscheinend, leicht glänzend bis matt; hell

rotbraun mit schwachem bläulichen Anflug, die

oberen Umgänge gelbbraun, eine Zone um die

Mündung gelblichweise. Bas Gewinde besteht

aus 1072 bis II schwach gewölbten Umgängen,
welche durch eine seichte Naht geschieden

werden; der weisse !N^ahtfaden ist besonders an
den oberen Umgängen fein und etwas ungleich-

mSssig papilliert. Die Skulptur besteht aus

kräftigen, sehr ungleichmüssigen Zuwachsstreifen,

welcJie häufig und besonders an der Naht zu
liippenatreifon verstärkt erscheinen, am letzton

Umgänge in ungleichmässige und ziemlich weit-

läufige Kippen übergehen, welche in der Mitte

mehr minder abgeschwächt, also unterbrochen
sind und nur au der Naht und dem undeut-
lichen Bflsalkiol kräftig erscheinen. Die kurz
birntormige oder kurz eiförmige Mündung ist

im (Tauraen gelbbraun, der Sinuius deutlich

hinaufgezogen, über demselben ein schwacher,
heller Oaumencallus. Der bräunlichweisse
Mundsaum ist ausgebreitet, innen heller, aber
zumeist schwach gelippt, zusammenhängend,
kurz gelöst, mitunter angelegt, seltener unter-
brochen und durch einen Gallus verbunden. Der
Sohliessapparat besteht: aus einer kurzen bis

sehr kurzen, ziemlich erhobeneu Oberlamelle,
welche liintou vom vorderen Ende der ebenfalls
kurzen, aber ziemlich erhobenen Spirallamelle
durch einen ziemlich weiten Zwischenraum ge-
trennt bleibt; einer bogenförmig in der Mün-
dung vorspringenden, ziemlich niedrigen Untor-
lamolle, welche den Mundsaum nicht erreicht;
einer bei senkrechtem Einblick in die Mündung
nur kurz oder gar nicht sichtbaren Spindelfalte;
die im Verhältnis zu den Oaumenfalten lange
Prinzipnlfivlte beginnt in der mittleren Dorsal-
Imio uud verläuft vorn in den Gaumenoallus

;

die sehr kurze obere Gaumeufalte divergiert mit
der Prinzipalfalte; die ebenfalls kurze liaaal-
falte besitzt häufig am oberen Rande einen
knötchenförmigen Fortsatz, welcher anscheinend
das Kudiment einer Mondfalte daratollt. Das
leicht Sförmig gebogene Clausijium mit schwach
gehöhlter, schmaler Platte, welche vorn seicht
aber deutlich ausgeraudet ist; der Spindellappon
ist spateiförmig und lang ausgezogen, der Ausaon-
lappen abgerundet, sehr kurz und undeutlich.H= 18-21, D = 4,5-5 mm.

Fundort: Kimpu Sirului, grosser Skock und
lumpu Mielului im walaehischen Sohyltal, in
Höhenlagen bis 1300 m.

40. Alopia (Älopia) Jiohtlii cicina Ki-
jnakowicz,

Taf. 588, Fig. 363—164,

GlausÜia (Älopia) jickeUi var. vicina Kimako-

icicz in: Beitrag III z. Moll. Faun,

Siehenhürg. p. i9, 1893.

Gehäuse turmförmig mit breiterer Basis und

etwas aufgeblasenem letzten Umgang; die

liippchen auf demselben scharfer und nicht

unterbrochen, die Mündung mehr gerundet mit

weniger hinaufgezogenem Sinuius. Der Schlicas-

apparat und die übrigen Vorhültniiise wie bei

der typischen Form.

11 = 18, I) = 4,5 mm.
Fundort: Repodo an der grossen Lauter =

Kiu Lotru, einem rechtsseitigen Nebenflüsse der

Aluta in Rumänien. Diese Form liegt mir nur

in zwei nicht gut orhalteuen Exemplaren vor,

welche sich, wie oben ausgeführt, nur wenig

von der typischen Fonu unterspheiden ; mit

Rücksicht auf den vollkommen isolierten Fund-
ort ist es aber dennoch zweifelhaft, ob dieselbe

ein Glied der vorstehenden Formenreihe dar-

stellt.

4t. Alojyifi fAlopiaJ jiclcelii occidentalis
KimaJcowies.

Taf. 588, Fig. 165—167 vom Piatra Sipo-

tuluij Fig. 168—170 vom Fintra rosia.

Clausilia (Älopia) JicJcelii var occidenfaJiit et

va}\ microstoma Rimakanicz in: Beilrag

III z, MdL Faun. Siehenbttrg, p, 50,

1893.

Gehäuse grösser mit feineren, mehr gleioh-

niääsigen Zuwachsstreifeu, welche am letÄten

Umgange in gleichmässige, feine und dichte

Rippenstreifen übergehen. Dcrbessor entwickelte

Sohliessapparat besteht: aus einer längeren mid

höheren Oberlamelle, während die Unterlamelle

stärker uud mehr winkelig in der Mündung vor-

springt; die obere Gaumeufalte und die IJasal-

falte sind langer, zwischen denselben treten

häufig noch zwei kurze Fältchen auf. Das Clau-

öilium ist vorn tiefer ausgerandet mit gpit» aos-

gezogenom Spindellappen, sowie kurzem, aber

deutlich und winkelig vorspringendem Aussen-
lappon.

=^ 19—22, IJ = 4,8^5 mm.
Fundorte: Piatra rosia in der Taja-Scblucht

bei Petrosöny im ungarisohen Sohyltal, sowie Gurft

Sipotului im oberen Streltnl bei Petroez; eiuzehie

Exemplare von letztgenanntem Fundorte zeigen

schwächer entwickelte Gauraenfalten und feinere

Nacken&treifcn, dieselben entsprechen der Alopni
jickelii var, microstfma Kimakowics. Taf. 588.
Fig. 165-167.
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43. Alopia (Alopia) hielsi Ffeiffer.
Taf. 589, Fig. 173—174, Taf. 071, Fig. 8.

ClausiUa hielzi Ffeiffer in: Zeitschr. f. Mal.

p, 121, 1848.

ClausiUa hielzi Biels in: Fauna Siehenhilrg.

p. 129, 1867.

ClausiUa hielzi Uossmässler Icon. Ko, 046^ 1809.

Claiisilia fAlopia) hielzi KiTnakonricz in: Bei-

träge z. MolL Fauna Siehenhiirg. III

p. .57, 1893.

GehäuBo rechts gewunden, spindelförmig, gut

durchscheinend, leicht glänzend bis matt; gelb-

hraun bis hell rotbraun mit feinem bis undeut-

lichen -weissen I^ahtfaden und weissen Rippen.

Die Skulptur besteht aus verhältnismässig kriif-

tigen, aber ungleichmüssigen und weitläufigen

Rippchen, welche an der Kaht dicker und weiss,

nach abwärts zu schwächer und mit dem Ge-

häuse gleichgefärbt erscheinen; am letzten Um-
ganci;o werden die Rippen schärfer, gegen die

Mündung zu dichter, auch erscheinen sie hier

etwas unregelmäasig gebogen. Das Gewinde

besteht aus 10 flach gewölbten, durch deutlich

eingedrückte Naht geschiedenen Umgängen ; der

letzte mit schwachem Basalkiel neben dem
Ifabeiritz. Die eiförmige oder birnfurmige Mün-
dung mit leicht hinaufgezogenem Sinulus ist im

Gaumen hell gelbbraun; der gelbbraune oder

bräunlichweisse Mundsaum ist gnt ausgebreitet

und umgeschlagen
;
zusammenhängend, gelöst

oder angelegt. Der Schliessapparat besteht aus

einer leiatenförraig erhobenen Oberlamelle,

wolche vorn den Mundsaum nicht erreicht, hinten

aber zumeist bis über den Beginn der langen

Spirallamelle verlängert ist; die kräftige Unter-

lamolle springt stark und winkelig in der Mün-

dung vor, verlauft dann schief nach abwärts,

erreicht aber den Mund>aura nicht; die Spindel-

falto ist bei senkrechtem Einblick in die Mün-

dung zumeist nicht sichtbar; die Prinzipalfalte

beginnt etwas hinter der Borsallinie und endigt

in einiger Entfernung vom Mundsaume; daneben

sind zwei kürzere Gaumenfalton und zwischen

diesen eine sehr kurze, oft nur knötchenförmige

Falte vorhanden; mitunter wird auch eine

schwache Suturalfalte beobachtet. DasSförmig

gebogene Clausilium mit breiter, rinncnförmig

gehöhlter Tlatto ist vorn tief ausgerandet; der

lange Spindellnppen ist etwas löffeiförmig aus-

gehöhlt, der kürzere Aussenlappen abgerundet.

H = H— 19, Z> = 3,6—4,5 mm.
Sexualorgan©: Der Penis mit langem

schlauchförmigem Divertikel, rudimentärem Fla-

gollum am üebergange in das fadenförmige Yas

deferena, sowie kurzem Retraktor; das Diver-

tikel des Blaaenatiels ebenso lang wie dieser,

doch dicker.
|
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Fundorte: das Hügelland in der Umgebung
von Vajda Ilunyad in Siebenbürgen im Bereiche

Alttertiärs, besonders die Lokalitäten : Schlosa-

berg bei Yajda Hunyad, von diesem Orte die

abgebildeten und anatomisch untersuchten Exem-
plare; Kaozanyas; Zalazd.

Älojria hielzi Pff'r. gehört besonders mit

Rücksicht auf deu Schliessapparat zu den am
besten entwickelten Talformen des Subgenua

Alopia s. Str.; bei dem Mangel entsprechender

Uebergangsformen sind nähere Beziehungen zu

anderen Eormenreihen der Gruppe nicht mit

Sicherheit nachweisbar ; das häufig beobachtete

Rudiment einer Mondfalte an der Hasulfalto,

sowie das verhältnismässig lange, schlauolifur-

raige Divertikel am Penis bezeichnen die nahe
Verwandtschaft mit den Formen des Subgenus
Herilla Boeitger.

Die Schwankungen in der Entwickelung der

Skulptur und des Schliessapparates sind oft sehr

auffallend und bedingen die Unterscheidung von

Lokalformen. •

43. Alopia (Alopia) hielzi Media Biclz.

Taf. 589, Fig. 177 von Intregald, Fig. 170

his 176 von Mada.
ClausiUa hielzi tar. media Bielzin: VerhandL

des siebenhiirg. Ver. p. 180^ 1861 und
Fauna Siebenbürg, p 131^ 1867,

ClausiUa hielzi vor. tenuis Bielz l. c.

ClausiUa madensis C. Fuss (part) in: Verhanäl,

d. siehenhiirg, Ver. p. 125, 1853.

ClausiUa madensis Bossmilssler (part.) in: Icon.

iVo. 1859.

ClausiUa (Alopia) hielzi var, intermedia et rar.

madensis Kimalcotviez in: Beitrag III
z. Moll. Fauna Siebenbürg, i), 57, XS'.9.?.

ClausiUa (Alopia) hielzi var. tenuis Boettger

in: Bossm. Icon. I v. 6. No. 1694.

Gohäuso durchachniltlioh kleiner und oft

schlanker mit schwächer entwickelter 4Skulptur;

dis Rippchen sind entweder nur an den oberen

Umgängen nnd besonders der Naht deutlich

vorhanden und bilden dort häufig weisse, strieh-

förmige Papillen oder dieselben fehlen nahezu

vollkommen und sind auf eiuige Fältchen vor

der Mündung beschränkt. Der Schliessapparat

ist im allgemeinen besser entwickelt, indem die

Oaumenfalten länger, die Lamellen höher er-

scheinen ; das Fältehen zwischen oberer Oaumen-

falte und Basalfalte fehlt häufig, dafür ist die

Suturalfalte deutlicher. Dns Clausilium besitzt

häufig eine mehr verbreiterte Platte, welche vorn

tiefer ausgerandet ist,

11= 13—17, IJ = 3,3—4,2 mm.
Fundorte: das Siebenbürger Erzgebirge im

Bereiche der Jara-ICreideformatiou und des Alt-
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tertiäre, meine Exemplare von den Lokalitäten:

Felsenschluchten bei Toroczko und Tur, Intre-

gald, Kemete, Mada; au letztgenanntem Orte

findet man in ^ilohrzahl Exemplare mit obsoleter

Skulptur, dieselben entsprechen der A/opia hicUi

var. madensis C. Fuss,

44. Alopia (AlopiaJ hieläi clathrata
Hossmässl er,

Taf. 589, Fig. VS aus der Tordaer ScMucht,

Fig. i79 aus der Szadelöer Klamm bei

Torna in Xordimgarn.

Clausilia clathrata Bossmnssler in: Mal.BLIV
p. 40, 1^53 und lernt. Is^o. 047, 1850.

Clausilia hidzi var. clathrata Bielz in : Fauna
Siehenhiirg. p. 431, 186T,

Clausilia (AlopiaJ hiclzi var clathrata et var.

potaissanensis Kimalcowicz in : Beitrag

III z. Moll. Faun. Siehenbürg. p. 56',

1S9S.

Gehäuse kleiner rflit 87s— O*/» stärker ge-

wölbton Umgängen und zumeist auffallend kräf-

tiger Skulptur auf den unteren Umgängen, welche
aus dicken bis wulstförmigen, unregelmüssig
gebogenen Rippen besteht; auf dem letzten

Umgänge kreuzen diese Rippen die feinen Zu-

waohsstreifon, indem sie scliiof von obon nacli

vorn verlaufen. Der Soliliessapparat zumeiHt

nur mit zwei Ciaumonfalten und einer Hchwncheu

bis undeutlichen Suturalfalto.

H ^ 12— 10, 1) = ;t,2—4,3 mm.
Fundorte: die Hzadelöcr Klamm bei Tornft

in Kordungarn und die l'ordaer Schlucht boi

Torda in Siebenbürgen; Exemplare des letzt-

genannten Fundortes sind zum Teile grOseer mit

Bchwächer entwickelter Skulptur uud entsprechen

dann besser der A. hielzi mrdia liieh ; Kimn-

kowicz bezeichnet diese Fonn der Tordaer

Schlucht als ^1. hielzi var, potaissanensis Kimak.

Das isolierte Auftreten dieser Form im Tor-

naer Koniitnte Kordungarns finde ich mit Rück-

sicht auf meine Erfahrungen bei dieser Gruppe

nicht 80 unbegreiflich, wie es Kimakowicz er-

scheint, welcher an abßichtlich ausgesetste

Exemplare der Alopia biehi Pfj'r. aus Sieben-

bürgen denkt. Im Tornaer Komitato scheinen

die Verhältnisse wahrend der Eiszeiten für den

Fortbestand der^Molluskenfaunabesondersgunätig

gewesen zu sein, da dort heute auch Litha-

glyphns pannonicus Fraitcnfeld zahlreich ror-

konimt, welcher den benachbarten Gebietea

fehlt, aber entsprechenden Formen aus Kroatien

sehr nahe steht.

Subgenus Herilla (Boettger e

Der spindelförmige Penis stets mit einem
deutlich abgesetzten Divertikel, welches jedoch
in verschiedenem Grade entwickelt ist, bei Höhen-
formen einen kurzen eiförmigen Anhang dar-
stellt, bei Talfoi'nien schlauchförmig verlängert
erscheint; das rudimentäre Flagellum am Ueber-
gange des Penis in das fadenrörmigo Yiis de-
ferens ist hier zumeist undeutlich und nur bei
stärkerer Vergrösserung sichtbar; der M. retrac-
tor oft sehr lang. Das Divertikel des Blasen-
Stiels ist höchstens so lang wie dieser, aber zu-
meist kürzer und dicker.

Das Gehäuse erreicht hier unter den euro-
päischen Arten der Familie die bedeutendsten
Dimensionen, ist immer links gewunden mit zu-
meist schwacher bis undeutlicher Skulptur. Die
opake Oberftächenschicht erscheint vielfach auf
den scharf hervortretenden weissen und häufig
papillierten Nahtfaden reduziert; dieselbe tritt
aber auch häufig als mehr minder intensive
graue oder graublaue Trübung der gelbbraunen
oder rotbraunen Grundfarbe auf, aber nur we-
nige Formen eischeinen bläulichweiss und mehr
minder kalkartig undurchsichtig wie viele Formen
der Gruppen Meäora Vest. uud ATlnnaHa Vest.
liemerkenswort erscheint, dass hier die Formen
aus den obersten Höhenlagen immer ein durcli-
scheinendes Gehäuse mit fehlender oder nur auf

Adams) ex rec. A. J. Wagner.

I

den weissen Nahtfaden reduzierter opaker Ober-

flächenschicht aufweisen, diesbezüglich daa

Gegenteil von den Ilöhenformen der Gruppe

Alopia s. Str. darstellen, bei welchen die opake

Oberflächenschicht am besten entwickelt isL

Der dünne oder nur schwach gelippte, ziemlich

I

kurz ausgebreitete Mundsaum ist zumeist und

!
auch bei Talformen getrennt bis verbunden, bei

einigen Arten aber auch zusammenhäugond an-

gelegt bis kurz gelöst.

Bei der Heurteilung des Sohliossapparates

ist zunächst zu bemerken, dass die Formen diespr

Gruppe am zahlreichsten in den unteren Lagen
der Gebirge und der Talregion vorkommen, hier

anscheinend auch während langer Zeiträume

Gelegenheit fanden, sich den entaproohenden
Verhältnissen anzupassen, dententsprechend ur-

sprüngliche Talformcn darstellen.

Beknnnilioh findet die Entwickelung des

Schliessapparates in der Weise statt, dass der

Verschluss der Mündung zunächst durch Lamellen
und Falten bewirkt wird, während ein Clousilium
noch fehlt oder in seiner rudimentären Entwicke-
lung den Verschluss nur unvollkommen unter-

stützt. In diesem Stadium ist das Olausiliuin

lanzettlich schmal, wonig S förmig gebogen,
ebenso der Fläche nach eben oder nur schwach
rinuenförmig gehöhlt. Eine Vervollkommnung



Tafel 589. »7

Jos VorschluBses wird ziinaohat durch Vermob-
ruug, VerlUngemiig und Erhöhung dor Lnmöllen
und FuUen bewirk^ daneben erscheint das Clnu-
silium zunehmond stiirkor S förmig gebogen, die
Platte desselben breiter und mit dor Kntwioke-
lung einer kräftigen üftsallalte, vorn mehr minder
tief ausgerandet, also zweilappig. Eine Mond-
falte fehlt oder ist nur durch ein Knötchen am
oberen Rande der ßasalfalte angedeutet. Diese
Entwickelungsatadien haben wir bei den Formen
des Subgenus Alopia s. sir. beobachtet.

Das Aufti'eten einer Mondfalte bedeutet eine
weitere Steigerung den Mündungsverschlusses;
da die Mondfalto zunächst durch Vorschmelzen
der mittleren Gaumenfalten entsteht, so bemerken
wir aufdieser Entwiokelungsstufo trotz dos besse-

\

renVerschlusses ein Abnehmen der Cfaumenfalten, I

von welchen ausser der Prinzipalfalte nur die Ba-
salfalte und die obere Gaumenfalte übrig bleiben

;

häufig schwindet nun aucb die letztere, während
die Basalfalte besonders krüftig entwickelt er-

seheint und 80 zwei mit einander \vinkoIig ver-
bundene, durch den Anaatz der Jlondfalte be-
zeichneta Aeste darstellt; eine Suturalfulte ist

hier häufig, aber nioht konstant vorhanden. Dio '

Ober-, Unter- und iSpiralInmelle sind lang und
kräftig ; letztere zumeist mit ihrem vorderen
Ende bis über den Beginn der Oberlamolle ver-

längert, ebenso erreicht die überlamelle kon-
stant den Mundsaum, nur die Spindelfalte bleibt

wenig sichtbar. Das Clausilium ist seiner Länge
nach Spiral gedreht, die breite Platte sehr stark

rinnenförmig gehöhlt, so dass sie schmal und
lang erscheint; das vordere, breitere Ende des

Clausiliums ist seicht, aber breit ausgerandet,

wodurch zwei der Länge nach wenig verschie-

dene Lappen gebildet werden, von welchen der

Spindellappen spitz ausgezogen und hackenförmig
gebogen, der Aussenlappen stumpf bis spitz-

winkelig erscheint.

Diesen Entwickelungazustand des f^chliesB-

Rpparates finden wir bei den Talformen des

Subgenus HeriUa Bttg.

Mit zunehmender SeehÖhe dos Wohnortes
bemerken wir wohl auch hier eine Abschwfiohung

des Schliessapparates bis zu dem Grade, dass

die wesentlichen Teile desselben, Lamellen,

Falten und Clausilium, kürzer und niedriger \

werden, doch schwindet keines derselben voll-

kommen, also ein Befund, wie er unter gleichen

Verhältnissen auch bei anderen Gruppen der

Clausiliiden beobachtet wird. In besonderem

Grade wird die Äfondfalte durch die Seehöhe
und die klimatischen Verhältnisse des AVohn-

ortes beeinfluast, dieselbe schwindet zunächst im

oberen Teile, sodass schliesslich nureiuknötchen-

förmigoa Rudiment am oberen Bande der Basal-
i

falte übrig bleibt. Mit dem Schwinden der
|

Bo8BmitBBler, Iconographie. Neue Folge XXL

Mondfalto und derVorkürzung der Gauiuenfalteu
wird in einzelnen Falleu auch eiue Verniehruag
der Gaumeufalton beobachtet [Aloirw. (IleriU(t)

duymitoris BWj. und Alopia (Henlla) pseuda-
lopin Ii ]. Dio Lamellen bleiben jedoch bei

allen bisher beobachteten Höhenformen dieser

Gruppe immer verhältnismässig kräftig und die

Obwrlamello erreicht f«8t immer den Mundsaum,
während bei den Höhenformen der Gruppe
Alopt'a .•?. Sir, dio Lamellen knötchenförmig er-

scheinen und oft nahezu verschwinden, die Ober-
lamelle auch bei den am besten entwickelten
Talformen derselben den Mundsaum nicht er-

reicht.

Wir sehen also, dass die Formen der Gruppen

\

Ah?pia s. Str. und Beräla Bttg. einander sowohl

!

mit Büeksicht auf die Merkmale der Schale,

als die Verhältnisse der inneren Organe sehr
nahe stehen; besonders die Höhenformen der

Gruppe Herilla sind den echten Alopien so

ähnlich, da-s dieselben von 0. Boettger glatfc

mit Alopia vereinigt wurden; wie oben auge-

führt bestehen jedoch auch zwischen diesen

Höhenformen und den echten Alopien Gegen-
sätze, welche wenigstens derzeit durch keine

Uebergänge vermittelt werden, auch erscheinen

die Verbreitungsgebiete beider Gruppen so soharf

geschieden, dass ihre systematische Trennung
natürlich erscheint. DasVerhältnis beider Gruppen
wird vielleicht am besten durch die Bemerkung
gekennzeichnet, dass die Herillen als Talformen
nur höher entwickelte Alopien darstellen; dio

entsprechenden ITebergani^sformen haben viel-

leicht in den Talregionon Siebenbürgens gelobt,

wo Bio jedocli im Verlaufe der Eiazeiten aus-

gestorben sind.

Die alopienähnlichen Höhenformen der
Gruppe Herilla, welche heute im westliehea

Balkangebiete beobachtet werden, sind keine

autochthonon Höhenformen, sondern modifizierte

oder verkümmerte Talformen.

Das Verbreitungsgebiet des Subgenus Herilla

in der hier nngonommouen Aull'assung beginnt

am Rande der Südostalpen in Südsteiermark

(bei XouhauB, nördlich der Savo) und erstreckt

sich von da im westlichen Balkangebiet über

Kordkroatien, Bosnien, Herzegowina, Novibazar,

31outenegro, Albanien bis zumParnass in Mittel-

griechonland; gegen Osten zu umfasst dasselbe

noch Teile von Serbien und das Hanater Berg-

land, wo es das Verbreitungsgebiet der Gruppe
Alopia berührt, doch wurden Formen beider

Gruppen an keinem Orte nebeneinander beob-

aohlet. A''on der SIeeresküste bleibt dieses

Gehiot überall ziemlich entfernt, auch scheint

das Auftreten dor durchaus petrophilon Herillen

durch das Vorkommen von Kalkfelsen, besonders

der Jura- und Triasformation, bedingt %rx sein.
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4ö. Alopia (Herilla) durmitorU httfj,

Taf. 589, Fig, l80'-:l8r, mt der Berjovn

hrda.

Clausilia (Alopia) darmitoris Boctlf/cr in: Wühl-

beredt, Fauna Mouteueyros und Xord-

aibaniens Taf. 64, Fig. 13;4-i33, pug.

Gehäuse ziemlich bauchig spindelfoimig,

durchscheinend, wenig glänzend bis matt; gfolb-

lioh bis rötlich hornfarbon mit einem sehr feinen

bis undeutlichen weissen Kahtfaden, welcher

häufig gezähnelt bis fein papilliert erscheint.

Die Skulptur besteht aus ziomlioh dichten Kippen-

streifen, welche auf den mittleren Umgängen

häufig schwächer bis undeutlich, auf dem letzten

immer kräftiger sind. Das Gewinde besteht aus

bis 11 leicht bis kaum gewölbten, durch

eine seichte Naht geschiedenen Ümgängon; der

letzte ist gleichmässig gerundet und etwas auf-

geblasen. Die unregelraässig ovale, mehr minder

breite Mündung ist innen gelblich hornfarben;

der kurz ausgebreitete, gelblichweisee Mund-
sanm ist nur schwach gelippfc, unterbrochen und

durch einen dünnen Gallus verbunden, über dorn

wenig hinaufgezogenen Sinulus leicht verdickt.

Die kurze, ziemlich niedrige Oberlamelle ist

vorn dem Mündungsoallus mehr minder ge-

nähert, hinten vom Beginne der ebenfalls kurzen

und niedrigen Spirallamelle durch einen weiten

Zwischenraum geschieden ; die TTnterlamelle

springt in flachem Bogen in der ^lündung vor,

läuft dann schief nach abwärts und erreicht

den Mundsaum nicht; die 8pindelfalte tritt bei

senkrechtem Einblick in die Mündung wenig
oder gar nicht hinter der ITnterlamello vor; neben
der kurzen Prinzipalfalte sind gewöhnlich noch
zwei sehr kurze Gauraenfalton vorhanden; von
diesen besitzt die Basalfalte am oberen Kande
häufig einen knötchenartigen A'orspnxug als

Rudiment der Mondfalte und gewinnt dadurch
eine annähernd dreieckige Form

; zwischen diesen
Gaumenfalten treten ausserdem noch häutig zwei
sehr kurze, knötchenartige Fältohen auf. Das
S förmig gebogene Clansilium mit schmaler, kaum
riunenförmig gehöhlter Platte ist vorn sehr
seicht auegerandet; der Spiudellappen eraoheint
lang und spitz ausgezogen, der Aussenlappen
sehr kurz, abgerundet und oft undeutlich.

// = 13,5—20, I> = 3,tj- 4,5 mm.
Sexualorgane: Der spindelförmige Penis mit

einem mittellangeu Divertikel, deutlichem, rudi-
mentärem Flogellum am Uebergange in das
fadenförmige Yas doferens und einem kurzen
M. retractor. Das Divertikel des Blasenstiols
ist ebenso lang wie dieser, aber dicker.

Fundorte: Begova brda am 8Üdhang des
Durmitor (2000 m.i und Skn^ko jezero am AVest-
hang des Durmitor in Montenegro.

Boottgor ni 1 1 rt d i cse A rt woli I uot^li

Ahtjiin Wr. an und bringt sie in Houehuu^

zu Alopia adventicia rrgalis M. Jiieh, bemerkt

aber gleichzeitig, dasH A. durmitoriii HiUj. viel,

leicht den Typus einer nouen Gruppe dnraUil«,

welche zwischen den coli ton siobenbOrgischeo

Alopion und < 'l. (fniccinrdi 2ioth vormittle. ^V«

oben nuHführlich begrODdet, halte ich vorgtaheiHlt^

Art, ebenso Alopia (llenIJa) guic^ardi M
und ähnliche, unten bosobriebene neue Fonsui.

für Höhenfornion dos Subgenus BertUs. Mit

welclier Talform dieser Gruppe vorateheodf

Form in Vorbindung steht, kann aber Ruelt ici;

Iieuto nicht mit Sicherheit entsoheidcn, da ml:

IJebergangsfonnon nicht so lückenlos bek&u;

sind, wie dies bei den siebenbürgischen Alopiei:

vielfach der Fall ist; es dürfte dies .l/o/i

(llerilht) cxcedf^ns liovttgcr sein, von welch«

mir ühniiche. aber durch Uebergänge mit iti

Tal form in Verbindung stehende Höhenformer,

bekannt sind.

40, Alopia (Herilla) pax^lntici n,

Ttff. 590, Fiff, lsß ]8>^.

GehüuBe schlank spindolfurmig, verhültois-

massig klein, gut durchscheinend. gUuen^;

gelbbraun mit grünlichem Ii^tich, dünnem weim

Nahtfaden, sowie weissen, ziemlich kräftigen

und strichförmig ausgezogenen Papillen, welch«

an der Kaht der mittleren Umgänge weitlSoßga

sind und ungleich abstehen, am letzten Vmpa^

schwächer werden. Die .Skulptur besteht an)

deutlichen, ungleichmässigen Zuwacbestreifen.

welche an der Naht der oberen Umgänge krSf-

tiger werden, am letzten Umgänge in dich»,

gleichniUssige, mit dem Gehäuse gleicbgefAfbte

Hippohon übergehen. J>a8 Oewinde besteht iie

9— IG nahezu flachen, durch eine kaum m^-
drückte Naht geschiedenen Umgangen: derleöt«

ist gerundet, gegen dio Basis zu versehmÜen.

Die ei- oder birnfürmigo Mündimg ist inati

gelblich hornfarben, der doatlich hinaufgesoge«

und ziomtich tiofo Sinulus abgerundet. Der weisse

oder gelbliche Mundsaum ist ausgebreitet, lipp®-

artig vordickt, zuBammenhiingend und kun g«*

löst. Der reduzierte Schli»?9sapparat besteht

aus einer ziemlich niedrigen und kurzen Ob«'*

lamolle, welche vorn den Mundsnam orreicht,

hinten dem vorderen Ende der ziemlich lang«»»

aber niedrigen Spirallamello mehr minder ge-

nähert erscheint; einer ziemlich niodrigen, bogen-

förmig in dor Mündung vorspringenden Unter-

lanielle; einer bei senkrechtem Einblick in die

Mündung nur kurz oder gar nicht sichtbarfiß

Spindelfalto; die kurze Prinzipalfalte begiont

hinter der mittleren Dorsallinio und endet öü-

gefähr in der Mitte zwischen dieser und der
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Mündung; daneben sind regelmässig nur zwei '

sehr kurze, mit der Prinzipalfalte divergierende

Gaumenfalten vorbanden; ein Knötchen am
oberen Kande der Basalfalte als Rudiment der

Mondfalte ist zumeist undeutlich und fohlt oft

vollkommen. Das S förmig gebogene riausilium

mit schmaler, kaum rinnenförmig gehöhlter,

vorn seicht ausgerandetev Platte ; der lange

Spindellappen ist spateltormig oder zugespitzt,

der kurze Aussenlappen abgerundet bis un-

deutlich.

H = 13,5—16,5, D = 3,5—3,8 mm.
Fundort : die Höhen in der Umgebung von

Fojnica in Bosnien. Alopia (HerUla) pavlovici n.

ist eine derzeit noch vollkommen isolierte Höhen-

form, welche keine Beziehungen zu benachbarten

Talformen erkennen lä?st.

47. Alopia (Herilla) trescavicensift n.

Taf. 590, Fig. ISO— 191.

Oehäuse ßpindelförraig oder turmförmig, ver-

hältnismässig klein, durchscheinend, glänzend;

gelblich bis rötlich homfarbon mit feiner Avoisaoi-

Naht, sowie feinen, ungleichmfissigon, an den

oberen Umgängen strich förmig ausgezogenen

Papillen. Die Skulptur besteht aus mehr minder

kräftigen Eippenstreifen, welche auf den mitt-

leren Umgängen häufig schwächer worden, auf

dem letzten in dichte, gleichmäseige Uippcheji

übergehen. Das Gewinde besteht aus 10 leicht

gewölbten, durch eine deutlich eingedrückte

^^alit goschiedoneu Umgängen; der letzte ist

gerundet und etwas aufgeblasen. Die kiixz

birntörmige Mündung ist innen gelbbraun, der

dtjutlich hinaufgezogene Siuulus oft etwas sehief;

der weisse oder gelbliche, kurz ausgebreitete

Mundsauni ist lippenartig verdickt, unterbrochen

und durch einen mehr minder dicken t'allus

verbunden. Der reduzierte Schliossapparat be-

steht: aus einer kurzen und niedrigen Ober-

lamello, welche vorn dem Miindungsoallus ge-

nähert ist, denselben mitunter auch erreicht,

hinten vom Beginn der kurzen und niedrigen

Spirallaniello durch einen weiten Zwischenraum

geschieden bleibt; dio niedrige Unterlnmelle

springt bogenförmig in der Mündung vor; die

Spindelialte ist bei senkrechtem Hinblick in die

Mündung sehr kurz oder gar nicht sichtbar; dio

kurze Prinzipalfalte beginnt in der mittleren

Doraallinio und endet zwischen dieser imd der

Mündung; neben der Prinzipalfalte sind nur

zwei sehr kurze, oft nur punktförmige Gaumon-

falten vorhanden. Das flausiliura ist oft nur

schwach 8 förmig gebogen mit sehr schmaler,

kaum rinnenförmig gehöhlter Platte, welche

vorn sehr seicht oder gar nicht ausgerandet ist

und dann lanzettförmig zugespitzt erscheint;

590. 39

bei manchenExemplaren ist aber auch ein langer,

spitz ausgezogener Spindellappen, sowie ein

kurzer, abgerundeter Aussenlappen vorhanden.

H = 14—16, B = 3,5- 4 mm.
Fundort: die Treskavica planina südlich von

Serajevo in Bosnien, in Höhenlagen von 1000 bis

1700 m; meine Exemplare von den Lokalitäten:

Annahütte in der Waldregion und Weg nach

ICaliuovik, gesammelt von Dr. R. Sturany.

Vorstehende Art ist ebenfalls eine Höhen-

forni der Gruppe ITerÜla und unterscheidet sich

von -1. pavlovici n. durch das mehr turmför-

mige, dickere Gewinde mit langsamer zunehmen-

den, deutlicher gewölbten Umgängen, die kräf-

tigere Sknlptur, den unterbrochenen Mundsaum,

sowie den zumeist deutlich schwächer entwickel-

ten Schliessapparat.

48. Alopia (HeriUn) exceäens Boeftfjer^

Taf. 590, Fig. 100—199.

Olausilia (Herilla) exceäens ßoettger in: O.

WohlheretU, Fauna ä. Sandschah Koci-

pasar p. 2Ö-^ Fig. 1^, Wien 1909,

Gehäuse gross, bauchig spindelförmig, dureh-

Bcheinend, leicht glänzend bis matt; heller bis

dunkel rotbraun mit zartem, oft fohlendem bläu-

lichem Anflug und dünnem, weissen Jfahtfaden,

welcher besonders an den oberen Umgängen

gezähnelt bis strichtormig papilliert erscheint.

Das Gewinde besteht aus lOVa bis 12V« schwach

bis kaum gewölbten, durcJi eine seichte Naht

geschiodenen UmgSngen; der letzte mit einem

kurzen, zumeist undeutlichen liasalkiel neben dem

Nabelritz. Die Skulptur besteht aus schwachen,

etwas ungleichen, oft undoutiichen Zuwachs-

streifeu, welche auf den oberen Umgängen und

besonders an der Naht in dichte, feine Rippen-

streifen übergehen, am letzten Umgänge feine

dichte und gleichmässige Streifen darstellen.

Die ovale, oben versdiraälerte Mündung ist im

Gaumen gelbbraun bis rotbraun, der Sinulus

hinaufgezogen, abgerundet und tief. Der duroh

einen ziemlich dicken Oallus verbundene, kurz

unterbrochene Mundsaum ist ziemlich ausge-

breitet, umgeschlagen, aber nur dünn gelippt.

Der kräftig entwickelte Schliessapparat besteht:

aus einer hohen, beiderseits im Bogen abfallen-

den Überlamelle, welche vom den Mündungs-

callus erreicht, hinten bis über den Beginn der

langen, im hinteren Teile mehr erhobenen Spiral-

lamelle verlängert ist; die hohe Unterlamello

springt spitzwinkelig in der Mündung vor, ver-

läuft dann horizontal oder nur leicht liinaufge-

bogen und endet entternt vom Mundsaum; die

vorn winkelig abgestutzte Spindelfnlte tritt lang

hinter der Uuterlamellc vor; dio Prinzipalfalte

beginnt hinter der mittleren Doi'saliinio und
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vorläuft vorn in <Ien schwachen, oft nur punkt-

förmigen Cullus über dorn »Sinulus; von der

oberen Gnumeufulto ist dor vor dem Ansatice

der Mondfulte gelegene Aet häufig sehr kurz,

mitunter obsolet, während der vordere Ast der

Basalfalto zuinoist bis in die Nähe dos Mund-

sauraes verlängert orsohoiiit und nach linke ab-

weicht. Kino Sutnralfalte ist oft angedeutet,

fehlt aber auch vollkomniou. Die Mündfalte

liegt iu der mittleren üorsalliuie und verbimlot

geradlinig die obere Gaunienfalte und die Basal-

falte, welche durch den Ausatü der Mondfalte

in je einen vorderen und hinteren Ast al»geteiit

erscheinen.

Das Clausilium ist Spiral gedroht mit breiter,

nicht auffallend rinnonförmig gehöhlter Platte,

welche vorn verhiiltnismässig seicht und schmal

auegerandot ist; der SpindoHappen ist spitz aua-

gezogeu, der wenig kürzere Aussenlappeu win-

kelig vorspringend.

H =^ 26—32, JJ = 6—6,7 mm, Golubinja-

sohlucht.

if= 22—26, J) ~ 5,5— 6 mm, Cehotina-

schlucht.

Fundorte: die Golubinjasohlucht bei J'lovlje,

die Cehotina- und Orijascblucht, Felsen bei

Gotovusa und Prijepolje im Sandschak Novi-

pazar; an den genannten Lokalitäten variiert

die Art besonders mit Kücksicht auf die Dimen-
sionen, die mehr minder entwickelte opako
Oberflnchenschicht, welche dem Gehäuse einen

bläulichen oder violetten Anflug verleiht, sowie

die mehr minder deutlichen Zuwachsstreifen,

welche auf den oberen Umgängen häufig deut-

liche Rippenstreifen darstellen. Von der ähn-
lichen Alopia (lleriUa) ziegUri Kiist. unter-

scheidet sich vorstehende Art durch ihre viel-

fach bedeutenderen Dimensionen, die grössere

Zahl der langsamer zunehmenden Umgänge, die

höhere, oben verschmälerte JUündung, sowie be-

sonders den Schliessapparat; Ober- und Unter-
lamello sind hier höher und kräftiger, letztere

springt schärfer in der Mündung vor; die
Spindolfalte tritt lang und winkelig abge-
stutzt hinter der Unterlamolle vor; die ßasnl-
falte weicht deutlich nacli links ab.

4,9. Alopia (Herilla) excedens jahukiea
Boettger.

Taf, 590, Fig, im, Taf\ 591, Fig. 201-20:.^
Clausilia (Herilla) jahucica Boettger in : Wohl-

bei-edtf Fauna Montenegros und Xord-
albaniena p. SS, Taf, 54, I'ig, U4 bis
ti/f TUien 1909.

Gehäuse kleiner, gelbbraun ohne bläulichen
Anflug, der Mtindsaum oft breiter unterbrochen, I

der Schliessapparat etwas schwächer entwickelt!
|

Ober- und UnterlAmollo sind utwns uiedriger,

letztere springt weniger scharf in der Mündong

vor; die iMondfalte erscheint konstant rudimen-

tär und durch einen knötchenartigen Vornpruiii;

am oberen Hände der Uasalfalte, mitunter «qc))

durch einige kurze Fältchen angedeutet. Die

Spiudelfalto ist bei sonkrechtom Kiublick irt die

Mündung nicht sichtbar, dafür ist eine iSutural-

falte vorhanden. Das Clausilium ist vorn BeichUr,

aber breiter uusgerandot, dor Auesenlappen

gerundet, weniger oder kaum vorspringend.

// = 20—2.., D = 5 - 5,5 mm.
Fundorte: im nördlichen und östlichen Mon*

tonegro, anscheiuend in Höhenlftgen von 1000

bis 2000 m ; meine Exemplare aus dor Umgebung

von KoIaMO, Andrijovica (Oberlauf der Tiri

und des Lim ), dorn Kora-Oebiet, aowift vw

Trojnn in Nordalbanien
;
Exemplare der beidu

letzgenannten Fundorte sind zum Teile grömt

und besitzen mitunter eine besser entwickille

Mondfalte. 0. Boettger erwähnt noch die Fund-

orte: Bohan, Jabuk, Vjeternik, Moglii; ud

Bindi^a in Montenegro. Vorstehende Form hit

mit Alopia excedens Bttg. besonder« die naci

links abweichende Basalfalte gemeinsam, welclifli

Merkmal sie bestimmt von der Formenreihe der

Alopiii zt'egleri j^MA/^r/* scheidet; der sohwäcber

ontwickoUe Schliessapparat, besonders die wenig

vortretende Spindelfalte, die geringeren Dirnen*

sionon, das heller gefärbte^ nicht bläulich an-

gelaufene Gehäuse, sowie der oft breiter unter-

brochene Mundsaum kennzeichnen dieselbe ah

IlÖhenform der A. e.rcedeti.s Bttg., mit welcher

sie in allen wesentlichen Merkmalen auffallend

übereinstimmt. Dio Bezeichnung jabucioi ist

nach dem Orte Jubuka = Apfel gebildet, «oll

also besser jabukicOf richtiger jahumna Uuten.

üO. Alojiia (Herilla) excedens psend-

alopia n.

Taf. 590, Fig. JOti—m',.

(lehäuse verhältnismässig klein, st^hlank

spindelförmig, holler oder dunkler rotbraan,

duruhseheinend und glänzend; die Skulptur be-

steht aus feinen bis undeutlichen Zuwachi*

streifen, welche nur vor der Mundung und be-

sonders auf den oberen Umgängen deutlichar

werden. Das Oewinde besteht aus 10—

U

schwach gewölbten bis nahezu flachen Um-

gängon, welche durch eine weissfädige, an den

oberen Umgangen feingezähnelte bis strich-

förmig papillierte Naht geschieden werden. Die

ovale Mündung ist höher als breit, oben ver-

schmälert, im Uaumcn gelbbraun, mit deutlich

hinaufgezogenem, ziemlich tiefem Sinulus, aber

ohne Craumenwulst; der kürzor ausgabreitetOi

weisse Mundsnum ist dicker gelippt und duroh
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einen ziemlioh dicken, weiasen Oallus verbun-
den. Der deutlich abgeschwächte ScLliessappaiat
besteht

: aus einoi* kürzeren und niedrigeren
Oberlanielle, welche vorn den Mündun^callus
erreicht, hinten jedoch vom Beginne der kür-
zeren und niedrigeren Spirallnmelle durch
einen weiten Zwischenraum geschieden ist; die
niedrigere ünterlamelle springt stumpfwinkelig
und weniger in der Mündung vor und verläuft
dann schief nach abwärts ; die Spindelfalte ist

bei senkrechtem Einblick in die Mündung nur
sehr kurz oder gar nicht sichtbar; die kurze
Prinzipalfalte beginnt hinter der mittleren Dorsal-
linie, endet aber schon in der Mitte zwischen
dieser und der Mündung; neben der Prinzipal-
falte sind zumeist nur die kurze obere Gaumen-
falte und die noch kürzere, dreieckige Basal-
falte vorhanden, während die ^Mondfalte nur
durch einen knötchenartigen Fortsatz am oberen
Rande der Basnlfalte, mitunter auch durch ein

kurzes Fältchen zwischen dieser und der oberen
Gaumenfalte angedeutet wird. Das Clausilium
ist Spiral gedreht mit sehr schmaler, schwach
rinnenförmig gehöhlter Platte, welche vorn
schmal, aber deutlich ausgerandet ist ; der lange
Spindellappen ist spitz ausgezogen, der kurze
Aussenlappen abgerundet.

n= 18—2!, ])= 4,3-4,5 mm.
Fundorte: das Gebiet der Bjelabioa pi. und

des Lebr^nik in der Herzegowina (Höhenlagen
bis 1800 m); meine Exemplare von den Lokali-

täten: Ivica bei Fojuica, Vucevo, Siljevac,

Bjelu^ica jd., Abhang gegen Polje, Nordabhang
des Lebränik bei Comerno; gesammelt von Ober-
förster J^u^ickn. A, (Herilla) excedens pseud-
alopia n, zeigt trotz ihres stärker reduzierten

Sohlieseapparatea eine so auffallende Ueberein-

stimmung mit A. (Herilla) excedens jabuMca
Bttij.f dass es niclit zweifelhaft erscheint, die-

selbe ebenfalls als Höheuform dieser Formenreihe
aufzufassen.

51, Alopia (Herilla) excedens violas-
cens Möllendorff,

Taf. 591, Fig. M)3—204.
Clausilia (Herilla) ziegleri suht^p. molascens

Möllendorff' in; Nach7-bl. D. malak. G.

i\ 6% p, 153, 1S90.

Gehäuse kürzer bauchiger; die breitere Mün-
dung mit weniger hinaufgezogenem Sinulus, der

Mundsaum mehr unterbrochen; eine deutliche

Suturalfalte ist anscheinend konstant vorhanden.

// = 23—27, I) = 5,5—6,5 mm.
Fundort: Savniki im Tusinatal Montenegros,

loh beurteile diese Form nach einem Original-

exemplar MöllendorfTs, dementsprechend gehört

dieselbe nicht zur Formonreiho der A. (Herilla)

ziegleri JC, welche Möllendorff jedenfalls nicht

gekannt hat", wie oben augeführt weicht vor-
stehende Form nur wenig von der typischen
A. (Herilla) excedens Btt<j. aus dem Sandschak
Kovipazar ab, zeigt aber wie diese eine auf-

fallend nach links abweichende Basalfalte, so-

wie eine deutlich vortretende SpindeUalte,
ebenso alle Merkmale, welche sie bestimmt von
.1. (Henlla) zietjUri K. unterscheiden.

52. Alopia (Herilla) guicciardi Eoth,
Taf, 591; Fig. 205—m.

Clausilia guieciardi Roth in: Malac. Bl. 3,

t i, f. 12—13, 185G.

Clausilia guicciardi Bossmässler Icon. /, t?. S,

No. 881, 1856.

Alopia (AUica) guicciardi Boettger Clausilim-
studien p. 1877,

Gehäuse turmförmig, durchscheinend, glän-

zend, lebhaft rotbraun oder kastanienbraun mit
brauner oder gelbbrauner Spitze und scharf

hervortretendem, verhältnismässig breiten, rein

weissen Nahtfaden. Die Skulptur besteht auf
den mittleren Umgängeu aus feinen bis un-
deutlichen Zuwachsstreifen; die oberen Um-
gänge sind besonders an der Naht dicht und
fein ripponstreifig, der letzte vor der Mündung
deutlicher und etwas ungleichmüssig gestreift.

Das Gewinde besteht aus 11 wenig bis kaum
gewölbten Umgängen, welche durch eine kaum
eingedrückte Naht geschieden werden; der letzte

mit einem schwachen bis undeutlichen Basal-

kiol. Die kurzbirnförmige Mündung mit breitem,

leicht hinaufgezogenen Sinulus, der Gaumen
rotbraun ohne Gaumencallus ; der weisse oder

rötliche Mundsaum kurz ausgebreitetj deutlich

lippenartig verdickt, zusammenhängend, ange-

legt oder kurz gelöst. Der reduzierte Schliess-

apparat besteht aus einer niedrigen, aber ziem-

lich langen Oberlamelle, welche vorn in den

Mundsaum übergebt, hinten von der kurzen,

aber ziemlich erhobenen Spirallamello durch

einen weiten Zwischenraum geschieden wird;

die niedrige Ünterlamelle springt wenig in der

Mündung vor und endet entfernt vom Mund-
saum; die Spindelfalte wird auch bei schiefem

Einblick in die Mündung nicht sichtbar; die

Prinzipalfalte beginnt zwischen rechter und

mittlerer Dorsallinie, endet aber schon in der

Mitte zwischen dieser und demMundsanm; die

obere Gaumenfalte und die ßasalfalte sind sehr

kurz, oft nur punktförmig entwickelt und er-

löschen nur ausnahmsweise vollkommen. Das

verhältnismässig kleine C lausilium mit geradem

Stiel, kaum rinnenförmig gehöhlter Platte ist

vorn sehr seicht ausgerandet; der Spindellappen

abgerundet, etwas ausgezogen, der Aussen-

lappen undeutlich.

H = 20—22, 1) = 5—5,5 imn.



42 Tafel 591.

Fundorte : dio Gebirge Mittelgrieclieiilands,

meine Exemplare von Dadi (vielleicht Davlis?)

am Paraasa; nach Westerlund auch am Oeta,

hier kleinere Exemplare mit nur zwei sehr

kurzen Gaumonfalteii ; forma oetensia AVester-

lund.

Die mir vorliegenden Exemplare dieser Art

vom Parnaas weichen von der Beschreibung

ond Abbildung Kossmässlers in Icon. T, v. 3,

No. 881 nicht unwesentlich ab ; dieselben be-

sitzen eine schwächere Skulptur, sind glänzend

rotbraun und nicht violett-bleigrau; einige Exem-
plare erscheinen wohl schwach blaugrau getrübt,

doch halte ich dies für oberHäehliohe Verwit-

terung; der Nahtfaden ist bei meinon Exeni-

plaron roin weiss, verhältnismässig breit und

auifallend scharf hervortretend, während Ross-

mässler denselben als „nicht sehr scharf aus-

geprägt"' bezeichnet. Der Mundaaum ist nach

Uossniässler weias, ohne deutliche Lippe und
durch eine schwache Wulst verbunden, ich seJie

denselben bräunlich oder rötlich, deutlich ge-

lippt und zusamnienhängond. Neben der Prin-

zipalfalte erwähnt Bosamäsaler nur die Ba-aal-

falte und kein Clausilium. Ea ist demnach
wahrscheinlich, dass A, (Herilla) <juicci(mVt

liüth an einzelnen Lokalitäten in verschiedenen
Lokalformen auftritt; ich beurteile diese Art
Jedoch nach Exemplaren vom Parnass, welche
heute allgemein als typisch angesehen werden.
Mit Rücksieht auf die Verhältnisse des Sehliess-

apparatos, besonders der Oberlanielle, welche
hier in den Mundsaum verläuft, ziehe ich vor-

stehende Art zu der Gruppe Herilla BtUj.

63. Alopia fHerilUtj exornata n.

l'nj, 59L Ftff. -.'OS—^U^.

Oehäuse spindelförmig, durchscheinend, glän-
zend; rotbraun bis violettbraun mit gelbbrauner
Spitze und rein Aveissera, verhältnismässig breiten,
dicht und fein gestricheltem Nahtfadon; eine
blaugraue opake Oberfläehenschiclit ist zumeist
nur schwach entwickelt. Die Skulptur besteht
aus feinen, etwas ungleiohmäsaigen Zuwaehe-
atreifen, welche am letzten Umgang© in deut-
liche und dichte Rippenstreifen übergehen. Das
Gewinde besteht aus 10 langsam zunehmenden,
Hach gewölbten, durch eine seichte Naht ge-
schiedenen Umgängen: der letzte mit einem
undeutlichen Rasalkiel. Die kurzbirnförmigo
Mündung mit kaum hinaufgezogenem Sinulus
ist im Gaumen rotbraun und ohne Oaumen-
callus

;
der gelbbraune, kurz ausgebreitete Mund-

saum ist etwas lippeuartig verdickt, unterbrochen
und durch eine Schwiele verbunden oder zu-
sammenhängend und kurz gelöst. Der Schliess-
apparat besteht aus einer niedrigen, aber ziem-
lich langen Oberlamelle, welche vorn den Mund-

saum nicht erreicht, hinten jedoch von der ver-

hältnismässig langen und erhobenen Spiral-

lamelle nur durch einen kurzen Zwischenrauni

getrennt wird; die ziemlich hohe UnterlamellB

springt winkelig in der Mündung vor und endigt

entfernt vom Mundsaum; die Spindelfalte vird

nur bei schiefem Einblick in die Jlundtuij

sichtbar; die kurze Prinzipalfalte beginnt vft

schon hinter der mitMeren Dorsftllinie, endigt

vorn jedoch entfernt vom Mundsaum; die mit

der Prinzipalfalte divergierende obere Gaiimes-

falte ist sehr kui-z und erlischt mitunter voll-

kommen*; dio Basalfnlte ist gewöhnlich gut ont-

wickelt und lässt zwei, einen stumpfen Winkel

bildende Aesto erkennen; ein winkeliger Fort-

satz am oberen Kunde dieser itasalfalte sleilt

das Rudiment der Mondfaltc dar, welches jedoch

die obere Gaumen falte nicht erreicht. Dg

Olanailium ist S (örmig gebogen, mit breiter,

rinnenförmig gehöhlter Platte, welche vora deut-

lich ausgorandet ist; der Spindellappcn iat oft

aufl'tilleud lang und spitz ausgezogen, der Aussen-

rand undeutlich und abgerundet.

// = 22, I)~ 5,5 mm.
Fundort: am Ourmitor in Montenegro töd

Kustos Apfelbeek gesammelt. Diese Art er-

innert autfallend an .1. {Iferilldj f/uicmrd>

lloth vom Parnass, mit welcher sie besoudeiu

den breiten, rein weisson J^ahtfaden, welclm

sieh von der rotbraunen Grundfarbe scharf ab-

hebt, gemeinsam hat, während der ISehliesg-

apparat hier west^ntlich besser entwickelt ist

.'»4. Alopia (Herilla) sittjleri Kttsttr,

Tfif, 591, 7-7r/ von Necesinje, Fig.sn

bis -JIO von Jahhtnica, Fig. 217—^^
von der Jre^kavica.

(Tlauai/in zie(jleri KHater in: Motu Vltius,pAi

Taf. j. Fiff. i;— y.s. i.sir.

Gehäuse epindolförmig, mehr oder wenige

bauchig; durchscheinend, ziemlich dünnschalig,

leieht glänzend bis matt; hell gelbbraun bis

dunkel roibraun und kastanienbraun mitdünneiB,

weissen, fein und strichfönuig papillierten >'aiit-

faden. Die Skulptur besteht aus feinen, etw«

ungleichmässigen Zuwachsstreifen, welche aw

letzten Umgang dichter und deutlicher worden

Das Gewinde besteht aus 9- 1 1 flacli gewölbten,

durch eine seichte Naht geschiedenen Umgängen;
der letzte gerundet ohne Basalkiel. Die Mün-
dung ist kurz birnfOrmig oder oval, höher ab

breit, im Gaumen gelbbraun bis rotbraun mli

einem ach-\vaohen, oft undeutlichen Gallus m
vorderen Ende der Prinzipalfalte: der breite,

abgerundete Sinulua nur leicht hinaufgezogen;
der gelbbraune, mitunter weisse Mundenum ist

dünn oder kaum lippenartig verdickt, kurz aus-

gebreitot; dio mehr oder minder gemilierteu
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Insertionen tiesbelboii sind zunioist durch eino

Schwiele verbunden, scHenor zusiiniinonliängend,

angelegt bis kurz gelost. Der gut outwickeUe
Schliessapparat besteht aus einer langen, aber
niedrigen Oberlamelle, welche vorn in den
Mundaaum verläuft, hinten etwaa Über das vor-

dere Ende der hingen, im hinteren Endo stärker

erhobenen Spirallamelle luuausreieht; die hohe
Unterlamelle springt winkelig in der Mündung
Yoi, verläuft dAnn etwas schief nach abwärts
und endigt ziemlich entfernt vom Mundsaume;
in der Mitte und am unteren Rande dieses

schräg durch die Mündung verlaufenden Teiles

der Ünterlauielle findet sich eine knötchenartige

Verdickung; die Spiudelfalte wird nur bei

schiefem Einblick in die Mündung sichtbar; die

lange Prinzipalfalte beginnt zwischen roehtor

und mittlerer Dorsallinie, bald der einen, bald

der anderen mehr geniihort und endet vorn,

dem Mundsaurae ziemlich gonähort, in einem

.schwachen , oft obsoleten Gaumencallus; die

obere Gaumenfalte ist konstant vorbanden, di-

vergiert mit der Prinzipalfalte, ist bald länger,

bald kürzer und mitunter nur im inneren, hinter

der Mondfftlte gelegenen Aste entwickelt; die

gewöhnlich lauge Basalfalto besteht aus zwei

einander im stumpfen, mehr oder minder abge-

rundeten Winkel treffenden Aesten, von welchen

der voi'dere zumeist iSnger ist und oft dem
Mundsaume genähert endigt; zwischen dem
Winkel der Basalfalte und der oberen Gaumou-

falte verläuft ziemlich geradlinig die kurze Mond-

falte, entweder senkrecht oder etwas schief

nach links gerichtet; eine Suturalfalto ist nur

selten schwach angedeutet. Das tS förmig ge-

bogene und Spiral gedrehte Clausiliuni mit stark

rinncnförmig gehöhlter Platte, wodurch dieselbe

schmäler erscheint; vorn ist die Platte breit,

aber ziemlich seicht ausgerandet lauf der Ab-

bildung ersühoint diese Ausrandung infolge der

Spiralen Drohung schmäler), mit einem längeren,

spitz ausgezogenen und hakenförmig nach hinten

gebogenen Öpindellappen, sowie einem breiten,

shunpf- oder spitzwinkeligen, nach vorn ge-

bogenen AuBsenlappen.

// = 26, 7J = G mm von Jablanica.

^=23, D = 5 mm Nevesinjö.

//= 21, J_> = 5,4 mm von Dro2nica.

fi = 24, D ~ ö mm von der Treskavica.

Sexualorgane: Das blindsnckartige Divertikel

des Penis (Appendix nach Ihoring) ist kurz und

eiförmig, aber deutlich abgesetzt; am Feber-

gange des Penis in das Vas doferens ein rudi-

mentäres, undeutliches Flagellum; der Muac.

retractor mittellang. Das Divertikel des Blasen-

Stiels kürzer und dicker als dieser.
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Die untersuchten Exemplare stammen von

der Treskavica in Bosuiou aus Höhenlagen über

lÜOO m und entsprechen sowohl mit Rücksicht

auf die Merkmale der Schale, als die Verhält-

nisse der Sexualorgane teilweis« bereits einer

Höhonform; bei Talformen dieser Gruppe ist

besonders der Appendix länger bis schlauch-

förmig.

Das Verbreitungsgebiet dieser wenig ge-

kannten und oft verkannton Art erstrockt sich

vorzüglich über die mittleren Höhenlagen und

Talregionen am Ober- und Mittollauf der Na-

renta in Südbosnien und der Herzegowina;

Halmatien und die Meeresküste erreicht die-

selbe nicht, auch in Montenegro ist dieselbe

fraglich geworden, nachdem die entsprechenden

Angaben Möllendortls auf Formen der AJlleriUa)

excedens Bttg. bezogen werden müssen.

Die Exemplai'e, welche Küster beschrieben

hat, wurden im Sedimente der Narentamündung
gesammelt und stellen mit Rücksicht auf die

Entwickclung dos Sehiiossapparatea eine Tal-

form dar; entsprechende dunkelrotbraun bis

kastanienbraun getsirbte Exemplare kenne ich

ans der Umgebung von Nevesinje und Jabla-

nica, heller rotbraune und gelbbraune aus der

Umgebung von Mostar, Dreznica und C'abulja

plan, bei ^lostar. Auf der Treskavica in Bos-

nien, südlich von Sarajevo ( bis 1700 m) sammelte

Dr. R. Sturany eine schlankere Form, deren

rotbraune Grundfarbe durch eine mehr oder

minder gut entwickelte opake Oberdäohon-

aohichte hUuüg graublau getrübt wird, auch er-

scheint der Schliessapparat hier bei einem Teile der

Exemplare etwas reduziert, indem die Gaunien-

falten kürzer, die Mond falte rudimentär, die

Platte des Clausiliums kleiner werden. An der

genannten Lokalität loben Jedoch solche einer

Höhenform entsprechende Exemplare neben

typischen, weshalb dieselben nicht als stabile

Lokalform, sondern als individuelle Variation

aufzufassen sind.

Von der üusserlich sehr ähnlichen A. (He-

riUa) ddcica Pfr. unterscheidet sich vorstehende

Art durch ihr schlankeres, weniger bauchiges

Gewinde mit flacheren, langsamer zunehmenden

Umgängen, den zumeist unterbrochenen und

durch einen Gallus verbundenen Mundsaum,

sowie den schwächer entwickelten Schliess-

apparat; die Laraellen sind niedriger, das Knöt-

chen an der LTutorlamelle hier schwach bis un-

deutlich (bei Herilla dttdca Ffr. kräftig vor-

springend); die Platte des Clausiliums hier

kürzer, breiter, weniger rinnenfürmig gehöhlt,

die Ausrandung am vorderen Endo desselben

seichter, aber breiter; der Spindellappen des

Clausiliums spitzer ausgezogen, der Aussen-

lappen stumpfer und weniger vorspringend.



44: Tafel 502,

ön. Alopin flierilhO zicy^ri fjuhient-

ccnsift H.

Taf. 592, Fig,

Gehäuse kleiner, sclihmkor, fostyoliuligcr,

durcJiscb einend uii<i glänzend mit undeutUclien

Zuwachastreifen, welche nur nii der Xaht der

oberen Umgjiugo deittliclior werden, ebenso am

Nacken in sehr dichte und feine Streifen über-

gehen. Die rotbraune Grundfarbe -wiid durch

eine gut entwickelte, opake Oberflächenaehicht

blaugi-au bis violettgran getrübt; die oberen

Umgänge, ebenso eine Zone um die Jlündung

sind heller gelbbraun. Die ovale Mündung ist

im Gaumen bell ^^clbbraun, der bräunlichweiase

Mundsauni mehr ausgebreitet, stärker lippen-

nrtig verdickt, immer unterbrochen und durch

eine Schwiele verbunden. Der Scbliessapparat

ist etwas reduziert; die kürzere Oberlamelle

erreicht vorn den Mundsnum nicht und wird

hinten vom vorderen Ende der ebenfalls kür-

zeren Spirallamelle durch einen kurzen Zwischen-

raum geschieden; die niedrigere, aber dickere

Untorlamelle springt weniger stark und bogen-

förmig in der Mündung vor; die Prinzipal falte

nnd die beiden CJaumenfaUeu sind, letztere be-

sonders in ihren vorderen Aesten, kürzer; die

Mondfalte ist in ihrem oberen Teile mehr oder

minder erloschen, oft auf einen kurzen, knöt-

chenartigen Fortsatz am oberen l?ande der

Basalfalte reduziert; eine schwache 8utural-

falte ist nahezu regelmass ig vorh anden . Das

Clausilium mit aufifalleud schmaler , schwach
rinnenfiirmig gehöhlter Platte ist vorn schmäler,

aber tiefer ausgeraudet; der Spindellappen ist

breiter, wenig«r spitz und hakenförmig ausge-

zogen ,
dor küizere Aussenlappen spitz bis

stumpfwinkelig vorspringend.

H = 20-22, B = 5— 5,.5 mm.
Fundort: am Koinsko polje am Fuase der

Ljubicna in Bosnien (Grenze Bosniens gegen
das Pasohalik Novipazar).

Diese Form ist mit Rucksicht auf den kon-
stant reduzierten Sohliessapparat, sowie die gut
entvrickelto opake Oberflächenschicht als Höhen-
form der (HmllaJ ziegleri K, aufzufassen.

•Ö6. Alopia (HeriUa) ziegleri zahiüjen-
sis A, J. Watfner.

Taf. 592, Jng. 227-229,
Clausilia (Herilla) mhuljensis A. J. Wagner

in; Verhandlungen d. l\ zooloy. botan.
Ges. Wien, p. 2öo, 1912,

Gehäuse auffallend schlank turmförmig, durch-
scheinend, glänzend, gelbbraun bis rotlichbraun,
mitunter schwach milchig getrübt. Die Skulp-
tur besteht aus deutliohen, ungleiohmäaaigen
Znwachsstreifen, welche an der Naht der oberen
Umgänge kräftiger werden und daseibat in

diclito und gloiohuiässigo Uipponstroifon über-

geben, am Nacken »tdir dichte und loiuo Streifen

darstellen. Das (iowinde besteht aus 11 bta 12

nahezu Hachen, durch eine kaum eingedrückle

Naht geschiedenen Umgängen; der lotete ist

gerundet. Die ovnlo Mündung ist im Uauruea

hell gelbbraun, der dünne, gelbbraune Muud-

saum sehr kurz ausgebreitet, unterbrochen uod

durch eine dünne Schwiele verbunden. Der

Schliessapparat ist etwas abgeschwächt; du

kurze Oberlamelle fällt vorn in kurzem IJog«

ab und erreicht fast den Mundsaum, hinten bleitrt

dieselbe vom vorderen Knde der ziemlich langeR

Spirallaraelle durch einen kurzen Zwischenraum

geschieden; die niedrige Untcrinnielle springt

nur bogenförmig und weniger in der Mündang

vor; die Prinzipalfalte und die OauBftenffilteo

sind kürzer, die obere Gaumenfalte konstant

nur in ihrem hinteren Äste entwickelt, die

Basalfalto anrh im vorderen Aste nur einefi

kurzen Fortsatz darstellend; die Mondfalte iai

immer kräftig entwickelt und verläuft etwae

schief nach linksgerichtet zwischen der oberen

Gaumenfalte und der Basalfalte ; eine schwach«

Suturulfalte ist fast regelmässig vorhanden. Das

Clausilium mit auffallend schmaler, seh wach

rinnenforniig gehöhlter Platte , welche vorn

sohmat und ziemlich leicht ausgerandet ist;

der /.iomlich lange J^pindeUappon ist Verhältnis'

massig breit und abgerundet, der kurze Aussen*

läppen abgerundet und wenig vorspringend.

}J = 25—28, 1) = 5—5,5 mm.
Fundort: die Cabulja Planina nordwestlich

von Mostar; gesammelt von Professor Erich

Grafen Brandis.

o7, A lopia f HeriUaj iUyr ica MülUn-
dorff.

Taf. 593, Fig. 2H0—23U
Cla US ilia (HerHin > Hh/rica Möllendorff ;

aVflcÄr^/. i>. malak. G, v, 31, p. V^i

bis irtX ls'J9.

Oehäuso grusB, bauchig spindelförmig, fwt^

ßohalig undurchsichtig, leicht glänzend; rölliob-

weias mit einer gut entwickelten, milchig opaken

Oberflächenschicht, hornfarbener Spitze (Ge-

häuse mit eingetrockneten dunklon Tiorreslen

erscheinen violettgrau) und dünnem, vveisseii,

an den mittleren Umgängen fein gekerbteu
Nahtfaden, welcher sich von der hellen Grund-
farbe wenig abhebt. Die Skulptur besteht aas

sehr feinen, etwas ungleiohmässigen Zuwacbf
streifen, welche an den oberen Umgängen deal-

licher und dichter werden und hier den Niibt-

faden fein gezähnelt erscheinen lassen, ebon30
am Nacken dichte und feine Streifen darstellen.

Das Gewinde besteht aus U— 12 kaum ge-

wölbten, durch eine seichte Naht geachiedeneu
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rmgängoii; der letzte \ü geruiulot. Die ovale,

verhältnismässig grosse Münduug mifc leiclit

hinaufgezogeuoiu Siuulus ist im Gaumen bräuti-

lichweisa ; der kurz ausgebreitete, schw^aoh

lippenartig verdickte Mundeaum ist unterbrooheu
und durch einen dünnen CaUu3 verbunden. Der
.Schliessapparat ist gut entwickelt; die ziemlich

erhobene, lange Oberlanielle erreicht vorn den

Mundsaum und reicht hinten bis über das vor-

dere Ende der ebenfalls langen Spirallameile;

die ziemlich erhobene Untorlamello springt

Vogenförmig in der Mundung vor, verläuft dann
schief nach abwilrts und endigt ziemlich ent-

fernt vom Mundsaum; die Spindelfalto tritt nur

liurz hinter der üntorlamelle vor; die lange

Prinzipalfalte beginnt schon hinter der mittleren

Dorsallinie und endet vorn dem Mundeaum
ziemlich genähert; die obere Gaumenfalto ist

besondora im vorderen Aste ziemlich lang und
ilivergiort wonig mit der Prinzipalfalto ; die

beiden Aeste der Basalfalte treffen sich in

stumpfem Winkel, der vordere, längere Ast

weicht etwas nach links ab; zwischen den beiden

Gaumenfalten verläuft die kräftige Mond falte

etwas schief nach rechts; eine deutliche Sutural-

falto ist regelmässig vorhanden. Das Clausilium

mit ziemlieh breiter, flaoh rinneuförmig gehöhlter

Platte ist vorn seicht und ziemlich Bchmal aus-

gei-andet; der ziendich lange Öpindellappen ist

winkelig ausgezogen, der Aussenlappen abge-

rundet und undeutlich.

=: 28—32, D = 7,6-8 mm.
Fundort: Savniki im Tuzinatale Montenegros.

A. (HerillaJ illyrica Mlldjf. stellt den histo-

rischen Typus einer eigentümlichen I'ormen-

reihö dui*, welche sich besonders durch das

blaugrau bis kalkartig weiss getrübte Gehäuse

auszeichnet und so an die Formen der Gruppen

Medora Vest und Albinaria Vest erinnert.

Bezüglich des Schliossapparates finden wir hier

ähnliche Verhrtltnisse, wie bei A. (IleriUa) ex-

cedens Bttg.; die Basalfalte weicht in ihrem

vorderen Aste ebenfalls nach links ab, eine

Suturalfalte ist bei Talformen regelmässig vor-

handen und die Platte des Clauailiums erscheint

nur massig bis schwach rinneuförmig gehöhlt;

die Ausrandung nm vorderen Endo desselben

ist seicht, der längere Spindollappen ist nur

winkelig ausgezogen, nicht spitz und haken-

förmig gebogen, der Aussenlappen abgerundet,

wenige vorspringend, zumeist undeutlich.

5S. Älopia (Herilla) illyrica oribates
Stur any,

Taf. 593, Fig. 2S;}-ä3ö,

Clausüia (Herilla) orihates Hturany in: WoU-
heredt Fauna Montenegros tmä Nord-

ftlhanievs p. 89, Wien 1909.

RogflmäBsler, Iconographie. Neue Folge XXI.
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Gehäuao sehr ähnlich der typischen Kurm
von Savniki, jedoch kleiner, festschaliger und
noch woniger durchscheinend; die blaugrauo

bis kalkartig weisse opake Oberflächenschicht

ist hier sehr gut entwickelt, sodass die rot-

hraxmo Grundfarbe nur stelleuwoise duroh-

schimraort; die oberen Umgänge gelblich horn-

furben, der INahtfaden undeutlich oder erloschen.

Der Schliessapparat ist etwas reduziert; die

niedrigere Oberlamelle erreicht den Mundsaum
nicht vollkommen und bleibt hinten vom Be-
ginne der kürzeren und niodrigeron Spiral-

lameile durch einen weiten Zwißchenrnum ge-

schieden; die niedrigere Unterlamelle springt

weniger und im flachem Bogen in der Mündung
vor; die Spindelfalte wird auch bei schiefem

Einblick in die Mündung nur Avenig sichtbar;

die obere Gaumenfalte und die Basalfalte sind

besonders in ihren vorderen Aceton kürzer;

eine Suturalfalte fehlt konstant. Das Clausilium

wie bei der typischen l'orm.

21—26, B =: 6,5-7 mm.
Die Sexualorgane entspreclieu vollkommen

den Verhältnissen, wie wir sie bei A. (Herilla)

zieyleri K. von der Treskavica beobachtet haben.

Fundort ; am Groblje-Pass im ICom. Gebiet

Montenegros (1900 m) vom Autor gesammelt.

Die blaugraue Trübung des Gehäuses scheint

nur auf beschränktem Fundorte konstant zu

sein; unter den zahlreichen von mir untersuchten

Kxemplaren fand ich vereinzelt solche, bei

welchen die rotbraune Grundfarbe vorherrschend

war, bei einem Kxemplar war überhaupt keine

Trübung der rotbraunen Grundfarbe zu be-

merken, dafür ein stark hervortretender weisser

Nahtfaden.

59. Ä lop ia (H € r / Ilaj Uhjricaplasensts n.

Taf, 593, Fiy. 23(j-240.

Gehäuse kleiner und auffallend schlank

spindelförmig bis turmförmig mit gut entwickel-

ter blaugrauer OberHächonaohicht und rotbrauner

Grundfarbe, welche aber nur am letzten Um-
gänge deutlich durchsche'nt; die oberen Um-
gänge gelbbraun, der dünne, feingestrichelte,

weisse Nahtfaden deutlich. Die Skulptur be-

steht auf döu mittleren Umgängen aus deut-

lichen, etwas ungleichmßssigen Zuwachssh'eifen,

welche an der Naht der oberen Umgänge dich-

ter, kräftiger und gleich massiger werden, nm
letzten Umgänge feine und dichte Streifen dar-

stellen. Das Gewinde besteht aus 11—12 kaum
gewölbten, durch eine Beichte Naht geschiedenen

Umgängen; der letzto mit einem schwachen bis

undeutlichen Basalkiolo. Die ovale Mündung
mit breitem, kaum hinaufgezogenem Sinulus ist

ira Gaumen hellrotbraun; der gelbbraune Mund-
saum sehr kurz ausgebreitet, kaum gelippt,

. 7
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unterbrochen uiul durcli einen ilünneu Cullus

verbunden. Der ydiliessupparat ist ähnlich

wie bei yK (Llenlla) illyrka orihatcs Stur.

gegenüber der typischen Form reduziert; die

Oberlamelie ist niedriger und kürzer, erreicht

vorn den JSIundsauni nicht und wird hinten vom

Beginne der ebenfalls kürzeren Spiralliimelle

durch einen kurzen Zwischenraum geschieden;

die niedrige Unterhimelle springt weniger und

in flachem Bogen in der Mündung vor; die

Spirallamelle wird nur bei schiefem Einblick

in die Mündung kurz sichtbar; die obere Gaumen-

falte und die Basalfixlte sind in beiden Aesten

kürzer; die Mondfalte in ihrem oberen Teile

obsolet; eine Suturalfalte fehlt, l^as Clausilium

wie bei der typischen Form, die Platte jedoch

noch Bohmäler.

//= 27—30, B = 5,5—6 mm.

Sexualorgane : der Penis mic eiförmigem,

deutlich abgesetztem Appendix (schlauchför-

migem Divertikel), langem 3Iu8C. retractor und

einem rudimentären Flagellum am TJebergange

in das Yas deferens. Der Blasenstiel verhält-

nismässig dünn mit deutlich abgesetzter, eiför-

miger Samenblase; das Divertikel des Biason-

stiels dicker und wesentlich kürzer als dieser.

Fundort: die oberen Höhenlagen der PlaSa
bei Jablanica in der Herzegowina.

60, Alopia (HeriUa) illyrica inedoroi-
des n.

Taf. 594, Fig.

Gehäuse sehr ahnUch der A. (Ilerüla) illy-

rt'ca plasensis jedoch bauchiger Spindel-
förmig mit 11— 12 deutlicher gewölbten Um-
gängen. Der Mundsaum ist breiter, stärker
lippenartig verdickt, die Insertionen desselben
mehr genähert und durch einen dickeren Gallus
verbunden. Der Schlieasapparat ist noch besser,
wie bei der typischen Form entwickelt, indem
die Prinzipalfalte und die Gaumenfalten länger
werden, die Suturalfalte konstant vorhanden und
oft kräftig entwickelt ist. Die Platte des Clau-
siliums ist breiter, vorn schmal, aber tiefer
ausgerandet; der Spindellappen spitz ausgezogen
und etwas hakenförmig gebogen, der Aussen-
lappen abgerundet und undeutlich.

B:= 26-30, D = Q~7 mm.
Fundort: die unteren Höhenlagen dorPlasn

bei Jablanica in der Herzegowina.
A. (HeriUa) — plasensis n. und A. (HeriUa)— viedoroides n. sind Lokalformen der A. f He-

rdla) illyrica WMff., welche zu einander in
dem Verhältnisse von Höhen- und Talform
stehen, was besonders durch den verschiedenen
i^ntwicklungsgrad des Schliessapparates ausge-
drückt erscheint

Alopia (Ifcrifla) dacU'ci L. Pfeifffr.

Pfeiflbr beachrioh seine Cl. dactcfi m\
Exemplaren aus dem Banat; diu Hnnnter Form

ist also der Inolorisoho Typus und ich gehe l>ci

der Beurteilung dieser Formeuroihe von Exem-

plaren aus, welche von Krasova und Orsovi

im Banate stammen. Kossnn'lHslcr beeobreib:

in Icon. I v. 3, Nr. S70 Kxoniplaro aus Serbian,

welche dem Banuter Typus nicht vollkoiniaeii

entsprechen; .MoUendorlf und (). Boettjjer be-

zeichnen aber auch bosnisohe l-lxcnipUre dei

A. (Hrriiln) dadcn Vfr, als t^-pißch, dürfi«

also die seltene Banater Form nicht gekHimt

haben. Die Litornturangabon über dus Yürlirei-

tungsgobiet dieser Art bedürfen auch aiw deni

Grunde eine Ergänzung, als in ISosnicn zalil-

reiche neue Arten der Gruppe Herilla enldeckt

wurden, welche äusserlich der .1. (Ikrilki

dacica Pfr. sehr ähnlich sind und mit dersellKW

früher verwechselt wurden. So kursieren unter

der Bezeichnung ( l. dacica Pfr. in den Samm-

lungen vorzüglich Exemplare aus der Umgebang

von Sarajevo in Bosnien, welche schon Branc-

sik als C. dacica far. neglecta vom Typ«

unterschied ; nach meiner Ansieht gehört diese

Form jedoch zur Formenreiho der A. (UtriM

acccdens M/fd/f. Unter der Bezeichnung Ä.

(Herilla) distimfuendo Mlldff. erhielt ich aaä

dem Seuokenbergischon Museum ein Original-

exemplar des Autors vom Fundorte Koslje

(richtig; KoSalj) in Serbien zur Ansicht, welches

ich von der typischen Form der -I. (Herilk'

dacica Pfr, aus dem Banale absolut nicht unter-

scheiden kann; das wesentliche Unterscheidungs-

merkmal dieser Art gegenüber .4. — dacica Pff-

soll nach Möllendorff und O. Bocttger am Ciw-

silium zu finden sein, welches ähnlich wio hei

^1, — accedens Mlldff. gestaltet, einen Ueher-

gang zu .1. — dacica Pfi\ darstellen soll;

vorliegende Exemplar zeigt auch diesen Unter-

schied niobt. Boettgcr führt -1. (ITerilla) J's-

tin(ft4CHda Mlldff auch aus dem SuljoslcBtiüe

bei Plevlje an (in Wohlboredt zur Fauna d«

Sandschak Kovipazar, "Wien 1909i; von dieser

Lokalität kenne icli jedoch nur eine schlanVe,

dunkel rotbraune, starker gestreifte Form der

A. (HerillaJ accedens Mlld/f, welche ich unten

ausführlicher beschreiben und abbilden werd»-

Gl. Alopia (Herilla) dacica PfelfM
Typus!

Taf. 594, Fty, :Hö—ii48 von Orsota in

Jianai,

Claasilia dacica L. Pfeiffer in: Zeitschr.fM
tü4H und Man. Hei, r. 2, p. '^''>

J84S; — Vlattsilia dacica Küster M^-
Clmis. p, 103, taf. 11, fig* 3i—äS.
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Clnusilia f^erilht) ilislingnenrla ^[öUeitäorff

(pari.) in : Medac. BL v, 21^ io'tJ,

taf. 4, fig. ^, 1S73,

Gehäuse spindelförniig, zieralicli dünnschalig

und durchscheinend, glänzend gelbbraun bis

rütlichbraun, mit dünnem, weissem, an den

mittleren Umgängen fein papilliortora Nahtfadeu.

Die Skulptur besteht aus sehr feinen bis un-

deutlichen Zuwaolisstreiten, \selche auch auf

dem letzten Umgänge nicht wesentlich stärker

werden. Das Gewinde besteht aus 10— 11

flach gewölbten, durch eine leicht eingedrückte

Saht geschiedenen UmgEugen; der letzte mit

schwachem bis undeutlichen iiasalkiel. Die

birnfürmige Mündung ist im Gaumen gelbbraun

mit punktförmigem oder fehlendem Gnumon-

oftUus am vorderen Ende der Prinzipalfalte und

deutlich hinaufgezogcnom Sinulus; der dünne,

ziemlich kurz ausgebreitete Mundsaum ist röt-

lich oder brUunlichweiss, zusammenhängend und
kurz gelöst. Der Schliessappnrat ist gut ent-

wickelt; die hohe und sohurfü Oberlamelle fällt

vorn steil in den Mundsaum ab und reicht hinten

etwas über das rordere Ende der langen Spirat-

Inmelle hinauf; die ebenfalls hohe und dünne

(»berlamollo springt im scharfen "Winkel in der

Mündung vor, verlauft dann etwas schief nach

abwärts und endigt ziemlich entfernt vom Muud-

saume; am unteren Rande des in der Mündung
sichtbaren Teiles der Unterlamelle befindet sich

ein deutlich vorspringendes Knötchen ; die

SpinUoUalte wird nur bei schiefem Einbliok in die

3Iündung sichtbar; die lange Prinzipalfalte be-

ginnt im Kaume zwischen rechter und mittlerer

Doreallinie und endigt vorn, dem Mundsaume
ziemlich genähert; die obere Gaumenfalto ist

zumeist nur in ihrem hinteren, mit der Mond-

falto verbundenen Aste angedeutet (dieser Äst

der oberen Gaumenfalte wird von einigen Autoren

irrtümlich als oberer Teil der Mond falte be-

zeichnet)., der vordere Ast der oberen Gaumen-

falto soll auch bei der typischen Form mitunter

auftreten und dann von der ^tondfalte getrennt

bleiben ; die Basalfalte besteht aus zwei im

stumpfen Winkel verbundenen Aesten, von

welchen der hinter der Mondfalte gelegene

kürzer ist und annähernd parallel mit der Prin-

zipalfalte vei-Iäuft, wahrend der vordere, längere

Ast nahezu senkrecht nach abwärts verläuft und

dem Muudsaum genähert endigt; eine Sutural-

falte fohlt konstant. Das stark S förmig ge-

bogene und Spiral gedrehte Clausilium mit

langer, verhältnismässig schmaler Platte, welche

ausserdem rinnenförmig gehöhlt und vorn an-

nähernd halbkreisförmig ausgeraudet ist; der

spitze und etwtis hakenförmig gebogene Spindel-

lappen ist nach hinten, der gleich lange, aber

breitere und winkelig abgerundete Auaseulappen

nach vorn gebogen.

H= 21—27, I) =5—6 mm.
Das Verbreitungsgebiet der typischen Form

erstrockt sich über das Banat und den Nord-

osten von Serbien.

Älopia (Ilerilla) dacica perfecta n,

Taf, 594, Fig. 240-3Ö3.

CkmsÜia dacica Momnässler Icon. /, i\

No. 870, 1856,

Gehäuse durchschnittlich grösser, dunkelrot-

braun bis kastanienbraun mit stärker hervor-

tretendem, reinweisaeuT deutlicher papilliovtom

Nahtfaden. Die Zuwaohsstreifon sind kräftiger

und gehen auf den oberen Umgängen und dem
Nacken oft in Rippenstreifen über. Die Mün-
dung ist verhältnismässig grösser und breiter,

der Mundsaum mehr ausgebreitet. Der Schlieaa»

apparat ist kräftiger entwickelt; die Lamelleu

und Falten sind länger und höher, die obere

Gaumenfalte sehr häufig auch in ihrem

vorderen Aste entwickelt; dieser Ast ist ge-

wöhnhch kurz und mit der Mondfalte verbun-

den, mitunter aber bis in die Nahe des Mund-
saumes verlängert, zuweilen auch von der Mond-
falte getrennt; an >Stelle des Gaumencallus treten

im Gaumen häufig kurze Fältchen und Knotobeu

auf, von welchen auch eines mit der oberen

Gaumenfaite verschmilzt (akzessorische Gaumen-
falten). Eine schwache Suturalfalte ist fast

regelmässig vorhanden.

if= 22—30, I) — 5,5—7 mm.
Sexualorgane: der Penis mit mittelgrosaem,

deutlich abgesetztem Appendix, kurzem Muse,

retractor und einem rudimentären Flagellum

am üebergango in das A^as deferens; das Diver-

tikel des Dlasenstiels dicker, aber nur wenig

kürzer als dieser.

Fundorte: Umgebung von Yinegrad a» d.

Drina, Borg Stolac, Medjidjc, Janjac, Dobmn,
Zlijep bei ViSegrad, Setihovo im Limtal des

Sudostens von Bosnien; wahrscheinlich auch

im westlichen Serbien.

A. (HerillfO drtcica Ffr. kann besonders

mit Formen der A. (Herilla) accedens ßlöllen-

(ior/f* verwechselt werden und unterscheidet sich

von diesen besonders durch die Verhältnisse

des Schliessapparates. Der vordere Ast der

Basalfalte verläuft hier nahezu senkrecht gegen

den Mundsaum, was besonders bei dem Einblick

in die Mündung zum Ausdruck kommt ; bei

allen Formen der A. {Ilerilla) accedens ßllld/f.

weicht dieser Ast der Basalfalte deutlich nach

links ab. Bei beiden Arten ist ferner die Platte

des Clausiliums rinnenförmig gehöhlt und vorn

ausgeraudet, wodurch ein Spindel- und Aussen-

lappen entsteht; bei ^1, (HenllaJ dacica Pf»\

7*
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ist der schmälere Spindellnppen spitz ausge-

zogen und hakenförmig nach hinton und innen

gebogen, während der gleichlango Aussenlappon

breiter, winkelig abgernndet und nach vorn ge-

bogen erscheint; bei den Formen der A. (llc-

rilla) acccdens MUilff. ist auch der Aussen-

lappon spitzer ausgezogen und hakenförmig

nach vorn und aussen gebogen; die Platte des

Clausiliiims erscheint bei /l. — accedem MUd/]',

kürzer und breiter, die Ausrandung am vorderen

Knde schmäler. Das Gehäuse der ^4. — dacicn

Vfr. ist durchschnittlich bauchiger spiudel för-

mig, mit schwächeren bis undeutlichen Zu-

wachsstreifen und feiner papilliertom Nahtfaden;

jenes der A. — acceäejis Mlldf]'. schltinker bis

turmförmigmitstärkeren Zuwachsstreifen, welche

oft zu kräftigen ßipponstreifen gesteigert er-

scheinen, sowie weitläufigeren, aber kräftigen

Papillen an der Naht.

63, Alopia (Herilla) accedens Möllen-
dorff,

Taf, 595, Fig.

Clausüia dacica mr, Ro?sm. Icon. I v, 5, Kr.
871, mk

Clausilia accedens Mild/]', in Mdlakoz. BL, T.

4 Fig. 3, 1873.

Clausilia (Herilla) accedens Bttg. in Rossm.
Icon. J V. 6, Nr. 171*1, 1870.

loh bringe hier nochmals eine Abbildung
dieser Art, dn diegelbo unter Nr. 1721 nicht

genügend gekennzeichnet erscheint, andererseits
wird durch den Vergleich mit dieser historischen
Form die Beschreibung neuer Formen wesent-
lich erleichtert. Die ünterschiedo gegenüber
Alopia (Herilla) dacicü Ffr, wurden bereits bei
dieser Art erörtert und wird hier bei dem Ver-
gleiche der Abbildungen besonders auf die
deutlich nach links abweichende, kräftig ent-
wickelte Basalfßlte, sowie die abweichende Form
dos Clausiliums hingewiesen. Die Verhältnisse
der Sexualorgaue lassen bei den genannten
Arten keine wesentlichen Unterschiede er-
kennen.

Die typische Form dieser Art wurde bis
jetzt nur im Königreiche Serbien beobachtet'
ähnliche Formen kommen auch im südöstüchen

I

Bosnien, sowie dem ehemaligen Sandachak Novi-
pazar vor,

0-1. Alopia (Herilla) accedens negUcta
B rancsik.

Taf. 571, Fig. Taf. 595, Fig. :m~m.
UaiisUnt dacica var. neglecta BrancsiJc in:

Kachrbl. B. malaJc. Ges. p. 16'> « 2n
1S8S. ' '

Gehäuse grösser, dunkler rotbraun gofarbL
deutlicher gestreift, mit 11V«-12V> tiacher ge-

1 wölbten Umgängen; der SohUeesapparat Uiuh
ähnlich demjenigen der typischen Form, doch

ist hier der vordere Ast der Basalfalto gewöhn-

lich kurzer, so dass die Abweichung deraelbon

nach links nioht so deutlich wird; die Sutural-

falte ist wohl schwach autwickelt, duoh nahezu

rcgolmllssig vorhanden. Die Übrigen Verhält-

nisse in ähnlicher AVoiso vernnderlioh wie bei

der typischen Form ; bei kleinen KxemptareT!

ist der vordere Ast der oberen Oaumeufalt« nfi

kürzer, mitunter obuolet, der Muudsajm mit-

unter unterbrochen und durch einen Tallus m-

bunden; soloho Kxemplare entsprechen dei

CL dacica forma mionecUm Bttg. und stellfin

eine individuelle i^Variation der vorstefaeodes

Form dar.

11 =^ 22—30, I> rrr 5,5-7 mm.
Fundorte : vorzüglich in der Umgebung voi

Sarajewo in Bosnien, so im Miljaokatale (liier

auch die forma viionccton Bttg., Bistrikastra»«,

Dragoljac, Zeljeznica, Mosrnnioatal.

Vorstehende Form wird derzeit oUgemein

mit -4. ( Herilla) dacica l*fr. vereinigt, die Ver-

hältnisse dos Schliessapparates verweit>en di^

Eolbe jedoch bestimmt in die Formenreibe der

(Herilla) accedem MÜdff:

65, Alopia (Herilla) accedens diseretan.

Taf 595, Fig. 3in—395, aus der Su^^»
schluckt.

Gehäuse tichlauk turmförmig, dunkler rot-

braun mit deutlichen, etwas ungleichniäsaigeii<

strich form ig ausgezogenen Kahtpapillen. Die

II*/«— IS'/i langsamer zunehmenden, kaum
wölbten bis nahezu Hachen Umgänge sinddem-

licher gestreift, oft dicht und fein rippouatreiöi;

Der Schliessapparat i«t ähnlich wie bei der

typischen Form, die Unterlamelle besitzt jedoeii

ein oft autfallend nach unten vorspringendes

Knötchen; der vordere Ast der oberen Gaatnfif'

falte ist gewöhnlich kurz und fehlt oft toll-

kommen. Die übrigen Verhältnisse wie bei d«

typischen Form.
// = 20—26, IJ = 4,5—5,2 m.
Die VerhältnisBO der Sexualorgane wie bei

der typischen Form und A. (HerHin) dacictt V!^

Fundorte: Sutjeskiischlucht bei Plevlje, Budö

im Limtale und Bic planina bei Mioce in Süd-

ostbosnien.

06. Alopia (Herilla) accedens limand
Hoettger.

Taf 595, Fig. 366—368, von Hisardiik.
Clausilia (Herilla) distinguemht rar. limawi

Hoettger in Wohlberedt, Zur Fauna dtf

Sandschaks Koi^ipazar, Annal. des

A'aturhistor. Hofmuseums in Wieu 1900.
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Gehauae sobr Slinlioli der .1. (Herilla) accc-

dens neglectu Brancs., jedoch feetschaliger,

weniger gestreift mit besser entwickeltem Schliess-

apparat; besondere die JJasalfalto ist höher,
länger und weicht zumeist stärker nach links

ab, das Clausilium ist vorn breiter ausgorandet
mit wesentlich spitzer ausgezogenem jVussen-
lappen.

II = 32, D = 6,5 mm.
Fundorte: Hisardzik bei Prijepoljo im Sand-

Bchak Novipazar, Prosjecenioa vrata und Sucha
an der Sutjeska in Südbosnien. Die Abgren-
zung dieser Form gegen A. (IferUla) accedens
neglecta Brünes, wird in Südbosniou schwierig,

wo beide ineinander übergehen.

67. Alopia (Herilla) hosniensis L, Pfr.
Taf, 596, Fig. 269-27

U

Clamüia hosniensis Ffr. in Man. HeL i\ 6".

p. 475, 180'S,

Claiisilia niagnüahris Bfr. in 3fon. Hei. v. 6,

p, 475, 18fjS.

Claiisilia (llerilla) hosniensis Bocttger in Bossm.
Icon. I D. 6*, Xr. 1723,

Claiisilia (Herilla) kornisi Clessin (parU in

3£oU. Fauna Gest. Ung. p. 803,

Clausilia (Herilla) dacica var. kornisii Wesfer-

lund, JSgnops. Moll, ex tt/po Clausilia

St Fetershurgj 1001.

Oohauae spindelförmig, ziemlich dünnschalig
und durciisoheinend, gelblich bis rütlich hora-

farben mit dünnem weissen, an den oberen Um-
gangen fein geHtricheltem JS^ahtfnden; häufig

mit zartem blaugrauen Anflug. Die Skulptnr

besteht aus sehr feinen Zuwachsstreifen, welche

auf den mittleren rmgüngen iindeutliob, am
letzten etwas ungloichransaig, aber kaum stärker

werden ; wenig glänzend bis matt. Das Ge-

winde besteht aus 10—12 leioht gewölbten,

durch deutlich eingedrückte Naht geschiedenen,

regelmässig zunehmenden Umgängen; der letzte

ist unten gerundet. Die kurz eiförmige Mün-
dung ist im Gaumen gelbbraun, oben mit einem
wenig hinaufgezogenen, ziemlich breiten und
abgerundeten Öinulus; der gelbbraune oder

bräiinlichweiase Hundsaum ist ausgebreitet, aber

kaum lippenartig verdickt, zusammenhängend
und kurz gelöst oder auch unterbrochen und

durch einen Callue verbunden. Der gut ent-

wickelte Schließsapparat besteht aus einer ziem-

lich erhobenen Oberlamelle, welche Yorzi dem
Mundsaum genähert ist oder denselben fast er-

reicht, hinten bis über den Anfang der Spiral-

lamelle liiuaufreicht; die Spirallamelle ist ver-

hältnismässig hoch und endigt in gleicher Höhe
mit der Unterlamelle; die ebenfalls hoho Unter-

lamello springt winkelig und ziemlich stark iu

der Mündung vor, verlauft dann wenig schief

nach abwärts und endigt ohne knötchenartige

Verdickungen, dem Mundsaumo etwas genähert.

Die Prinzipalfalte beginnt in der mittleren Dorsal-

linie und endigt ziemlich entfernt vorn Mund-
saum in einem schwachen, zumeist punktförmigen

Gaumencallus ; die obere Gaumenfalto ist hier

sehr veränderlich, häufig ist der vordere Aat

langer, oft so lang wie die Prinzipalfalte; in

anderen Fällen sind beide Aeste kui'z, getrennt

oder verbunden und fehlen mitunter voUkommeu
;

die beiden Aeste der Basalfalte treften sich in

rechtem oder etwas stumpfem Winkel, sind

outwodor gleich lang oder der vordere ist

wesentlich länger, endigt dem Mundsaum ge-

nähert, weicht aber nicht nach links ab ; die

Spindelfalte ist zumeist nur bei schiefem Ein-

blick in die Mündung kurz sichtbar; eine kurze

Suturalfalte fehlt häufig. Die Mondfalte liegt

in der mittleren Dorsallinie und verbindet, leicht

gebogen und etwas schräg verlaufend, die beiden

Gaumenfalten. Das 8 förmig gebogene Clausilium

mit schmaler, seicht rinnenförmig gehöhlter

Platte, welche vom sehr schwach bie undeut-

lich ausgerandet ist.

IT = 22 - 30, 2) = 5,5-6,5 mm.
Sexualorgane: Der Penis mit mittellangem,

schlauchförmigem Appendix und langem M.
retractor; das rudimentäre Flagellum am Ueber-

gange des Penis in das Vas deforens ist un-

deutlich; das Divertikel des Blaseusliels ist

etwas länger und schlanker, als der Blasen-

kanal.

Fundorte : Die typische Form dieser Art

wird am häutigsten im Dobra-, Korana-, Una-
tal und dem unteren A'rbastal, also in Croation,

südlich von Agram, und in AVcstbosnien gesam-

melt; ich kenne dieselbe von den Lokalitäten:

Sluin, OzalJ ,
Oguün

,
Zvecaj

,
Bilaj, Berlog,

Barilovifi und Banjaluka; mit Rücksicht auf die

Entwickelung des Schliessapparates und die

Höhenlagen dieser Lokalitäten ist die hier be-

schriebene (typische) Form als Talform aufzu-

fassen. Von der Lokalität „Vrlofska Spilja in

Croatien" (die genaue Situation dieses Fund-

ortes iat mir leider nicht bekannt) erhielt ich

eine Höhenform dieser Art, welche ein kürzeres,

mehr gedrungenes Gehäuse mit nur 10 lang-

samer zunehmenden Umgangen und einen rudi-

mentäreri Sohliessapparat besitzt, die Lamellen

und Falten sind kürzer und niedriger, die Platte

des Clausiliums kleiner und schmäler, die Mond-
falte rudimentär bis obaolut.

H= 22, n = & mm.
Ich werdo solche Höhenfürmen, welche von

bekanntön und gnt gekennzeichneten Talforraen

oben nur durch die allgemeinen Merlcmale der

Höhouformen abweichen, von nun an durch Bei-
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fügung des Wortes orcinos bezciotinen; also

Alopia (llcriUa) hosmensis oreinos n. Kin

weiterer Fundort der typischen Form dieser

Art ist das Iludinntal bei Noulmus in Südstoier-

mark ; Clessin lint in seiner Fauna Oost.-Ung.

die Exemplare dieser Lokalität als neue Art

unter der Uezeichnung Herilla Iconiisi bosclireibeu

wollen ; durch irgend ein Wissgscbick fand

jedoch eine A^erwechslnng statt, denn die aafjo-

führte Besch roibung entspricht einer IhrilUi

dacicii Pfr.i was besonders aus der Erwähnung
eines ..an der Spitze tief ausgerandoton, zwei-

lappigen Clausiliums" erhellt. Die überflüssige

Beschreibung ist also auch unrichtig, denn Jfe-

rilla hosnicnsis Ffr. besitzt auch im Hudina-

tale ein vorn nur undeutlich ausgerandetes, spitz

ausgezogenes und niemals zweilappiges Clausi-

liuni; ebenso entsprechen alle übrigen ÄTerknialo

vollkoramon der typischen Form. Typische
Exemplare der Iferilkt hosniensis Pfr. wurden
ferner bei Mödling in Nieder-Oesterreich gesam-
melt, wo diese Art auch heute an den Felsen
entlang der elektrischen Bahn in zahlreichen
JCxemplaren lebt. An diesem Orte wurde He-
rilla hosniensis Pfr. von einem der im vorigen
Jahrhundort auch in AYieu noch häufigen Oon-
ohiliensaramler und -Händler ausgesetzt und hat
hier günstige Lebensbedingungen gefunden; die-
selbe stammt aus Groatien.

68. Alopia (Herilla) hosniensis pUvae
Brancsik.

Taf. 596, Fig, 278—370.

Clausilia hosniemis mr. pJtvae lirancsik, Nach-
rieUsbl. J). mal Ges. v. 20, p. 164^ 1S88,

(lehäuse bauchiger spindelförmig, dunkler
rotbraun mit schwachem blaugrauem Anflug;
festsohaliger und weniger durchscheinend. Die
Skulptur besteht wie bei der typischen Form
aus feinen, dichten bis undeutlichen Zuwachs-
Btreifen. Die kurz birnförniige Mündung ist
grosser, breiter mit mehr hinaufgezogenem
engeren Sinulus; der gelbbraune Mundsaum'
wesentlich breiter. Der Sohliessnpparat ist kräf-
tiger entwickelt und besteht aus längeren und
höheren Lamellen und Falten; die Brinzipal-
talte und die obere Gaumenfalte endigen vorn
in einem deutlicheren Gaumencalhis, welcher
häufig m faltenartige Knötchen zerteilt erscheintKme Suturalfalte fehlt selten; das Clausilinm
mit sehr undeutlicher oder fehlender Aus-
randüng.

H= 25-28, D = 6,5-7 mm.
Fundorte: oberes Vrbastal, beBonders in derUmgebung von Jajoo und Bocar.

Ahtpin (lltrilln) hosniensis (rnn.

jticaua Jirancsik,

Taf. 596, Fi
ff.

i^7:J-37r»,

Clausilia trrmiicnna ltrnncf>ikt Nachrhl. K
vialac, Ges. p, J6V5, r. 1888.

Clausilia bosnicusis Brancsik^ NachrhL Ii

malac. Ges. p. Hi4^ tu J8S8.

Gehäuse Bpindolfiirniig bis turnirurmig, fw!-

fichuliger und weniger durchscheinend; dunkel-

rotbraun mit gut entwickelter blaugrauor OWr-

Üächenachicht und dicht gestricheltem bis stHcli-

formig papilliortem weisaen Nahtfaden. lüt

10*/» bis II 7« flftcli*>ren Umgänge nehmen lang-

samer zu; der letzte neben dem NabelriU mit

döutliohorem kurzen Basalkiol. Die Skulptur

besteht aus dichten, ziemlich gleichniässiger.

und doutliohcn Zuwachsstroifen, welche hmn-
ders nn der Naht der oberen l^mgfinge in meh
oder minder kräftige Rippenstreifeu libergehen.

Die Mündung ist mehr gerundet, der MundsÄum

breiter und dicker, zumeist durch einen Gallus

verbunden oder angelegt, seltener kurz gelöst.

Der Schlieseapparat zumeist wie bei der typi-

schen Form, das Clausilium jedoch vorn deut-

licher nupgerandet und der Gauuiencalliu

kräftiger.

7/= 23— 2S, 7) ^ 6-7 mm.
Die Verhältnisse der Sexunlorgane wie bei

der typischen Form.

Fundorte: die oberen Höhenlagen der Alasr

planina bei Trnvnik in Hosnion; meine Exem-

plare von den Lokalitüten: Opaljenik, Jwlici

und Krunovaschlucht; von lotztgenannfom Orte

orhiolt ich auch Exemplare, welche ein kürzere-

gedrungenes OehUuse und einen etwas abgtf

schwächten Schliessnpporat aufweisen und sich

den Verhältnissen nähern, welche einer fom»

oroiuos entsprechen; vernintlich wurden eoklie

Fxomplare in einem höheren Toilo der Schluclii

gesammelt. Ich weiche in der Auffassung dieser

Form woBontlich von Dr. Brnncsik ob, welcher

die schwächer gestreiften Exoraplare noch als

typische Herilla hosniensis Pfr, bcÄcichne*;

nach nioiner Beobachtung unterscheiden sicli

alle Exemplare der lUrilla hosniensis aus dem

Gebiete des Vlnsii- durch die angeführten 3lerk-

malo von der typischen Form; besonders auf-

fallend ist die blaugrnuo Trübung der Gehäuse-
färbe, die immer kräftiger entwickelte Skulptur,

welche sich in der Talregion zu scharfen Kipp-

ehen steigert, sowie das tiefer ausgerandetc
Clausilinm. Die beiden letztangoführten Merk-
male erseheinen freilich selbst unter Exem-
plaren von enger begrenztem Fundorte solir

veWinderlich, so dass alle Uebei-gänge von den

Verhältnissen der typischen Form bis zu der



TaM 597. 51

extrem ontwickeUon Eerllla hraiidisi Brünes*
beobachtet wordoii.

70. Aloxfia (JleriUa) bosniensis hran-
disi ßrancsik.

Taf. 597, Fig. 2Sl—m3, Taf, 596, Fuj, 280.

Clausilia travnicana var. hrandisi Brancsil-^

Nachrbl. D. malac, Ges. ^,22, MG^ISSH.

Gelläuse gelblich bis rötlich hoi'nfarben mit

gut entwickelter opaker Oberflilcliensohicbt, wo-
durch eine graue oder graublaue Trübung der

Grundfarbe hervorgerufeu wird. Die Skulptur

besteht aus ziemlich dichten uud gleichmüssigen,

heller gefärbten Kippchen , welcho auf den

oberen Umgäugen gewoliulich weitlttufiger und
höher, auf den zwei letzten dichter und niedriger

erscheinen. Der dickere Mundsaum ist kurz

gelöst oder angelötet, der Schlieseapparat gut

entwickelt und etwas tiefer im Gaumen. Die
ünterlamello erscheint hier gegenüber der ty-

pischen Form etwas niedriger, auch tritt die-

selbe mehr bogenförmig in der Mündung vor und
verläuft dann schiefer nach abwärts ; die zwei

Gaumonfalten sind zumeist in beiden Aesten

entwickelt, die voidereu Aeste ziemlich lang;

die Suturalfalte ist immer vorhanden ; die Platte

des Clausiliums ist breiter, vom immer deutlich

and tiefer außgorandot. Die übrigen VerhäU-
niase wie bei A. (llerüla) hosniensis travni-

cana Jirancs,

H = 21—29, D = 5,5— ti,5 mm.
Sexualorgane: der Ponis nüt kürzerem Appen-

dix wie bei der typischen Form.

Fundorte: die tieferen Lagen der Vlasi)'-

planina in der Umgebung der Stadt Travnik

:

meine Kxemplare von den Lokalitäten : Travnik

Castel, Kajabasn, kleine Höhle bei Tiavnik,

Devemni.

71. Älopia (Herilla) bosniensis yastrou «.

Tdf. 596, Fig. 276—277 und Taf. 597,

Fig. 2S4—2S6.

Gehäuse auffallend bauchig und fostschalig,

dunkel rotbraun, häufig blaugrau getrübt und
wenig [durchscheinend, mit fein und dicht ge-

stricheltem weissem Nahtfaden, welcher sich von

der dunklen Grundfarbe scharf abhebt. Die

Skulptur besteht wie bei der typischen Form
nur aus sehr feinen bis undeutlichen Zuwachs-
streifen. Das Gewinde besteht aus 10— 11 lang-

sam zunehmenden, flach gewölbten Umgängen;
der letzte ist verliältuismüssig niedrig und unten
gerundet. Die Mündung ist vorhUltnismassig

gross, rund eitormig oder abgerundet viereckig

mit breitem, wenig hinaufgezogenem Sinulus.

Derhräunliche ISrundsaum ist ausgebreitet, lippen-

artig verdickt, verbimden oder kurz gelöst.

Der Schlieseapparat ist gut entAvickelt mit kräf-

tigen Lamellen und Falten, konstanter Sutural-

faite und schwachem Gauraencallus ; das Clau-

siÜum mit sohmalor, vorn deutlich ausgerandeter

Platte.

B: = 25—30, D = 7-8 mm.
Fandorte : Botun im westlichen Durmitor-

gebiet in Montenegro und Celebic am Koinsko
polje in Südbosnien.

Subgenus Mtec

Sexualorgane : In der Mitte des spindelför-

migen Penis entspringt ein auffallend langes,

achlauebfürmigea Divertikel (Appendix), welches

gegen das hintere Fude zu dünner wird; am
Uebergaugo dos Penis in das fadenförmige \as
deferene wird bei guter Vergrössorung ein rudi-

mentäres Flagollum sichtbar; der bald lange

oder kurze ^luso. retractor penis ist zweiarmig
und inseriert mit einem Arme an der Basis des

Appendix, mit dem anderen, ziemlich genähert,

am hinteren Drittel des Penis. Das Divertikel

des Blasenstiels ist kür/er oder höchstens so lang

wie der Blasenkanal.

Die Gehäuse sind mittelgross bis gross, mit

einer gut entwickelten opaken Oberflächen-

schicht, welche die hornfarbene bis dunkel-

braune und durchscheinende untere Schichte

mehr oder minder verdeckt; die Oehäuse er-
|

Bcheinen dementsprechend vielfach undurch-

sichtig oder nur stellenweise durchscheinend

und dabei kalkartig weissi bläulich bis rütlioh

ora Vest 1867.

weiss; häufig mit dunklen Flecken, Punkten
oder Striemen. Ein Xahtfiiden ist undeutlich

oder fehlt vollkommen. Die Skulptur ist zumeist

nur auf dem letzten Umgange kräftig entwickelt

und besteht hier aus Rippenstroifen oder Rippen,

während die oberen Umgänge nur fein bis un-

deutlich gestreift und nur ausnahmsweise auch
gerippt erscheinen.

Eigenartig und der Gruppe eigentümlich sind

die Verhältnisse des Sohliessapparates ; die

wesentlichen Bestandteile desselben, wie La-

mellen, Falten und Clausilium sind stets vor-

handen und ermöglichen einen vollkommenen
Verschluss der Mündung, Die Ohorlamollo ist

stets von der Sinrallamelle getrennt; die letztere

häufig an ihrem hinteren (oberen) Ende gabelig

gespalten. Diesem Befund wurde bisher eine

besondere systematische Bedeutung zuerkannt,

welche demselben jedoch nicht zukommt. So
finden wir innerhalb der Formonreihe der ^i/ojjm

(Medoraj kutschiyi Küst — kutschigi contractu



52 ^^^^

Bsstn., — IcutscUgi aielesta Wagner, — hti-

schigi scriola Wstld. Uio SpirulIamoUü bald

tief, bald nur schwacli gabelig odor schliesalich

auch einfach; gleichzeitig ersüheinon bei den

Formen ohne Gabelung der Spirallamello auch

andere Bestandteile des Schliegsapparates etwas

abgeschwächt, besonders die Mond- und Basal-

falte rudimentär; es handelt sich also um eine

Abseliwächung oder A^erstürkung des Sohlieaa-

apparates, wie sie bei den verschiedenen Grup-

pen der Clausiliiden unter den Kinfiüssen des

Klimas leicht zu Stande kommt, stets aber auch

bei Formen derselben Art, wenn dieselben unter

abweichenden klimatischen Verhältnissen vor-

kommen (besonders in verschiedenen Höhen-

lagen, nahe oder entfernt von der MeeresküstoJ

beobachtet wird.

Eine rarallollamelle ist zumeist und oft gut

entwickelt vorhanden. Das A''orhäUniä zwischen

den hinteren Enden der Spiral- und Unterlamelle

(ob gleich oder versohioden lang) darf systema-

tisch nicht zu hoch j^ewertet werden, da es

ebenfalls ein Ausdruck des jeweiligen Eutwicke-

luugsgrades des Schliessapparates ist.

Besonders uharakteristiaoh für diese Gruppe
ist das Verhalten der Gaumonfalten ; von diesen

sind nur die hier konstante Sutural-, die Prin-

zipal- und die obere Gaunienfalte als scharfe

und erhobene Leisten entwickelt, wälireud die

Mond- und Basalfalte oft wonig deutlich be-

grenzte, etwas unregelmässige schwielige Auf-
lagerungen dnrstelieu, welche an dem wenig
durchscheinenden Gehäuse nur schwer beob-
achtet worden können. Eine Absohwächung
des Schliessapparates macht sich hier zunächst
bei diesen Falten geltend, welche dann als

niedrige Schwielen erscheinen und mitunter
ganz undeutlich werden.

Das Clausilium ist hier immer sehr laug
und erscheint mit dem Stiel schon im vorletzten
Umgang angeheftet, dementsprechend ist das-
selbe stark S förmig gebogen, mit langem Stiel;
die Platte dos Clausiliuma ist schmal, massig
rinnenförmig gehöhlt, vorn niemals auagerandet.
aber verdickt und zu einer mehr oder minder
scharfen, mitunter auch abgerundeten Spitze
ausgezogen.

Das Verbreitungsgebiet der Formen dieser
Gruppe ist ein eigentümlichea und «mfasst nur
die felsigen Küstengebiete der Adria von Istrien
bis Montenegro, die dalmatinischen Inseln und
einige Lokalitäten in Calabrien. In diesem Ge-
biete bleiben die Medoren der Meeresküste ge-
nähert und bezeichnet die Linie Dinara, Livno,
Mostar annähernd die Grenze ihres A^orkommena
gegen daa Binnenland. Mit Kücksicht auf die

1 597,

UodenbosohaPlenhoit sind die Modoron kalkhold«

Felseribewohner und autochthone TalformM,

Im Velebit, der Dinara, dem Biokovo-Gebirgu

und der Krivosijo bei Cattaro wurden einzelne

Formen noch in Höhenlagen über 1000 m g*.

sammelt, in reichster Entwickelung treffen wir

dieselben jedoch an den trockenen und sennig«n

Felsen mit immergrüner Vegetation; mit d«ii

Felsen treten dieselben hart au das Meoreaufef,

fehlen jedoch den humusreichen Talsohlen und

dem flachen Strande. IlOhonformen, wie *ir

sie regehnilssig bei der Gruppe Alopia s. gtr.

und häufig bei Herilla littg. beobachtet haUn,

sind bei dieser Gruppe auch in Höhealag»!

über 1000 m nicht zur Entwiokelung gekomm«!L

Einen ähnlichen Einfluss wie das IlöbcnkliHu

soheinen aber die klimatischen VerhäUnioe

in der Nähe des Meeres auszuüben, denn Ab-

Schwächungen des Schliessapparates, weldie

hier freilich nur in deiu Schwinden der an und

für Bich schwacli entwickelten Mond- und J\m\-

falte, sowie in einer Verkürzung der LonieUflB

bestehen, werden besonders bei Inselformu

beobachtet. Noch aulfallender macht sich tlieMf

Einfluss der Meeresnähe bei den Formen der

Gruppe Albinaria Vest bemerkbar.

Die Gruppe Meäora Vest erscheint als ßolclifi

gut gekennzeichnet, schwierig ist es aber, die krIiI-

reichen Formen derselben auf einzelne bestimiat

begrenzte Arten zurückzuführen. Diese ForniW

finden sich in verhältnismässig kleinen Gebieien

und sind oft auf bestimmte Felsgruppen ^
schränkt, wo sie jedoch in unzähligen Eset'

plaren auftreten, welche durch bestimmte Mark-

male als Lokalforra gekennzeichnet sind. Die«

Merkmale bestellen zunächst in FigentümliftV

keiten der Nackonskulptur, der Gebäusoforin,

sowie geringoa DitTeronzen des Schlicasapp*'

rates, welche jedoch nicht genügen, um fiolch«

Formen als selbständige Arten abzugrenzen,

auch Vobergänge zu anderen Formen beobaohW

werden. Es sind dies also Verhältnisse, t^'B

wir sie ähnlich bei der Gruppe Alopia s. a''

in iSiebenbÜrgeri beobachtet haben, wo die EflW-

reichen und oft autfallend differenten Lokal*

formen mit Kücksicht auf die vorhanden«

Uebergänge auf wenige Arten zurüokgefälii^

werden können.

Eine wesentliche Unterstützung der Sjslfr

matik dieser Gruppe bildet die Erfahrung, du8

an einer bestimmten Lokalität nur eine For*

derselben vorkommt, ebenso, dass die Form«»

benachbarter Lokalitäten einander uehr ähnlich

sind, Bo daBs es muglicb ist, »chon auf Grimi

der geographischen Verteilung Formenreil»«

aufzustellen, deren Glieder eine naho Verwandt'

Schaft erkennen lassen.
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72. Alopia fMedora) albescens Menke,

Taf. 597, Fig, 287—300h von Vranja bei

Lupoglava in Istrien.

Claimlia albescens Menke, Synopsis mollus-

corum, ]i. i-30, 1H30.

Clausilia carmoliax Küster in Mon, Claus.,

p. 184, Taf. 20, Fig, 1-3, 1S47.

Gebtiuse spindelfürmig bis bauchig spiuilel-

fürmig, tostsclialig, glänzend mit gut outwickolter

opaker Oborfiäcbenschicht; die drei obersten

Umgängo Bind gelbbraun und durchscheinend,

bei den übrigen schimmert die gelbbraune bis

rötlichbraune Grundfarbe durch die weisse und

opake Oberfliichensoldcht nur schwach durch,

80 Btellenwoise auch dunkle Punkte, Flecken

und Striemen darstellend. Die Skulptur besteht

aus sehr feinen Zuwachsatreifen, welche am

letzten Umgange zunächst deutlicher worden und

vor der Mündung in einige kräftige bis leiston-

artig erhobene Rippchen übergehen, welche

etwas ungleichmäasig, leicht wellonfürraig ge-

bogen und in der Mitte öfter unterbrochen sind.

Dus Oewinde besteht aus 9Vj - 10 schwach bis

kaum gewölbten, duroh eine leicht eingedrückte

Naht geachiodeuen Umgängen; der letzte mit

einem abgerundeten, kurzen Basalkiel über dem

Nabelritz, welcher durch eine seichte, oft un-

deutlicho Furche begrenzt wird. Die stumpf-

eifürmigo oder abgerundet rechteckige Mündung

i-it im Gaumen gelbbraun bis hellrötlichbrauu

mit breitem, abgorundüten,kaum hinaufgezogenem

Sinulus. Der gelbbraune Mundsaum ist ziem-

lich ausgebreitet, leicht verdickt; verbunden,

angelegt bis kurz gelöst. Soldiessapparat: die

leiötenförmig erhobene Überlamelle ist hinten

dem vorderen Ende der Spirallamelle sehr ge-

nähert, fällt vorn in steilem Bo-en ab, erreicht

den Mundsaum oder ist demselben sehr genähert;

die leiateufürmig erhobene Spirallamello fällt

hinten ziemlich steil ab und endigt einfach vor

der Uüterlanielle; die Unterlamello tritt bogen-

förmig in die Mündung, springt in derselben

nur massig vor, verlauft dann schief nach ab-

wärts und endigt entfernt vom Mundsaume.

Die Spindelfalte ist vorn abgestutzt und wird

bei senkrechtem Einblick in die Mündung

kurz sichtbar. Die Prinzipalfalte beginnt zwi-

scheu rechter Lateral- und mittlerer Dorsallinie

und endigt ziemlioh entfernt vom Mundsaum;

diö obere Gaumeufalte beginnt in der Höhe der

Prinzipalfalte, divergiert mit dieser, bleibt aber

gewöhnlich kurz, mitunter aber erscheint die-

selbe durch einen fdltenurtigen Gallus nahezu

zur Lange der Prinzipalfalte verlängert; die

Bftsalfalte erscheint gewöhnlich als kurzer,

faltonartiger Gallus entwickelt, welcher bei senk-

rechtem Einblick in die ilündung nur kurz

Uosamässler, Iconographie. Neue Folge XXI.

Btohtbar wird und mitunter nahezu erlischt;

zwischen der oberen Ciaumenfalte und dor Basal-

falte verlauft die Mondftilte als niedriger, wenig

deutlich begrenzter, längUcher Gallus, welcher

von aussen wenig sicht^'nr ist; eine gut ent-

wickelte, loistenaitig erhobene Suturalfalte ist

konstant vorhanden; das Clausilium mit vorn

etwas abgerundeter Spitze ist sonst typisch.

H — 20—24, JJ — 4,5—5,5 mm.

Soxualorgane: der Penis mit mittellangem,

zweiarmigem Muao retractor, sehr schwach ent-

wickeltem Flagellura am Uebergange in das

Yas deferens, aber sehr langem, verhältnis-

mässig dünneu Appendix. Das Divertikel des

Blasenstiels so lang wie der Blasenkanal; die

übrigen Verhältnisse typisch.

Das Verbreitungsgebiet dieser Art erstreckt

sich anscheinend über die ganze Halbinsel

Istrien; in Krain und den Jullschen Alpen wurde

meines AVissons noch keine Medora gesammelt.

Menke bosohreibt in suiner Synopsis mollus-

cornm 1S30 diese Art ausreichend und führt

dieselbe au8 dem gubernium Torgestinum an,

womit jedenfalls Istrien gemeint ist; seiner Be-

zeichnung gebührt also die Priorität. So kloine

und Bchlanko Exemplare, wie sie Menke vor-

gelegen haben (long. 8 Im., lat. 2 lin.) kenne

ich nur aus der Schlucht Vranja bei Lupoglavo

und der Umgebung von Pisino in Istrien, diese

betrachte ich demnach als historischen Typus;

entsprechende, zum Teile etwas grössere Exem-

plare kenne ich auch von den Felswänden über

Podpec in Istrien.

73. Alopia (Medora) albescens istriarta

Küster.

Taf, 598, Mg. 391—394.

Clausilia ibtriana Küster, Mon. Clans, p. 283,

Taf. 33, Fig. 4-6, 1847.

Clausilia {Medora) istnana var. ospoensis

Westerlund, Fama v. 4, p. 104y 1884.

Gehäuse grösser, bauchiger mit S'/a — l^V*^

langsamer zunehmenden Umgängen; die ver-

hältnismässig grössere, kurzbirnförmigo Mün-

dung ist im Gaumen heller gefärbt, der Mund-

saum immer kurz gelö.^t. Der Schliossapparat

erscheint etwas abgeschwächt; die Laraellen

und Falten sind kürzer und niedriger; von der

Unterlamelle spaltet sich beim Vertritt in die

Mündung ein schwächerer Ast ab, welcher rück-

läufig und schräg gegen die Spirallamelle ge-

richtet ist; die Mond- und Basalfalte sind schwach

entwickelt, oft nahezu erloBcheu.

//= 22-27, B = 6-6,5 mra.

Sexualorgane: der Penis mit langem, zwei-

armigen Muse, retractor; die übrigen VerhäU-

nisae wie bei der typischen Form.

8
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Fundorte: Felswände in San Stefano, Pinguente

in Istrien und Ospo bei Triest.

74. Alopia (Medora) graciliformis L,

Pfeiffer.

Taf. 598, Fig. 295—297.

Clausilia graciliformis L. Pfeif} er in\ MalaJco-

zoolog. m, ih 150, 1866,

Gehäuse sehr ähnlich der A. (Medora) alhes-

ce>!S Menke; kleiner, bauchig apin-ielformig mit

kürzer ausgezogeuer Spitze und 8 — 9 ziemlich

langsam zunehmenden Umgängen; die oberen

Umgänge sind leicht gewölbt, die unteren nahezu

flaeh, der letzte nach unten zu vorschmälert

mit einem deutlichen, kurzen Basnlkiel über

dem Nabelritz. Die drei oberen Umgänge sind

gelbbraun und durchscheinend, die übi'igen mit

weisser, opaker Oberilächenschicht, durch welclie

die gelbbraune Grundfarbe rötdch durchschim-

mert; daneben sind dunkle Punkte und Striemen

vorhanden. Die Skulptur besteht aus feinen,

etwas ungleiohmässigen Zuwachsstreifen, welche

am Nacken in ziemlich dichte Rippenstreifen

übergehen. Die kurzbirnförmige Mündung ist

im Gaumen weiss oder gelblich weiss, der Sinulus

leicht hinaufgezogen. Der weisse oder gelbliche

Mundsaum ist zierali^'h kurz ausgebreitet, leicht

verdickt, immer zusammenhängend und gelöst-

Der Schlicssapparat ist sehr ähnlich demjenigen
bei A, (Medora) albescens Menke, jetlocb im
allgemeinen etwas kräftiger entwickelt; die
Oberlamelle ist hoher und springt mehr win-
kelig in der Mündung vor, ebenso ist die
Spindelfalte besser in der Mündung sichtbar;
eine ParalloUamelle ist zumeist deutlich vor-
handen; die Spitze des Claueiliums ist mehr
abgei-undet.

18—20, i> = 4,5— 5 mm.
Verbreitungsgebiet: ich beurteile diese Art

zunächst nach Exemplaren vom Originalfund-
orte, dem Kerknfalle bei Slap in Norddalmatien
und kenne vollkommen übereinstimmende Exem-
plare noch von Kistanje; eine sehr ähnlielie
Form mit etwas kräftigeren und weitläufigeren
Kippohen am Nacken sammelte Dr. Werner bei
Livnjo in Bosuien.

75. Alopia (Medora) graciliformis clis-
sana Brancsik.

Taf. 598, lig. SOS—300.
Clausilia cliasana lirancsik in: Soc. hist nat.

Trencsin v, 19—20, 1807.

Gehäuse grösser und auffallend baucliio-er
spindellurmig; die Zuwachsstreifen sind deut-
licher, jedoch ungleichmässig und weitläufig
der letzte Umgang gerippt; die Rippchen un'

gleich milssig, weitläufiger und zum Teil wellen-

förmig gebogen. Die verhältnismässig grössere

Mündung ist abgerundet viereckig, im Gaumen

dunkler gelbbraun; die Unterlamelle erscheint

während des Verlaufes in der Mündung m der

Mitte etwas eingebogen, die Spitze dea Claii-

ailiunis mehr abgerundet.

H = 20—23, n = 6—6,5 mm.
Fundort: die Felsen von Clissa in Dalraatieii.

76. Alo2)ia (Medora) graciliformis tro-

glavensis A J, Wagner.
Taf. 599, Fig. SOG.

Clausilia (Medora) agnata iroglavensis A. J.

Wagner in: Verhandl. der k. k. zoolog.

bot. Oeseltschaft, Wien 1912.

Gehäuse schlanker und länger ausgezogen

mit 9*/2 bis 10 rascher zunehmenden, deutlicher

gewölbten Umgangen; der letzte gerundet mit

undeutlichem oder fehlendem Basalkiel, Die

Mündung ist höher und schmäler, der Mund-

saum zumeist angelegt und verbunden. Die

Spindelfalte wird bei senkrechtem Einblick in

die Mündung nicht sichtbar, daför ist die

Parallellamelle auffallend gut entwickelt und

nahezu so lang wie die Spirallamelle. Die opake

Oberäachensohicht ist dünn, so dasa nicht uor

die oberen "Windungen, sondern auch der lotste

Umgang gelbbraun bis hell rotbraun gefärbt und

besser durchscheinend sind, auch sind auf den

übrigen AVindungen zahlreiche dunklere Fleoken

und Striemen vorhanden. Die übrigen Yer-

hältnisse, wie bei der typischen Form,
H= 21, Z>= 4,5 mm.
Fundort: Troglav-Poljanice in den dinariacbeß

Alpen Bosnious.

Das Verbreitungsgebiet der Formenreihe der

A. (Medora) graciliformis Pfr. erstreckt sich

demnach über Norddulmation von Sobeoico und

Spalato bis nach Livuo in Weatbosnien uii^

umfasst insbesondere das Kerkatal und die di*

nariachen Alpen.

77. Alopia (Medora) agnata Küster,
Taf. 599. Fig. 301-304.

Clausilia agnata Küster Mon. Claus p. 38,

Taf. 4, Fig. 7—9, 1847.
QausiJta albescens Bossmässler Icon. 1 v.

No. 256, 1836; nec. Metike.

Gehäuse schlank apindelformig, nahezu zylin-

drisch mit allmählich verschmälerter Spit«,

glänzend mit sehr feinen ungleiohmässigen Zu-

wachsstreifen, welche am letzten Umgange in

ziomlich gloichmäasigo, l«iclit wellenförmig ge-

bogene Rippenslreifen übergehen.
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Die weisse und opake OberfliicliGnscticlit ist

ziemlich dünn, so daes die gelbbraune bis

rötliobbrautie Grundfarbo durclischimtnert, die

3 oberen Umgänge und der letzte Umgang gelb-

braun und besser dnrobsclieinend bleiben; da-
neben sind dunkle Punkte und vereinzelte

Striemen vorhanden Die 9V2— 11 Umgänge
nehmen langsam und regelmässig zu und sind

nahezu flach ; der lotzte mit einem schwachen
littsalkiel über dem Ifabeiritz und einem etwas
aufgetriebenen Kacken, dazwischen eine seichte

Furche. Die ovale oder abgerundet rechteckige

Mündung ist im Gaumen bräunlichweiss, der

Sinulus ziemlich hinaufgezogen und tief; der

bräunlichweisse, kurzausgebreiteto Mundsaum
ist leicht verdickt, die Insertionen unterbrochen,

mehr oder minder genähert und durch eine

Schwiele verbunden. Der gwt entwickelte

Schließeapparat besteht: aus einer hohen, seit-

lich zusammengedrückten Oberlamelle, welche
vorn den Mundsaum erreioljt, hinten bis über
das vordere Ende der Spirnllamelle verlängert

ist; die lange, leisteuförmig erhobene Spiral-

lamelle reicht bis in den Anfang des vorletzten

Umganges, endigt einfach vor der Oberlamolle

;

die Unterlamelle springt bogenförmig in der

Mündung vor, verlauft dann etwas wulstig ver-

dickt schief nach abwärts und endet entfernt

vom Muudsaum; die SpindeUalte tritt gut hinter

der Unterlamelle vor und eudigt niitunt-r dem
Mundsaum ziemlich genähert; die Prinzipalfalto

beginnt fast an der rechten LaternlHnie, endigt

abor ziemlich entfernt vom Mundsaum ; die

obere Gaumenfalte ist oft nur in ihrem hinteren

kurzen Aste leiatenartig erhoben und mit der

Mondfalte zuaamraenhangond, der vordere, mit

der Prinzipalfalte nur schwach divergierende

Ast ist oft länger wie diese, von der Mondfalte

getrennt oder mit derselben zusammenhängend
und geht vorn in einen faltenartig verlängerten

Oallus über; die Mondfalte und dio kurze, nur

undeutlich zweiarmige Basalfulte stellen falten-

artige Callusbildungen dar, welche bei dem
durchscheinoudon Gehäuse gewöhnlich deutlich

sichtbar sind; die Suturalfalte ist konstant und
gut entwickelt, eine Parallellamelle ist zumeist

angedeutet. Das Clausiliunt mit schmaler, rinnen-

förmig gehöhlter Platte, welche vorn massig

verdickt und abgerundet ist.

H= 16—2y, D = 3,8-4,4 mm.
Sexualorgane: der Penis mit langem Appen-

dix, kurzem, zweiarmigem Muse, retractor und
rudimentärem Flagellura am Übergange iu das

fadenförmige Vas deferens. Das Divertikel dos

Blasenstiels ist nur wenig kürzer als der Blasen-

kanal.

Das Verbreitungegebiet der typischen Form
erstreckt sich über die südlichen Hänge des
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Velebit im Grenzgelniete von Croatien und Dal-
matien und umfasst besomlers dns Zrrannjatal;'

meine Exemplare von den Lokalitäten: Krusevo
am Maro di Novigrad, Obrovao, Oblikuk bei

Bilisane, Starigrad, Podprng, Krupa, Mali Halan,

Yisona, Yakanski vrh, Kraljioina vrata. In

höheren Lagen werden die Oehäuse kleiner,

die opake Oborflächenschicht schwächer, so dass

die Uehäuse rötlich hornfarben und besser durch-

scheinend erscheinen; eine wesentliche Ab-
sohwächung des Schliessapparatos und damit

die Entwickelung einer Höhenform habe ich

jedoch nicht beobachtet.

78. Alopia (Medora) agnata cognata
Boettger.

Taf. 599, 305.

Clansilia (Medora) cognata Boettger ClausiUcn-

studien. 40^ 1877.

Gehäuse durchschnittlich kleiner und dünn-
schaliger und häufig mehr bauchig spindelförmig

mit 9'/^ mehr gewölbten Unigängen ; der

letzte mit deutlicherem Basalkiel. Die Skulptur

besteht häufig aus stärkeren Zuwachsstreifen,

der Nacken ist aber dichter und feiner gestreift.

Die opake Oberflächenschicht ist hier immer
schwächer entwickelt und besteht häufig nur

ans einer schwachen, milchigen Trübung der

gelbbraunen odor rötlichbi'aunen Grundfarbo.

Der vordere Ast der oberen Gaumenfalte ist

oft schwach entwickelt oder obsolet.

7f= 14— 18, i> = 3,2— 4 mm.
Das Verbreitungsgebiet dieser Form erstreckt

sieh über die nördlichen Hänge doa Velebit

im Hochland von Croatien bis zur Kapola und

die Insel Ai*bo ; meine Exemplare von den

Lokalitäten: O^taria, Buzim, Brusano, Zengg-

Vratnik, Pernsic, Ai-be. Ich woicho in der Auf-

fas-sung dieser Form von 0. Boettger ab, wolchor

dieselbe auf Exemplare aus der Umgebung von

Ostaria bei Carlopago besohi-änkte und in Gegen-

satz zu den übrigen Vorkommnissen der Art in

Croatien brachte, die Fundorte der typischen

Form vom Velebit und aus Norddalmatien aber

anscheinend gar nicht kannte, denn Carlupngo

liegt noch in Croatien.

70, Alopia (Medora) agnata barbieri
L. Pfeiffer,

Taf 599, Fig. 310-311,

Clamilia barbieri L. Pfeiffer Mon. Hei. v. 6,

p. 458, 1868.

Gehäuse grösser, schlank spindelförmig, fast

zylindrisch mit 10 kaum gewölbten Umgängen;

der letzte mit einem schwachen Basalkiel ueben

dem Nabelritz. Die opaka Obeifläohensobicht

8*
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ist gut entwickelt, so dass nur an den oberen

Umgängen und vi)r der Mündung die golbbrauno

Grundfarbe durchßclieint, während dioOborfliiche

sonst kalkartig weiss mit gohwachom rötlioliom

oder bläulichem Stich erscheint; dunkle Punkte

oder Striemen sind nur ßpürlich vorhanden. Die

Skulptur besteht aus feinen bis undeutlichen

Zuwachsstreifen, nur der letzte Umgang ist

deutlich gestreift, der Nacken ziemlich dicht,

aber etwas ungloichmäsaig rippenstreifig. Die

stumpfeiförmige Mündung ist im Gaumen hell-

gelbbrauiJ, der gelbbraune ^lundsaum gut aus-

gebreitet, lippenartig vordickt, zusammenhängend
und kurz gelöst. Der Schliossapparat ist gut,

wie bei der typischen Form entwickelt, nur die

Unterlanielle erscheint in der Mitte ihres A^or-

laufea durch die Mündung etwas von unten nach
oben eingedrückt.

H= 25, B = 5,5 mm.
Fundort: Sklop bei Srb in den nördlichen

Ausläufern der Dinara an der bosnisch-croatischen

Grenze.

80. Alopia (Medora) macarana Boss-
mässler.

Taf. 600, Fig. 315—319 vom BioJcovo bei

MakarsJia.

Clausüia macarana Rssm. Tcon. I v. 1^ No. 07

^

JS35.

Clausüia tnacarKcaensis Küster Mnn. Claus,

p. 33, Taf, 3, Fig. 17—21. 1847.

Gehäuse ßpindelförniig oder turmförniig mit
allmähliGh verdüiinior Spitze, festeehalig, leicht
glänzend; die tieferen Schichten der Schale
sind lebhaft gelbbraun und schimmern durch die
gut entwickelte, kalkartig weisse und opake
OberHächonschicht bläulich oder rötlich violett
durch, nur die drei obersten Windungen sind
gelbbraun und durchscheinend; daneben sind
einzelne Punkte und Flocken vorhanden. Das
Gewinde besteht aus 10- H kaum gewölbten
Umgängen; der letzte mit einem stumpfen, durch
eine seichte Furche begrenzten und zumeist
deutlichen IJasalkiel. Die Skulptur besteht aus
feinen bis undeutlichen Zuwachsstroifen, welche
am Nacken in kräftige, hi^ loistenurtig erhobene
Kippchen übergehen; diese Rippchen sind ferner
etwas ungleichmäsBig, mitunter leicht wellen-
förmig gebogen und zum Teile auch gabelig
gospaUen. Die kurz birnförmige, verhältnismÜFtsig
grosso Mündung ist im Gaumen lebhaft gelb-
braun oder braunorange gefärbt, der Siuulus
doutheh hinaufgezogen, aber ziemlich eng. Der
ötnrk ausgebreitete, am Kande umgekrempte
Mundsaum ist lebhaft gelbbraun bis braunorango
getarbt, zusammenhängend und gelöst. Der gut
entwickelte Schliessapparat besteht aus einer
kurzen, hohen Oborlamelle, welche vorn den

Mundsaum erreicht, hinten dem vorderen Ejid«

di'.r Spirallaraolle sehr genähert ist. oder dasselU

etwas überragt; die lange Spirallamelle ist im

hinleren Teile stärker erhoben, aber einfach und

endigt kurz vor der Untorlaraelle; die Uflto^

lamollo springt bogenförmig in der Mfiiidanj

vor, verläuft dann schief nach abwärts und

endigt knötcbonfiinnig oder wulstig a'goaetzt

entfernt vom Mundaauni; in der Milte des queren

Verlaufes durch die Mündung erscheint dioficlbö

etwas hinaufgebogen; die Spindelfalto tritt gut

hinter der Unterl^hnello vor und endigt dem

Mundsaum etwas genähert. Von den Oaumen-

falten sind nur die Sulural-, die Trinzipul- und

die obere Oaumonfalte al« scharfe Leisten enl-

wickelt, während die Mond- und ßartnlfalto nur

niedrige, und<*utlieh begrenzt!», fftltenarlige

Schwielen darstellen. Die Prinzipalfalto beginnt

der rechten Jiaterallinio ziemlich genähert und

endet vom ziemlich entfernt vom Mundsaunift;

die nur wenig kürzere obere Goumonfalta

divergiert mit der Prinzipalfalte und wird \on

häufig durch eine faltenartigo Schwiele ver*

längert; eine ParallellamoUe ist gut ale niedrige

Leiste entwickelt; dns Clausilium mit schmBlw,

rinnenförmig gehöhlter Platte, welche vom

deutlich dicker ist und in eine abgerundete

Spiize ausläuft.

H = 23—30, T) ^ n-7 mm.
Sexuftlorgane: der Penis mit verhältuismüMig

kurzem, jedoch deutlich abgesetztem ciformigmn

Appendix, kurzem, zweiarmigem Muse, retractot

«nd rudimontärom Flagcllum am rebergan^e m
das fadenfürmige A'^as doferens; das Ditertibl

des BlasonstiolB ist ebenso lang wie d«*r BlnseD-

kaual. Ich konnte nur die I'^xemplare einer

Lokalität aus der Umgebung von Makarska auf

die Verhältnisse der Sexualorgano untcrßucben;

der Defuud ist mit Kiicksicht auf den hier kuricn

Appendix, welcher bei den übrigen mir hokannt

gewordonon Formen der Gruppe aufrallend lin?

ist, I)eniorkenHwort.

Verbreitungi»gebiet: -1. (Medora) vtacaram

lissin. bildet den historiachon Typus oiuer zniiSchsl

dem mittleren Datmation eigentümlichen Formen-

reihe, welche auch nahe Beziehungen zu den

oben behandelten Formenreihen des noriihrhw

Dalmations, Croatiena und Isirions erkennen

Ulsst. Die Unterschiodo dieser F^ormen bestehen

in geringen Abweichungen des SchliesSÄpparatee

und dor Gehäuseform, welche zum Teile darfh

Uebergüngo abgeschwächt werden, so doBs oft

nur die Kenntnis des Fundortes über die gjste-

matiscUo Stellung entsolieidot. Die typische

Form dieser Art ist mir nur von den Hängen
des BiokovogebirgOB in der Umgebung von

Makarska, so den Felsen uher Makar und Kotisina

bekannt geworden.
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8i. Älopia (Medora) macarana steno-
Stoma liossmässler.

Taf. 600, Fifj. 320.

Claimlia macarana var. stenosloma Hossmässkr
Icon. I V. ^, No. 631^ 1839,

Gehäuse kleiner, schlanker Bi)indelfönnig,
mit 1 1 flachen, langsamer zunehmenden Um-
gängen ; die verhältnismässig kleinere Mündung
iat stumpfeiförraig und schmäler, der Mundsnura
kürzer ausgebreitet, die Spindelfalto bei senk-
rechtem Einblick in die Mündung nicht sichtbar.

26, D = 5,5 mm.
Fundort: an den Felsen über dem Dorfe

Jlakar bei Makarska neben typischen Exemplaren
und entsprechenden Uebergaugsfonnen. Da
KoBsmässler keinen Fundort angiebt, er vermutet
denselben nur in Dalmatien, so ist es nicht ganz
sicher, ob die vorstehende Form seiner steno-
sloma entspricht; es könnte dies auch die
folgende Form sein.

82 Alopia CMedora) macarana plicu-
losa Westerlund.

Taf. 600, Fig. 321-322, Tof. 601, Fig.
333—324,

Clausilia (Medora) pliculosa Westerlund Fauna
V. 4, j}. 106, 1884.

Gehäuse ähnlich der Ä. (Medora) macarana
stcnostoma Rssm., jedoch weniger schlank
spindelförmig, mit dichteren und feineren

Kippchen am Nacken, Die ovale oder birn-

förraigo Mündung ist im flaumen holler gelbbraun
oder bräunlich-Tveiss, der gelbbraune oder bräun-
lich-weisse Mundsaum kürzer ausgebreitet und
oft angelegt. Der Schliossapparnt ist etwas
abgeschwächt, die Jiamellon und Falten niedriger,

zum Teil kürzer; die Unterlaraelle tritt in nied-

rigem, vrenig vorspringendem Bogen in die

Mündung, ist am Ende nicht wulstig verdickt,

doch zweigt beim Vortritto in die Mündung ein

kurzer rückläufiger Ast ab: die Spindelfalte ist

bei senkrechtem Einblick in die Mündung nicht

sichtbar» der vordere Äst der oberen Oaumen-
falte immer kurz, das ClauBiliura vorn spitzer

Ausgezogen.

//= 23—27, B = 5,5—6 mm.
Sexualorgane: der Penismit langem Appendix,

kurzem, zweiarmigem Muse, retr.ictor und rudi-

mentärem Flagellum flm Uebergango in das Vas.

deferens. Das Divertikel dos Blaaensticis ist so

lang wie der Blasenkanal.

Verbreitungsgebiet: die Umgebung von

Imoteki und Huc in Dalmatien; an letzterem

Orte in der Mehrzahl bauchiger spindelförmige

Gehäuse mit deutlicherem Baaalkiel.

83. Alopia (Medora) macarana eris L.

Pfeiffer.
Taf 600, Fig, 313-311

,

Clausilia eris L. Pfeiffer im Malalcozoolog. Bl.

V. 13, p. JoO, 1866.

Clausilia eris A. Schmidt in: System d. europ.
Clausilien p. 80, 1868.

Clausilia equestris Küster Mon. Claus, p. 275,
Taf 31, Fig, 11-13, 1847.

Das Gehäuse, der typischen Form von
Makarska gegenübergestellt, mehr spindelförmig,

Bohlanker oder bauchiger, mit weniger schlank
ausgezogener Spitze. Die 10—11 Umgänge sind

dcutUoher gewölbt-, der letzte mit einem kürzeren,
mehr höckcrförmigen Basalkiel neben dem Nabel-
ritz. Die Naokenskulptur besteht aus wesentlich
dichteren, feineren und mehr gleich massigen
Rippensti'eifen. Die eiförmige oder kurz birn-

förraige Mündung ist im Gaumen heller gefärbt;

der bräunlich-weisse Mundsaum ist zumeist kürzer
ausgebreitet, kurz unterbrochen und durch einen

KalluB verbunden oder augelötet. Der Schliess-

npparat ist etwas abgeschwächt; die Unter-
lamello tritt in niedrigerem, weniger vor-

Bpringendom Bogen in die Mundung, dagegen
ist die obere Gaumenfalte in ihrer ganzen Länge
leistenartig entwickelt, zumeist so lang wie die

Prinzipalfalte, mit welcher pio parallel und
dementsprechend mehr genähert vorläuft. Das
Clausilium mit vorn stark verdickter, spitzer

ausgezogener Platte.

H= 24—28, D = 5,5- 6,6 mm.
Fundort: die nördlichen Hänge dos Biokovo-

Gebirgos bei Duare in Dalmatien; mit dieser

Angabe ist die Frage nach dem Fundort dieser

Form entsprechend gelöst. Die Fundortsangabe
liTvno ist jedenfalls unrichtig, nachdem ich an
dieser Lokalität Medora graciliformis Pfr. nach-

gewiesen habe.

84. Alopia (Med ora) macarana brusi-
nae Prusina.

Taf 599, Fig. 307- 300.

Clausilia brusinac Brusina in: Verhandl. der

zoolog. botan, Ges.^ 1866,

Gehäuse sehr ähnlich der typischen Form,
jedoch immer kleiner, bauchiger, spindelförmig,

mit y^s— 10 deutlicher gewölbten, etwas rascher

zunehmenden Umgängen; die Mündung iat heller

gefärbt, der Mundsaum mitunter angelegt oder

kurz unterbrochen. Die Unterlamelle ist niedriger

und springt weniger in der Mündung vor; die

Spindelfalte ist häufig kürzer und wird bei senk-

rechtem Einblick in die Mündung nicht sichtbar.

Die obere Gaumenfalte ist immer kürzer; das

Clausilium vorn etwas spitzer ausgezogen.

R= 22—24, D = 5,5 - 6 mm.
Fundorte: die Lokalitäten ßilisane, Buko-

vica, Oblikuk und Debelikuk südlich von Obrovao

in Norddalmatien.
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Genus Alopia H. A. A. Adams (erweitert) . 10

Subgenu 5 Alopia s. Str. . . , , . 10
crlanpa Tiipl? 1 12

2 13

cänftscpns Ohm 3 14

canescens nefari a Kimak 4 i 414

^C4illwOIjwUO \^\JO vC4 VC-v XLXlii ul\ * • * 5 15

canescens haueri Bielz .... 6 10

canescens caesarea Kimak. 7 16

canescens striaticollis Kimak. . 8 16

canescens valachiensis Bttg. 9 Ib

canescens deubeli Wstld, 10 17

adventicia Kimak. ..... 11 17

adventicia glabriuscula Rssm, . . .
1 o

adventicia mutabilis Kimak. 13 18

adventicia regalis M. Bielz 14 18

adventicia matbildae Kimak. 15 19

adventicia wagneri Kimak. 16 19

adventicia proclivis Kimak. 17 19

lactea Bielz ...... 18 21

lactea livida Menke .... 19 22

lactea straminicollis .... 20 23

lactea schmidti Kimak. .... 21 24

lactea plumbea Rssm. .... 22 24

fussiana Bielz ..... 23 25

fussiana diabolina Kimak. 24 27

fussiana insignis Bielz .... 25 27

fussiana polita Kimak. .... 26 27

fussiana violacea Kimak. 27 28

fussiana grandis Bielz .... 28 28
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Subgenus Alopia fussiana lischkeana Chrp.

— - fussiana boettgeri Kimak.

— fussiana meschendorferi Bielz

— — fussiana maxima A. Schm.

— — fussiana subcosticollis A. Schm

— — fussiana subita Kimak.

. — fussiana elegans Bielz

— — fussiana bogatensis Bielz .

— — fussiana laevigata Bielz .

— fussiana angustata Bielz .

— — julii A. J. Wagner
— — jickelii Kimak.

— jickelii vicina Kimak.

— — jickelii occidentalis Kimak.

— — bieizi Pfr,

— — bieizi media Bielz .

— — bieizi clathrata Rssm.

Subgenus Herilla Boettger et Adams ex rect. mea
— — durmitoris Bttg.

— — pavlovici A. J. Wagner .

— — trescavicensis A, J. Wagner
•— — excedens Bttg,

— — excedens jabukica Bttg. ,

— — excedens pseudalopia A. J. Wagner
— — excedens violascens MUdff.— — guicciardi Roth
— — exornata A. J, Wagner .— — ziegleri Küst.

— — ziegleri ljubicnicensis A. J. Wagner— — ziegleri zabuljensis A. J. Wagner— — illyrica Mlldff.

— — illyrica oribates Stur.— — illyrica plasensis A. J. Wagner— — illyrica medoroides A. J, Wagner— — dacica Pfr.
" * • •— dacica perfecta A. J. Wagner— — accedens MlldflF.

— — accedens neglecta Brancs.

— — accedens discreta A, J. Wagner— — accedens limana Bttg.

— — bosniensis Pfr.

— — bosniensis plivae Brancs. .— — bosniensis travnicana Brancs.— — bosniensis brandisi Brancs.— — bosniensis gastron A. J. Wagner
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— graciliformis clissana Brancs. . . . . 75 54
— gracilitormis troglavensis A. J. Wagner 76 54
—

• agnata Küst. ....... 77 54
— agnata cognata Bttg. . . , . . 78 55
— barbieri Pfr. . .... . . 79 55
— macarana ßssm. ...... 80 56

— — macarana stenostoma Rssm. . . . . 81 57
— macarana pliculosa Wstld. . . . . 82 57
— macarana eris Pfr, . , . . , 83 57
— macarana brusinae Brus. . . . . 84 57

Druckfehler-Berichtigung.

pag, 19: Alopia (Alopia) adventicia proclivis Kimak,, nicht prociiivs Kiraak.





Rossmaessler, Iconographie. N. F. XXL Taf. 571.

Dm

2$ 28 /6 /.5 U 10 5 ^ 3 2 1 M

Wirnrr u . 'i .'fr.FrarMwl ".X

1-5. Alopia (Herilla) dacica negleda Brünes; 1. MiisMhnndel des Retraktoren-

systems, 2. Verdaunngstrakt, 3. Kiefer, 4. Radulaj 5. Sexmlorgane. — 6-7. Alopia

(Cristataria ) cylindrelliformis Bgt. von Briimana am Libanon,— 8. Alopia (Alopia)

hielä Pfr. von Vajda Euni^ad. ~ 9. Alopia (Albinaria) chia Bttg. von Nikaria.

10. Clmsilia ( Ölausilia) laminata Moni, aus dem MürstaL





Bossmaessler, Tconographie. N. F. XXL Taf. 572.

15 fi m 9 7 6 1 M J

V/erneru Winter. FniKfiitl'^M

11. Alopia (Medora) Jmtschigi K, von Sahhioncello. — 12. Alopia (AgathifUa)
exarata Em. von Rogotin a Narenta. — 13. Delima (Delima) dedpiens Em. von
Obrovac. ~~ 14. Delima (Sidliaria) septemplicata prasina A. 8chm. von Palermo.

15. Radula von Dilataria marcM Pfr. von der Visocica.





Rossmaessler, Iconographie. N. F. XXL Taf. 573,

16. Serhica transiens Mildff. von Ms in Serbien. — 17, Dilataria marcki Ffr.
von der Visoöica. — 18. Delima (Carinigera) eximia Mlldff. von Nis in Serbien,
19. Fhaedusa (Stereophaedusa) Japonica Crosse aus Japan. — 20. Papillifera

solida Drap, vom Monte Argentaro.





21- hahellaria lophaucheua Sturmi^ von Osfrovo in Macedonien. — 22. Pleioptgchia

cüicicä Naegele von Bis in Cilicien. ~ 23. Oligoptychia laevicoUis tocatensis

Naegele von Tocat. — 24. Papillifera bidens L. von Venedig.





Rossmaessler, Iconographie. N. F. XXL Taf, 575.

Werner u Winter, Frrtrkfiiri^/M

25. Oracüiaria filograna Rm. von Kapfenherg, — 26. Fusulus varians Pfr,

von Kapfenherg, — 27. Alinda hiplicaia Moni, von Nü in Serbien. — 28. Balea
perversa L. von Wernigerode a, Hars.





Eossmaessler, Iconographie. N. F. XXL Taf, 516.

Werner u.Wirster,Franhfurl'^.

29. Reinia mriegata A.Ad. von Japan. — 30. Alinda (Jdijla) vetusta Rm. von

Jahlanica. — Sl. Pirostoma densestriata Rtn. von Kapfenherg. — 32. üncinaria
elata Rm. von Krvnstadt. — 33. Laminifera pauli Mab. aus den Pyrenäen.





Eossimessler, Iconographie. N. F. XXL Taf. 577,

Ii)

4^

Werner u Wmta-.F'-nnkfartWi.

34. Sexualorgane von Alopia (AlopiaJ glanca Biels vom Cialho, Moldau.
35, 36. Alopia (Alopia) glaiica Biels vom Nagy Hagymas. 31. Alopia (Alopia

)

glanca Bieh vom Rareul hei Kimpolmg. — 38. Alopia (Alopia) canescens Charp.
vom. Csukas. — 39, 40. Alopia (Alopia) canescens Charp. vom Pirosca, —

41, 42. Alopia (Alopia) canescens costata Kimak. vom kleinen Dobromir.





Eossmaesskr, Iconographie, N. F. XXL Taf, 578,

Werner u.Vfinter, Frankfurt^K

43, M. Alopia (Alopia) canescens striatfcollis Kimäk. vom Tesda. — 45, Alopia
(Alopia) canescens nefaria Kimak. von der Bratocia. — 46. Alopia (Alopia)
canescens costata Kimak. vom Coltin Natre. — 47. Alopia (Alopia) haneri Bielz
vom Donghavas Westhang. — 48. Alopia (Alopia) haneri Biek von der Magnra
mare. — 49, 50. Alopia (Alopia) canescens costata Kimak. vom Piatra laptelni.

51,52. Alopia (Alopia) canescens caesarea Kimak. aus dem Döhlentale. — 53. Alopia
(Alopia) canescens valachiensis Bttg. aus dem Telejnntale.





Rossmaessler, Iconographie. N.F.XXL Taf,579.

Werner ii.Wii:er F-'anl-furi^/fi

54-56. Älopia (Alopia) canescens valachiensis Bttg. aus dem Telejnutale.

57-59. Alopia (Alopia) adventicia Kimak. vom Piatra mare. — 60-63. Alopia

(Alopia) adventicia mutabilis Kimak. vom Piatramare. — 64-66. Alopia (Alopia)

canescens deubeli Kimak, aus dem Oarcinbachtal.





Rossmaessler, Iconographie. N. F. XXL Taf.

67-68. Alopia (Älopia) adventicia glabriusmla Kimak. vom Piatramare,
69-71. Alopia (Alopia) adventicia regalis M, Biels aus dem Tömöstale. — 72. Alopia
(Alopia) adventicia mathildae Kimok aus der Taminaschliicht. — 73-75. Alopia
(Alopia) adventicia proclivis Kimak vom Schallergehirge. — 76-79. Alopia (Alopia)

adventicia wagneri Kimak. vom Crucu mare.





Bossmaessler, Iconographie. N, F. XXL
Taf. 581.

¥erntr uWinier. Frankfur^'^'H

80-88. Alopia (Alopia) lactea Bieh von Morar am Bucsecs "T .ff^f/Ä
(Äloßia) lactea bipalatalis Kimak. vom Bucsecs. - 87-88. Alopia (Alopia) lactea

straminicollis Charpentier vom Bucsecs.





Bossmaessler, Tconographie. N. F, XXL
Taf.m

S.9-.90. Alopia (Alopia) lactea Ktraminicollis Charpentier vom
^"^f*^..

•

!>1,!)2. Alnpia (Alopia) lactea monacha Kimak. vom
l^'''Z'-a^'',inffa}S(Alopia) lactea schmidti Kimak. vom Schullergebirge. - -1«/'';

lactea plumbea Mossmässler vom Kapellenberg bei Äronstaai.





Rossmaessler, Iconographie. N. F. XXL

Ä9. Älopia i Alopia ) canescens nefaria Kimak. - nefasta Knnak. ron der Bratoaa.

^00. Alopia (Alopia) lactea pliimbea Rm., Sexualorgone. vom haprlM>erg hri

Kronstadt. - 101-102. Alopia (Alopia) lactea livida Mkr. sinistfvrsa Ahpw
nixanovalis Kimak, vom Coltiii B/icsoi. W3-104. Alopia ( Ähpia )

julu n roni

ilf
rge Vulkan. ~ 105. Clansilinm von Alopia fimiana Bielz von Stirn I IMt

m. Claimlium von Alopia fussiana immin Bidz am der Crepaturasehla^^^^^

107-108. Clamiiium von Alopia fussiana lischkeana Chrp. aas der ob. hnmhhicht.





Rossmaessler, Iconographie, K F. XXL

f09n2. Alopia (Alopia) fnssiana Bielz von der Spitze des Königstem. yJ^f/^VAloma (Alopia) fussiana insiqnis BieU aus der Crepaturaschlitcht. -~ 116. Alopia

(Alopia) fussiana diabolina Kimak. von Mora drakului. - ///• Ahpia ( Alopia

)

/Hsmma polila Kimak. vom Coltin Kepetzini. - //<V. Alopia ( Alopia )
fumana

mlacea Kimak. vom klein. Königstein, — iW. Alopia (Alopia) fussiana grnndiB

Kimak. vom Turnn am Königstein.





Jtossmaessier, Iconographie. N, F, XXL
Taf.585,

m-i22. Alopia (Alopia) fussiana lischkeana Chrp. dexirorsa am drr ob. Ria-

schluckt. ~~ m~126. Alopia (Alopia) fussiana liMrana Chrp. simsfrona am
der oh. Rillschlucht. — 127-128. Alopia ( Alopia) fussiaua hoettgcn kwiak. attfi (irr

unterm Riuschluchi, forma dextrorsa et sinhtrorsa. - W. riausüwm von Alopia

fussiana diaholina Kimak. — 130. Clausilium von Älopw fussiana riolarea htmaic.



I



Bossmaessler, Iconographie, K F, XXL

(Alopia) fimfana maxima A. S. von der Spitze der Magnra.





SoMimarHiiier, IcoNographU, N, /' KXL f^f





Rossmaessler, Iconographie. K F, III. Taf,588.

m-15.9. Alopia (Alopia) fussiana angustafa Bielz von Oher^\ ene^^^^^^^^ A
J /J--

Alopia < AloiiaUickelii £nmk. von Kimpn Siriüm - IM-M. ^'T'^/;Ä
jühlii Heina ämak. von Repede. - /tf.5-/67. Alopia Alopm) Jichlu o^^^^^^^^^

-s Kimak. von Piatra SipoMai. - m-HO. AlomJ Alopia) Jich-U,^^^^^^^

Piatra rosia. - 171. Clamilium von Alopiajichhi himak. ton kimp« Mieimm.

Ji

tali

von





Rossmaessler, konographie. N. F. XXI.

172-/74. Alopia (Älopia) bielzi Pfr. von Vajda Hiini/ad. - /

(Alopia) hielzi media Biels von Mada. - 177. Alopia (Aloniaj hielsi

pon Jntrcgald. - 178. Alopia (Alopia) bielzi clathrata Rm. ron Tarda.
^ f '^-

Alopia (Alopia) bielzi clathrata Nrn. von Szadelü. tfiO m. Alopia i fhnlla)

durmitoris Bttg. vom SUd Durmitor.



II



Rossmaessler, Iconographie. N. F. XXL Taf. 590,

tresmricemis n. von der Tresrart a.
'9/Jf,,/XJ > //rrilla) exr^densiresctirirensis n. von der Iresrarwa. '
fof-'jöo /Lpia (Jfrrilla) exredtmn

psrudalopia n. von der Ivica hei
^V^''^'^',' f/W/« Tw^^ iabukira Btig.

Bttg. ani der Golubinjcm-Mucht. - m. Alopia (Henlla) excedem jamKira g

von Andnjevica.



I'







BMmae$»hr, Icoitograpki'e, X F. XXL
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RossiHaeasler, Icmographie. N. F. XXL Taf. 593.

Werner uWinter.Franlffarm.

^ -r • Alopia (Herillü)

•230-231. Alopia (HerUla) illifrica Mlldff. ron
^''^^f

-

'^^^j^ '(Herilla) illgrica

illgrica oribates Star, vom Grohlje Pass. - ^•^^^f'-
^

plasensis n. ron der PMa.



i



24J-2U. Alopia (HeriUa) illgrica medomdes n von
^f Pl^'"- ,

gj.fecta n.

(HeriUa) äacica Pfr. von Orsova. - 249-253. Alopia (Herilla) dacica per]

von Visegrad im Drmatal.





Rossmaessler, IconograpMe. N. F. XXL
Taf. 595.

254-257. Alopia (llerina) accMem Mlldff.ron Ravamm inS^rhieH.- 2.>8-260 A op a

(Ilprilln} arcfdens mqhda Brnnrsik a. d. MUjackaUile f>^i ^«'^J»''-«

Ahpin (Herilla) uccedens dhrreta n. a. d f<i<tJ<'ska,.fhlHfht hp,
,

-''f;^;?;

Alopia (Herilla) a^redem disrrfta n. nn h'ndo ,m Limlnl.

(Herilla) atceden.i limana Bttg. von Uimrdzik im Irmndje.





269':>71. Alopia (Herilla bosniensist Pfr. von Slain in Croatien. - 272-275 Alopia

(Herilla) hosnienm travnirona Rrancsik r. d. Knmora hei TrarniL _ 2/&'J77.

Alojm {Herilla) hosniensis gasfron n. vom Böhm am Duntntor. J7S 2/!f Uopta

( Ilerilla ) hosniensis plivae Branrsik von Jajce in Bosnien. - 'l'ifK Alopia ( Henlla

)

hosniensis hrandisi Brancsik von Travntk.





Eossmaessler, Iconographie. N. F. XXI. Taf. 597.

ofif Ofi-^ Unnin fHmlln } hnsnicnm hrnndhi Branmk r. Trarmk; kleine Hlihh.

Bosnien - 'W-'Jm. Alopia i Medora > alhrHceUH Mtiike a. d. SctilncM on

Lnpoßlava in Istrten.





291-294. Alopia (Medora) albescem istrmm Käst von San Stefaiw "' f
295-297. Alopia (Medora) gracilifomis Pfr.von

f^l^%^'^^;,fo^^^f'^
Alopia (Medora) graciliformis clissana Brancsik von Ch.^sa bei bpaWo.





801-304 Älopia (Medora) agnata Küst. ton Krnsero in Dalmatien. - 305. Ahpia

(Medora) agnata cognata Bttg. von Ostaria in Croatien. - 306. Ahpia ( Medora)

qraciliformis troglavensis A. /. Wagner von Troglav Poljamce u d. Dinar Alpen,

307-309. Alopia ( Medora) macarana hrusinae ßras. von Hilisane. - J/O-.ilf.

Alopia (Medora) agnata barbieri Pfr. von Sklop bei Srb in Croatien.





S12-314. Älopia (Medora) niacamna eris Pfr. Biokovo- Gebirge hei r"

315-819 Alopia (Medora) macarana Rssni. vom Biokovo-Geb, b. Makarska. — 320.

Älopia (Medora) macarana stenostoma Rssm. vom Biokovo-Oebirge bei Makarska.

321-322, Alopia (Medora) macarana pliculosa Wsthl vom Imotski.
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Dr. Paul Sarasin und Dr. Fritz Sarasin

Jl" 31 Tafeln in Lithographie und Heliogravüre. - Preis 60 Mk.





C. W. KREIDEL'S VERLAG in WIESBADEN.
Iiurch jP<U Ii liaiitUuii IT des I ii - mi d A us I:i ii .i es zu l.e ziehen.

ROSSMÄSSLER'S ICONOGRAPHIE
ItKIl KUKOCÄISCiir.V

LAM)- r.M> SÜSSWASSER-MOLLUSKEN.
FOUKiKSKT/.T Vt>X

1)1. ^^\ KOBKLT.
NVuo Folpe. Bond I—XIII, XV, XVII, Will und Supplonieiifcband I.

Mit je 30 Tnlclii A.lil)ilfluiigcn.

Preis pro Band Bchwarz 27 Mk. €0 Pfg., coloriert 48 Mk.

»HO t'ol^'o Unnti XIV iintl XVI (nur mit jo 30 schwarzen Tafeln ausgegeben).

Trois pro Ranil M, 55 80.

Nouo Folpo XIX. Hund. Preis pro lifind solnvarz Mk. 30.—, ooloriert Mk. 64.~.

Ktir di« AlmolniHM' i!ioft(M* nmion Scrii' wcnloii dio vior lijiiulo IV, V, VI und VII der ersten

Smit', wnlcln» Kfliwiirz Mk. 110.40, colorirt Mk. 192. - kosten, wonn f^^loifilizciti;^ liosti^llt —
/II dein liPi'ftbjroHiUzIcii Troise von

(>() Mk. für die soliwar/r Aiis^^ibo,

100 Mk. rill' dit' colortilo AiiH^abo

dureh ji'do lluobliiindhiHfr Roliolort. W'oim dio ohigoii 20 lij'tiulo gloiciizoitifj^ bezogon werden,
tritt fOr nlirt dio rrlutivo l'roifiornulnHigunif ein.

ElOKoIno Bnndo werdon mir zw dam «eitharfgon Preis» ahQe0el:>en.

DIE LAND-DECKELSCHNECKEN
DER PHILIPPINEN.

i;i'Aiii:i:rrKT von

1)1. W. K OH ELT.
7ß Sollen Toxi mit 7 oolorirton Tnfeln. - Preis 24 Mk.

LAND-MOLLUSKEN DER PHILIPPINEN
VON"

Dl. 0. SE3IPEU.
7 Lioforungcn und 2 Krgiinzungflherto.

6ü Itogon Text mit 37 Tafeln, wovon 12 in Farbendruck. — Preis 144 Mk. 80 Pf.

DIH SUSSWASSER-MOLLUSKEN
VON CELEBES.

Von
Dr. Paul Sarasin und Dr. Fritz Sarasin.

I I Tafeln in Holiogravuro und Lithograpliio. — Preis 32 Mk.

1 ) I e"lä N D -mo l l u s k e n
VON CELEBES.

Dr. Paul Saraaiu mm Dr. Fritz Sarasin.

:H TnOdn in Lill, , „- I i, ,nM II -liogravure. - Preis 60 Mk.
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